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15. Juhrgang 

  

Englands Niederlage in China 
Das Erwachen Chinas. — Rußlands erfolgreiche Diplomatie gegen England. 

Es tritt immer deutlicher in die Erſcheinung, baß Groß⸗ 
britannien die Notwendigkeit eines neuen Kurſes gegenüber 
Chlna zu ſpät erkaunt hat. Mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit 
und Kurzſichtiogkeit Wüveral hatte das Londoner Kabinett ge⸗ 
glaubt, an den längſt veralteten Vorrechten, die ſich die Größ⸗ 
mächte vor 25 Jahren nach Niederwrefung des Boxerauf⸗ 
ſtanbes geſichert hatten, feſthalten zu können. Schlecht be⸗ 
raten durch die egolſtiſchen und hochmtttigen Intereſſenten 
der ſchrankenloſen Ausbeutung Chinas verkannte die kon⸗ 
fervative Regierung lange Zeit den ungeheuren Umwäl⸗ 
Maſtenroes der ſich im Anſchluß an den Weltkrieg in den 

aſſen des faſt 500 Millionen Menſchen zählenden chineſi⸗ 
ſchen Volkes vollzog. Viel geſchickter war die Moskauer Re⸗ 
glerung, die ſehr frühzeitig den politiſchen Nutz durchſchaute, 
den ſie auß der 

Förderung der nationalen Bewegung in China, 

beſonders wegen ihres vorwiegend anti⸗britiſchen Charakters 
ziehen konnté. Cugland glaubte, daß es genügen würde, 
einige Generäle in Nord⸗China gegeneinander aufzuwiegeln 
und die ſogenannte zentrale Regierung in Peking allein an⸗ 
zuerkennen, die ſich den Wünſchen der Mächte willfährig 
eigte. Die füdchineſiſche Kanton⸗Regiernna, die ſich in be⸗ 
ſonders hohem Maße der Unterſtützung Moskaus erfreute, 
ignorierten den Briten hartnäckig in der Hoffnung, daß es 
einem der Pekinger Generäle ſchließlich gelingen würde, ſie 
niederzuwerſen. 

Alle dieſe Erwartungen ſind enttäuſcht worden. Die Pe⸗ 
kinger Schattenregierung, die übrigens mit dem Herzen auf 
der Seite der Revolutionäre ſtand, iſt finanziell zuſammen⸗ 
gebrochen, nachdem ſie ſich durch ihre Nathatebiakeit den frem⸗ 
den Mächten gegenüber in den Augen des eigenen Volkes 
völlig diskreditiert hatte. 

Die revolutlonäre Kanton⸗Regierung, 
deren Machtbereich ſich lange Zeit nur auf den ſüdliqſen Teil 
des Rieſenxeithes erſtreckt hatte, hat in den letzten Monaten 
ewaltige Fortſchritte im Norden gemacht. Das Gebiet des 
icteuflulles, Mangtſekiang, einſchließlich der größten Stadt 

gans Eſſieh Hankau, die rund 12 Millionen Einwohner 
Scha iſt jeht in ihren Händen. Sie bedroht nicht nur 
Schaughai, das wichtigſte Zentrum des internationalen 
Handels an der Mündung des Pangtſektangfluſſes und die 
übrigen großen Städte dieſes Gebietes, ſondern ſogar die 
eigentliche britiſche Kolonie Hongkong, die unweit von Kan⸗ 
ton ſelbſt licat. 

In der zweiten Dezemberhälfte hat England durch ein 
Memorandum den Großmächten vorgeſchlagen, die bisherige 
Chinapolitik einer Reviſion zu. unterziehen und die beſtehen⸗ 
den Fremdenvorrechte teils ſofort preiszugeben, teils all⸗ 
mählich abzubanen. Zugleich entſandte es einen Sonder⸗ 
geſandten, Lampſon, nach Hankau, um mit der neuen Regie⸗ 
rung zu verhandeln. Es mußte aber gleich eine bittere 
Entkäuſchung erleben. Von den Mächten erklärten ſich nur 
Italien und Belgien mit dem engliſchen Memorandum ein⸗ 
verſtanden, während Frankreich, Japan und Amerika keine 
Neigung zeigten, ſich mit England, gegen das. ſich die natio⸗ 
nale Bewegung hauptſächlich richter, in dieſer verfahrenen 
Lage zu ſolidariſieren. Das ſcheint aber nur der Anſang der 
Demütigungen zu ſein, die dem 

großbritanniſchen Hochmut im Fernen Oſten 
bevorſtehen. Ermuntert durch dieſen Canoſſagang der Lon⸗ 
doner Regierung und durch die Uneinigkeit der Mächte, 
nimmt die nationale Bewegung, insbeſondere gegen Engaland, 
immer größere Dimenſionen an. Im ganzen Lande finden 

Rieſenkundgebungen nationalbolſchewiſtiſchen Charakters 
jtatt, in denen ſich der während vieler Jahrzehnte gegen das 
Fremdenjoch augeſammelte Groll Luft macht.-Einſt zitterten 
eine halbe Milliarde Chineſen vor den paar tauſend Euro⸗ 
päern, weil hinter dieſen Maſchineugewehre und Kriegs⸗ 
ſchiſſe ſchußbereit ſtanden; jetzt zittern die engliſchen Kauf⸗ 
leute, beren Reichtum dürch beiſpielloſe Ausbeutung, der 
Kulis entſtanden iſt, nicht nur um ihr Eigentum, ſondern 
ſogar um ihr nacktes Leben, wenn die europäiſchen Truppen, 
die die fremden Konzeſſionen bisher beſchützten, ebenſowenia 
eingreifen, wie die im Vangtſekianafluß ankernden Kriegs⸗ 
ſchiffe. Jeder Schuß kann nämlich das ungeheure Pulverfaß 
des chineſiſchen Volkszornes zur Exploſion bringen, und das 
würde nicht nur den ſicheren Tod für alle Europäer bedeu⸗ 
ten, ſondern ſogar, wenn Großbritannien ſich mit Gewalt 
behaupten will. 

einen nenen Krieg 

mit unzähligen Opſern und überaus zweifelhaftem Ausgang. 

In den letzten drei Tagen haben ſich in Hankan Dinge 
ereignet, die in der Geſchichte Großbritannien noch nicht da⸗ 

geweſen ſind: das engliſche Viertel wurde von der Menge 
beſetzt, die engliſchen Behörden mußten den Schutz der von 
ihnen noch gar nicht offizlell anerkannten chineſiſchen Macht⸗ 
haber erbitkten, die engliſchen Truppen wurden unter dem 

Gejohle der Menge auf Laſtautos unter der Bewachung 
ineſiſcher Soldaten nach den Landungsplätzen transvortiert 

nd von dort auf die ankernden Kriegsſchiffe zurückgebracht. 

»iſt der Union⸗Jack, der einſt in allen Erdteilen faſt aber⸗ 

diſch gekürchteten Flaage des britiſchen Weltreiches, eine 
Behandlung zuteil geworden. 

ie leten aus China eingetroffenen Nachrichten ſind 
rdings außerordentlich widerſpruchsvoll. Neben ſehr 

zümiſtiſchen Berichten verbreitet die offlalöſe Reuter⸗Agen 
üir beruhligende Teiegramme, wonach die Englander wiede 
m. vollen Beſitz der Kankauer Konzeſſion feien und di 
Kanton⸗Reglerung ſich beim engliſchen Konſul entſchuldle 
hätte. Aber, felbſt wenn dieſe letzte Verſton zutreſſen ſollte 
ſo dürfte es ſich nur um eine kurze Atempauſe in dem lang⸗ 
wierigen Befreiungsprozeß Chinas von der fremden Vor⸗ 
mundſchaft handeln. Was die Menſchbeit gegenwärtig im 
Sernen Oſten erlebt, iſt 

  

eine wahre Weltenwenbe; 
es ſind Ereioniſſe, die in ihrer Tragweite faſt noch bedeu⸗ 
tunhsvoller ſein dürften als ber perfloſſene Weltkrieg. Denn 
die Berdrängung des britiſchen Einflüſſe5z aus U na wird 
das Signal für die Abbröckelung des britiſchen Weltreithes 
ſein, ſowie für die Emanzipation ganzer Erdteile von der“ 
kolontalen Fremdberrſchaft. 

* 

Eine Reutermeldung aus Peking beſagt, die Tatſache, dabz 
Hunderte von britiſchen Staatsangehrigen in China einer 
Poinüiben Behandlung ausgeſetzt waren, und von ihren 
Schlanti en vertrieben wurden, wird hier als ein ſehr ernſter 

ſchlag gegen das briliſche Regime in ganz Aſien angeſehen, 
wobei auf die vermutlichen. Auswirkungen dieſer Ereigniſſe 
in Indlen hingewieſen wird. Befremdet haben die offiziel⸗ 
len Zuſicherungen, die britiſchen Streitkräfte in China ſelen 
ausreichend, um Leben und Eigentum zu ſchützen, während 
tatſäthlich in Hankau im kritiſchen Angenblick die Streitkräfte 
bel weitem zu gering waren, um einem Angriff Widerſtand 
zu leſten. Eine weitere Meldung beſagt, daß für die Räu⸗ 
mung von Tſchengtufu und anderen Plätzen der Provinz 
Szechuan und anderen Teilen Süd⸗ und Weſtchinas durch 

  

die britiſchen Männer und Frauen alle Vorberettungen ge⸗ 
trofſen wurden. An einigen Orten hat die Räumung bereits 
begonnen. 60 amerikaniſche Staatsangehörige, Frauen und 
Kinder, haben Hankau verlaſſen. 

  

Gegen die Intervention Amerihas in Nicaragna. 
Nach einer Beſprechung mit Coolidge erklärte Senator 

Borah por Preſſevertretern, die Bereinigten Staaten hätten 
keinen Beweis dafüür geliefert, daß das Leben und Eigentum 
der Amerikaner in Nicaragua derartig in Gefahr ſeien, um 
das amerikaniſche Eingreiſen auch nur im entfernteſten recht⸗ 
fertlgen zu können. Nach ſeiner Anſicht werde die Herr⸗ 
ſchaft des Präſidenten Diaz nur durch die Waffengewall der 
merikanex aufrechterhalten. Wenn, irgend ſemand ver⸗ 

faſſungsmäßigen Anſpruch auf den Präſidentenpoſten von 
Nicaragua beſitze, ſo ſei es Sacaſa. 

* 

Die Kämpfe in Nicaragna. 
Die Regierung Diaz erklärt, daß ihre Truppen die Libe⸗ 

ralen im Bezirk von Blueftelds geſchlagen hätten. Die Ver⸗ 
luſte ſollen auf beiden Seiten gering ſein. Nach der An⸗ 
kunft der in Corinto gelandeten amerikaniſchen Se⸗ſoldaten⸗ 
abteilung in Managua wurde Jastast daß bei der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke, die ſie zu benutzen hatten, ein Stück von 200 Fuß 
mit Dynamit geſprengt worden war. Das Gleis war aber 
bergeſtelll⸗ dem Einktreffen der Marineabteilung wieder   

Wahrheit im Intereſſe Danzigs! 
Keine ſozialdemokratiſche Schonung der deutſchnationalen „Erbfeinds“⸗Politik. 

E. L. Danzig, den 8. Januar 1927. 

Es iſt ein alier Trick der Reaktionäre und der Nationaliſten: 
wenn man die unbequeme Sozlaldemokratte nicht wirkſam auf 
innerpolitiſchem Gebiet aus dem Felde ſchlagen kann, verſu 
man es in der Außenpolitik ainach üldert dem beutſchen Spieß⸗ 
bilrger vie Sozialdemokratie nach dem Vorbilde Wilhelm II. 
als „die Elenden, die nicht wert ſind, den Namen Deütſche zu 
tragen“, als Filnnn uuch wiet rdt „Dolchſtößler, Nach dieſem 
Rezept verfährt nun auch wieder dle bürgerliche Preſſe Danzigs 
ſegen uns, weil wir es gewagt haben, zur Außenpolitit des 

ſebigen Senats einige kritiſche Bemerkungen zu machen. Das 
Organ der Dentlenertorauan liebt natürlich den groben Ton 
der Junker und ſtellt uns als den freiwilligen Anwalt Polens 
in 19180 hin. Aus diefer deutſchnationalen Preſſeattacke nur 

ätze: „Sozialdemokraliſcher Kampf gegen Danzig. einige 

Zwei Jäger ſieht man ſchiehen hier, 
Len Daußt Das Jagen viel Picſte. 

Sahm bei uns in Stangenwald' 
lach Hirſchen, Rehen, Haſen knallt. 
err Riepe zielt nach anderm Wild, 
'on welcher Art, zelgt dieſes Bild. 

Und der Effelt, zu Danzigs Leide: 
Sie ſchießen Böce alle heibe. 

Die „Danziger Voltsſtimme- als i des polniſchen Aufer 
iniſters... Die alte Dolchſioßtaltil der Sozialdemolratie. 

Polen und Sozialiſten Arm in Arm auf gleichem Wege. 
en Danzig iſt tein Platz für Leute, die gemeinſame Sache m 

en Erbfeinden Danzigs mach.“ In dieteim Tone wetiert da⸗ 
eut,chnaticnale Organ gegen uns und hoßit damit vielleicht 

sie verhaßte Sozlaldemokratie endaltltig- erlebigt zu haben. 

As die Sozialdemotratie noch in der Regiorung ſaß, haben 

natürlich die der Coylepemoineatte zarte Nückſichtnahme, die 

ſie heute von der 

    
   

ozialdemokratie gegenüber einem notoriſch 

unfähigen und in jeder politiſchen Beziehung gänzlich unzu⸗ 
Uünhiichen Senat fordern, nicht gekannt. Sowobl in der beulſch- 
nationalen Preſſe als auch in den Reden der Schwegmann, 
Ziehm und Philippſen wurden bei jeder Gelegenheit dem 
Uuhenpn Senat Knüppel zwiſchen die Beine geworfen und ſeine 

ußenpolttik, vie einzig und allein das Wohl Danziags im 
Auge hatte, in der gehäſſigſten Weiſe beruntergeriſfen. Die 
Deutſchnatlonalen — irotzdem ſie in Danzig in der Hauptſache 
bürgerlichen Urſprungs ſind, glauben für 10 auch heute noch 
imnier die Vorrechte der preußiſchen Junter in viMmig u 

Was uns erlaubt M. nehmen, die der Auffaſfung waren: 
dürft ihr noch lange nicht tun. 

Es lohnt ſich nicht, ausführlich auf all die Anwürfe in dem 
deutſchnationalen Artikel Ainzugehen Nur eine dieſer agitato⸗ 
riſchen Verdrehungen ſei hler ſeſtgehalten: In dem deutſch⸗ 
nationalen Artlitel heißi es: „Weiß der EAA Arbeiter in 
Danzig nicht, wie es der Arbeiterſchaft in Polen geht, kennt er 
die dortige ſoziale Geſetzgebung? Wahrſcheinlich unterrichten 
ihn ſeine fozialiſtiſchen Gewerkſchaften darüber nicht. Man hetzt 
im Lager der Soslallſten nur feßen eigene Vollsgenoſſen 
und malt alles Auslandi ſenrot.“ Auch die Behauptung 
iſt ein alter Trick der Reaktionäre. Aber ſo alt er ili, ſo un⸗ 
wahr iſt er auch. Die deutſche Sozlaldemotratie hat in ihrer 
jahrzehntelangen Geſchichte nie die ausländiſchen Verhältniſſe 
roſenrot it. Das blieb den Deutſchnatlonalen vorbehalten, 
die den liliſche ecte Muffolini und die von ihm er⸗ 
zwungene politiſche Kirchhofsruhe in Italien immer wieder 
als etwas Ideales prieſen, otzdem ſich der faſchiſtiſche Natio⸗ 
nalismus nicht nur gegen Sozialiſten und Demolraten aus⸗ 
wütete, ſondern ſich aüich in brutalſter Weife gegen die deutſche 
Bevölkerung im italieniſchen Tirol austobte. Und wie iſt es 
mit Ungarn? Die deutſchnattonale Preſſe iſt ſeit Jahren des 
Lobes voll über das Blutregiment, das der Ungariſche Diktator 
Vorppn ſamt ſeiner magyariſchen Junkerklaſſe in Ungarn führt. 

a ſind Hunderte von Sozialiſten und Demokraten ermordet 
worden, da ſchmachten Tauſende in den Kerlern and da hat 
die ungariſche Junkerklaſſe im vorigen Jahr der Bevölterung 
ein Wahlrecht aufgezwungen, das an Dreleiaſtenwah und Un⸗ 
gerechtigkeit mit dem ehemaligen Dreiklaſſenwahlrecht in 
Preußen konkurrieren kann. Solche Dinge müſſen natürlich 
Unſeren Deutſchnationalen die Herzen höher ſchlagen laſſen und 
unfere Schwarzweißroten feierten nicht nür vor einigen Jahren 
Seneſten ſonbelneuſch mit ihren ungariſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen, ſondern ſchrleben ſich auch die Finger wund, daß 
dieſes Land is zuerſt „aus den Wirrniſſen der Revolution 
wieder in die Ordnung der Monarchie“ zurückgefunden habe. 
In ihrer verblendeten Lobhimmelung der Blutdiktatur der 
Ungariſchen Junkerkaſte ſahen unſere Deutſchnatlonalen nicht, 
daß ſich das Horthy⸗Regiment auch zum Ziel geſetzt hatte, die 

deutſche Minderheit in Ungarn völlig auszurvtten. 
Ungariſche Hakenkreuzler waren es, die ſeinerzeit das deutſche 
Burgenland überfielen und terroriſierten. Und des von unſern 
Deutſchnationalen ſo 32 geprieſene Horthyregiment geht auch 
auf kulturellem Gebied dauernd darauf aus. die Deutſchen in 
jeder Weiſe brutal zu Unterdrücken. Wie unſere Hakenkreuzler 
in höchſter patriotiſcher Beſofſenheit das , alenkreuz am Staßl⸗ 
helm“ gröhlen, ſo ertönt in den ungariſchen Kneipen und bei 
jatriotiſchen Kundgebungen das Schimpflied der „Erwachen⸗ 
ſen“: „Megis, hunczut ‚ német!“ „Der Deutſche iſt doch ein 

Hundsfott!“ lautet der Refrain dieſes ungariſchen Nationa⸗ 
liſtenliedes und in Verfolg dieſer Anſicht haben es die Bundes⸗ 
brüder unſerer Deutſchnationalen dahin gebracht, daß die 
551 000 Deutſchen, die auch heute noch in Ungarn leben, nicht 
eine deutſche Schule, keine deutſche Bühne und leinen veutſchen 
Abgeordneten im ungariſchen Parlament haben. Aber über 
alle dieſe Dinge ſchweigt natürlich die deutſchnationale 

   

  

  

  
Sie malt die Dinge im Ausland roſenrot und verleugnet ihr 
konſt ſo laut Cͤatdiktere Deutſchtum, wenn es ſich darum dreht, 
nusländiſche Blutdiktatoren als eventuelle Bundesbrüder gegen 
ole deutſche Republik und die deutſche Sozlaldemokratie zu 
dewinnen. Die Sosialdemokratie dagegen hates nocheſtets 
ihre Aufgabe angeſehen, nicht nur reaktionäre Verhältniſſe, 
im eigenen Lande zu kritiſieren, ſondern die gleiche ſcharſe 
Methode ſozialiſtiſcher Kritik auch gegenüber den Verhältniſſen 
im Auslanß anzuwenden. Wer nur den letzten Dewit,Veuſlg 

iſerer „Volksſtimme“ kennt, wird wiſſen, daß gerade⸗wir⸗hänfis 

   



  

    

A einzige eitung in Danzig die Verhältniſſe z. B. in Polen 
EE den früheren Aegierumgen als auch unter der 
Halbdiktatur Pilſudſtis 

rückſichtslos und waͤhrheitsgetreu beleuchtet und kritiſiert 
haben, wo auf anderer Seite mit Rüchſicht die Abonnenten 
in Pommerellen manchmal, ſtark in der kritiſchen Stellung⸗ 
nahme gegenüber den Machthabern in Polen gebremft wurde. 

Was das deuſſchnatlonale Agrarierorgan gegen uns trom⸗ 
peiet, muß das anbere deutſchnationale Organ mit dem deutſch⸗ 
liberalen Göſch, die „D m51, Neueſte Nachrichten“, zum 
mindeſten gegen uns ſlöten. nes, Blatt findet, dah unſere 
Auzführungen über die Außenpolitit des Bülrgerbloctſengns 
zbelonderes Befremden“ erregen müſſen und die „politiſche 
Würde Danzigs bedanerlicherweiſe völli beiſeite ſetzen“, 
Hempſault geſteht uns dies Blatt Wu- baß eine Cppoſition aus 
grunbſäßlicher Einſtellung heraus in einem Gegenſatz zur Re⸗ 
lerung ober zu fonſt einer herrſchenden Ri tung ſtehen barf. 

Aber, % heiht es welter: „Immer aber wirb es eine Grenze 
ſeben, an der dieſe Gehgenfäßtichtelt endet, und an der jene 
une behinnt, innerbalb veren auch die Intereſſen der Oppo⸗ 

ſtion ü müſſen mit denjenigen der Allgemein⸗ 
eit: das iſtdie Keglonallerderjenigen Fragen, 

in denen das Staatsinterefſe vor das Partei⸗ 
tu ege treten hat.“ 

Das iſt die alte für Deutſchland ſo verberblich geweſene 
Leiſetreterci ver Nationalliberalen. Das Partetintereſfe der 
Sozieilpemotratte entſprach in ſedem Falle immer auch dem 
Intereſſe ves Staates, d h. wenn der Staat die Bedürjniſſe 
der arbettenden Volksſchichten berückſichtigte und ſich nicht etwa nur als Organ einer herrſchenden Geldſackſchicht fühlte. Gerade 
die pon ven „Hanziger Reueſten Nachrichten“ vertretene natio⸗ 
nalliberale Richtung hat Jahrzehnte vie außenpolitiſchen 
Tölpelelen Wilhelms II. aus „Siaatsintereſſe“ immer wieder gedeckt, bis ſchließlich der Zuſammenbeuch kam. Jetzt iſt Streſe⸗ mann allerdings ſchlauer geworden und meint, dbaß wir aus den Fehlern Deutſchlands in der Vorkrlegszeit auch lernen 
ſollten. Es wäre gut, wenn das auch von ſeinem Organ in Danzlä befolgt würde Und in ben 1 ltegen nun einmal die Dinge ſo, vaß die Deutſchnationalen, die jetzt die maßgebende 
Partet in Danzig ſfinb, 

Polen ganz ofſen als ven „Erb eind“ Danzigs 
bezeichnen. Elne Politik aber, die von dieſem Grundſatz aus⸗ gehl, iſt nach unſerer Meinung höchſt verderblich für Danzig. 
Das auszujprechen wird aber immer wieder und wieder die Aufgabe der Sozlaldemotralie fein. Es wäre gaut, wenn ſich die „Danziger Neueſten Nachrichten“ bei einzelnen führenden Wirtſchaftlern ihrer Partei hir, meinen in dieſem Falle die Deutſchliberale Parteh) erkundigen würden, wie dieſe über die deutfchnationale Kätaſtrophenpolitit in Danzig denken. Wir haben nur ausgeſprochen, was ſolche liberalen Wiriſchoft. ler en auch aunſpreg auch denken und gelegentlich unter vler Augen auch ausſprechen. 

In andern Ländern kennt man ſolch eine ver⸗ derbliche und jeden Unſfinn der eigenen Renierung eni⸗ ſchuldigende Mütckſichtnahme der Oppoſition nicht. Mit Vor⸗ liebe zitieren unſere Bürgerlichen den Ausſpruch eines reak⸗ tionären Engländers: 
Recht ober Unrecht; es iſt mein Vaterland! 

2 Wirklichkeit haben ſich dle * Kreife in üugland nie um dleſen verlpgen demagogiſchen Ausſpruch gekümmert. Rückſichtslos kritiſierten die engliſchen Llberalen während des Burenkrieges den Imperialismus der eng⸗ llchen Konſervativen. Der Fllbrer der Arbelterparlel, Hacbonalb, beiämpfte im Wellkrieg öffentlich die Poliilt ſeiner Reglerung und wanderte dafür ins Gefänguis. Und dieſer Mann konnie dann einige Jahre ſpäter Miniſterpräſi⸗ dent ſeines Lanbes werden. Nehmen wir noch ein Beiſpiel aut unſeren Tagen: Amertkas Reglerung ſendet Kriegs⸗ A und Truppen nach Nicaragua, angeblich, um bas Leben er bortlgen, Amerikaner zu ſchützen. Nach der natipnal⸗ liberalen Theorie der „Danziger Neueſten Nachrichten“ müßten ſich nun alle pairtotiſchen und der Würde ühres Landes bewunten Amerikaner hinter ibre imperlaliſtiſche Regierung ſtellen. Aber weit gefehlt, Der Wührer ôer Semokraten im Senat, Borah, aimmt offen und rllckſichtslos gert die Politit ſeiner Negicruna Stellung und charakterl⸗ ert ſte als Friedendbruch und Croberungswaßhnſinn. Solche aufrechten und waͤhrheitsliebenden Poliliker baben ü atichen Bürgertum leiber nicht mehr. Um ſo mebr mer wieder die Aflicht der Sozialdemokratie ſein, voffen auszuſprechen, was iſt. Und in Danzig iſt es nun einmal lelder Tatſache, daß die deutſchnatlonale Reglererei eiue verheerende Kataſtrophenpolitik för die Freie Stadt Danzig iſt. Wenn wir Sozialdemokraten in dem Kampf gegen dieſe perderbliche Politik allein ftehen, ſo iſt das für uns um ſo ehrenvoller. 

     

    

    
      

Rabindranath Tagore und Europa. 
Ein Interview. 

Rabindranath Tagore, der indiſche Dichterfürſt, ver⸗ brachte ſechs Monate in Eurppa, zog von Land ön Land. und eß gibt wohl keine ber Haupfſtädte, die er aufk ſeiner Relſe nichl berührte. Bei der Gelegenbeit lernte er die ver⸗ ichledenſten Perſönlichkelten Europas kennen, und konnte ſich dabei eine Meinung über die aktuellen Tragen Europas bilden. Der Mi eiter der „Enropran Freß“ batte Ge⸗ legenheit, aiſch Kteißen porechen upen die Erfaprungen fſeiner europe en, Reiſe zu ſprechen, bevor er ſt wieder nach Indien einſchiffte. 5 
Was uns bei ihm zu allererſt ergreift, iſt die vollkommen menſchliche Schöubelt, ſein mächtigek Haupt, der jchneeweiße Hart, und die langen, auf die Schultern berabhängenden Locken verleiben ibm ein wirklich klaſſiſches Ausſehen. Sein Geſichtsausdruck iſt die Verkörperung der menichlichen Güte, Würde und Weisbeil. Es liegt etwas von einem Propheten in ihm. Doch überlaſſen wir das Wort dem greiſen Dichter: „Seit Anſang Mal reiſe ich in Europa, babe intereſſante Eindrücke in mich aufgenommen und vielt Erfahrungen ge⸗ macht. Es hat mir eine große Erende bereitet, die inter⸗ eliauteſten Perſönlichkeiten Europas, wie 3. B. Profeffor Sinſtie in, kennen gelernt zu daben. Es iſt mir eine große Hefriedigung geweien, mit Knut Hamſun in nähere Be⸗ rübrung zu kommen, da ich iön wirklich hoch ſchäbe, vbwohl 10 leider au: einen kleinen Teil ſeiner Berke kenne. Spen Heßin ersäblte mir viele intereſfante Dinge. Am woblſten fablte ich mich in Norwegrn, da ich nicht im Hotel zu wohnen Srauchte. Ich war der Gaſt einer ſebr lieben, intelligenten Dame und batte ſtets einige intereßante Perfönlichkeiten um micb. Außer meiner Hausfrau war es Nanfen, der be⸗ 

rühmte Nordpolreiſende, gegenwärtig Norwegens Repräſen⸗ tant beim Völkerbunde, der ſich ſo liebenswürdig meiner 
annabm. 

Lelber ik, es eine große Beſchränkung är mech, Saß ich 
von den eurppäiſchen Sprachen nur Engliich verſtehe, und 
mich infolgedeſſen nur mit denen unmittelbar nnterhalten 
kann, die enaliſch ſprechen. So gebt es mir auch mit der 
kurppälſchen Literatnr, die ich leider auch nur aus den eng⸗ 
liichen Ueberſesungen kennen gelernt babe. Aus dieſem Grunde ih die richtige Beurteilung eines Dichterwerkes faſt unmöglich. Das. in ſremde Sprache überjetzte Gedicht, iit wie ein Schmetterling. der nicht mehr fliegen kaun.“ 

Seiſe, jonit, mit einer dünnen, ſaſt weiblichen Stimme tertat Kabindranat9 Tagore. Die Reiſe und vielleicht auch 
die Unterredung haden ihn etwas ermüdet, doch liebens⸗ Würdis füäbrt er for:: 

   

  
    

  

  

Polen zur Korcidorſrage. 
Aatespellatiosesftunm ner Mechten.— Berſtärkte polmiſche Qiäßftumgen, 

Wie aus volniſchen volitiſchen Kreiſen verlautet, baben 
Ubgeordnete der polniſchen Rechtspartei an den Außenmint⸗ 
ſter eine Anfrage gerichtet, in der ſie Aufklärung verlangen, 
welche Schritte die polniſche Regierung gegenüber den im 
Anslaube verbreiteten Projekten betreffs Rückgabe bes 
polniſchen Korridors und Danzigs an Deutſchland gegen die 
Zuteilung Litauens an Polen zu unternehmen gedenke. Die 
Abgeordneten vermiſſen in dem Expoſé des Außenminiſters 
eine präziſe Erklärung in bieſer Angelegenheit. 

Andererſeits ertlärte der Pofener Stadtpräſident Ra⸗ 
tojfli anläßlich der Einwethung neuer vpolniſcher Handels⸗ 
ſchifſe in Gdingen u. a,, dat, ſolange der Buchſtabe des Ver⸗ 
lailler Vertrages nicht in die große Tat einer mächtigen 
Flotte umgewanbelt werbe, die für alle vorgeſehen wäre, das 
Murren und die feindlichen Geltſte auf Polens Meereszu⸗ 
gang nicht zum Schweigen gebracht werden. Man wäre ſich 
deſſen genau bewußt, batz leblalich eine ſtändige, bauerhafte 

und volle Ausnutzung der Seeküſte und der eigenen Gafen⸗ 
einrichtungen ſowie die ſaktiſche Herrſchaft der polniſchen 
Flaage auf der Oitſee, Polen wirkſam den Beſit dleſes un⸗ 
ſchäbaren Meeresſtreiſens gewährleiſten könne. 

Auch der Wojewode von Pommerellen und frühere Innen⸗ 
miniſter General Mlodzianowſki, erklärte bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, daß er mit voller Zuverſicht in die Zukunft Pommerel⸗ 
lens ſchaue, zumal deſſen Bevölkerung eß niemals zulaſſen 
würde, daß die Rechte Volens in bezug auf dleſes Land 
lemals in Frage geſtellt werden könnten. Die Bevölkerung 
Pommerellens werde ſich ſtets im barmontſchen Kontakt mit 
den Bebörden zufammenſchlletzen, die auf diefer Küſte eine 
müchtitge Feſtung der Arbeit bilden. 

Hiernach beaab ſich der Miniſter Kwiatkowſki in Beglei⸗ 
tung der Wäſte nach dem Bahnhof, von wo aus er nach einem 
Diner über Danzia nach Warſchau zurückkehrte. 

  

Die Poincars-Briund-Kriſe. 
In politiſchen Kreiſen verſtärkt ſich der Eindruck, daß 

Wuſanl. Bemühungen im Gange find, cinen BZuſammenſtoß Brland—Potncars über die auswärtige Politit nach dem Wlederzuſammentriit der Kammer zu vermeiden. Unter deim Kuatwalg baß eine Regierungskrife im gegenwärtigen Aligen⸗ 
lick bas ganze noch ſehr ſchwache Finanzgebäude Frankreichs 

über den Haufen werſen könnte, fucht man auf der einen Seite die Ümgebung Briands zu bewegen, nicht auf der ſo⸗ fortigen Außſprache üÜber die Locarnopolitit zu beſtehben und auf der anderen Gelte den Miniſterpräfidenten zu veran⸗ laſfen, 00 zu einem ſüür Briand annehmbaren Kompromiß hinſichtlich des Zeitpunktes der Diskufſtion über die Locarno⸗ 
politik bereitzuerklären. 

Die Poincaré aie8g Preſſe läßt burchblicken, daß Poincaré ſeine „perlönlich⸗“ Anſicht ü¶ber bie Locarnopolltik vorläufig Dieathen üin, geneigt jei und deshalb ein offener Konflitt mit allen ſeinen Ven chen Folgen zwiſchen ihm und Briand vermieden wer— 

Um die Abrüſtung Deutſchlands. 
Der Ankunft des Generals v. Pawels, der am Sonntag 

ur Reglung der noch ausſtehenden Entwaffnungspunkte in Paris Intreffen wirb, ſieht man in der Praiſer Preſſe mit 
wenig Optimismus entgegen. Die Blätter äußern die Be⸗ fürchtung, daß allen aus Berlin vorliegenden Nachrichten zuſolge der General keine für die Botſchafterkonferenz an⸗ nehmbaren Vorſchläge der ns bern Reglerung mitbringen werbe. Man hat bereits' aus der Tatfache, datz die Reiſe mehrſach hinaubßgeſchoben wurde, geſchloſfen, daß Deutſchland kein Iutexeſſe an ber ſchnellen Liquibierung der noch unge⸗ 
löſten Entwaffnungsfragen habe, da ihm in Genf im voraus die, Verſicherung gegeben worden ſel, daß die Kontrollkom⸗ 
miſſton am 31. Januar 1027 abberufen würde. Infolgedeſſen wird in Linkskreiſen ebenfalls befürchtet, daß die Verhand⸗ Llungen der nächſten Woche das Problem keinerlel Löfung entgegenſübren. Eine folche Verſchleppung würde, ſo wird in varlamentartſchen Kreifen der Linken betont, angeſichts des Zulammentritts der Kammer und der von Briand geäußer⸗ ten Forberung nach klarer Stellungnahme der Parteien zu feiner Locarnopolltie Außerſt ungtüktig wirken. 

Die Reichsreglerung iſt EEü in den Beſitz einer neuen Entwaſſnungsnote der otſchaftexkonferenz gelangt, dte ſich nach unferen Inſormation an zuſtändiger Stelle jedoch nicht mit neuen Vorſchlägen über die reſtlichen Entwaff⸗ nungsfragen an ſich, ſondern mit der Auslegung des § 180 des Verſailler Vertrages beſaßt. Es Handelt ſich hier um die nuch dem Friedensvertrag ſtatkthaften Feſtungen, die nach An⸗ ſicht der deutſchen Behörden ohne Verſtoß negen den Vertrag moderniſiert werden können, während die otſchafterkonfe⸗ renz bisher die Nuffaffung vertrat, daß eine Moderniſiernng nicht in Frage kommt, ſondern die Feſtungen in ihrem alten Zuſtande zu belaſſen ſind. 

en künne. 

    

Um die Einbernfung des Reichstages. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat beim R.6 ·D· enten Loebe      

  

  

  

„Während meiner ſechsmonatlichen Reiſe durch Europa war ich großen Mißverſtändniſſen ausgejetzt. Man beſchul⸗ digte mich einerfeits, daß ich ein Freund volſchewiſtiſcher Zdeen wäre, andere hielten mich dagegen für faſchlſtiſch ge⸗ ſinnt, weil ich mit Muffolini zweimal Unterredungen batue, unb Mußolini beide Male ben beßten Eindruck auf mich machte, und ich ißhn für einen küchtigen, ſcharffinnigen Mann, flür eine bervorragende Perſönlichkeit balte, die auf ſeine Weiſe dem Woble des Landes dienen will. Natürlich bebentet dieſe meine Anſicht über Muſſolinis Verſönſichkeit éine Stellungnahme für oder gegen das faſchiſtiſche Regie⸗ rungsjyſtem. 
Aucz hatte ich UAuanneßmlichkeiten, daß ich mich öfters üßer den großen Eindrecc geäußert babe. den die ruffiſche Literatur auf mich machte, und man verkündete, daß ich mich jür den Bolſchewismus interefſiere, daß ich ein Freund der Bolſchewiſten, ja ſogar auch ſelbſt ein Bolſchewiſt ſei. Ich muß ganz aufrichtig erklären, daß mich jene neue Welt, die die bolſchewiſeiſche Reynblik auf den Trümmern des alten Reiches aufgebaut hat, ſehr intereßſiert, und daß ich deshalb Rußland auch kennen lernen und das Land beſichtigen will. Leiber ging mein Bunſch wegen meiner Kränklichkeit dieſen Sommer nicht in Erfüllung, und jetzt fürchte ich die ſtrenge ruſſiſche Lälte. Auch meine Aerzte erlauben es mir nicht, jetzt im Dinter mich zu einer Reiſe nach Rußland anzu⸗ ſchicken. Ebe ich Rußtand nicht geieben Haße, kann ich mir üÜber ruſmſche Verhäliniſſe überhanpt keine Meinuna bilden. ch kann wirklich nicht verſtehen, wie man mich bolſchewiſtiſch geſinnt nennen kann, wenn ich für die Nomane Tolſtvis vnd Doſtviewſkus. für das rhothmiſche Eros Puytſchkins ſchwärme, ü. ß. für folche literariſchen Serke, die lange vor dom Auſftauchen kes Bolſchewismus geſchafken worden ſind. Maxim Horki intereſfiert mich auch jebr, doch finde ich in ſeinen Serken keine ſolch vollſtändige Harmonie, ſolch reinen Stil, wie es ihn in Tolſtois oder Turgenjews Romanen gibt. Tſchachows ſcharfe und klare Beobachtung des Lebens mit ſeiner ſcheinbaren Granſamkeit. doch tief ver⸗ korgenen Men iebe macht auch einen zeor tiefen Eindruik auf mich. 

Ich muß Ihnen anfrichtig ſagen, daß ich die konſervativen VBertreter der engliſchen Literatur, wie Thomas Hardy oder Rudyvard Kivdlina ſehr gern habe. Im allgemeinen liebe ich dielenkgen Dichter. wo ich eine Kare Harmonie und Sine geſeste mufkaliiche Spreche finde. Unter den engliſchen Dichtern Kebt mir Heals am allernächiten, und ich freue niich herelich daß mir bieſer grotge iriſche Schriftfteller ent⸗ gegenkam nud ſich meinem Freundeskreis anſchlos. Ich babe lebes wichtige Werk Bernars Shaws geleſen, und ob⸗ wohl er zu der Üterariſchen Richtung. die ich nertrete, einen arken, ſaf nuüberwindlichen Gegenſas bildet — nach Beei konnte ics biejen Gegenſatz in 

  

  

loſortige Einbernſung bes Reichstages beantragt. Präſident 
Loebe lehnte dieſen Antrag ab, „da die ganz überwiegende 
Mehrhett der Frattion ſich zur Zeit von Reichstagsverband⸗ 
lungen ohne eine verantwortliche Regieruna keinen Nutzen verfpricht“. Auch die Anregung, ſofort eine Nelkeſtenrats⸗ 
ſizung einzuberufen, wurde abgelehnt. 

Die Arbeltsloſenverſicherung im Reich. 
Ein 55 r nmjangrelcher Entwurf eines Geſetzes über die 

Arbeitsloſenverſichernug iſt nunmehr dem Reis übeter Lalls, 
bolenka rſiche rungsträger ſollen banach die Landeßarbelks⸗ 
vſenkaſſen werden. Die Bezlrke dieſer Kaſſen ſollen ſich in 

der Hauptſache mit den Bezirken der Landesämter 155 Ar⸗ 
beitsvermittlung decken. Es iſt ferner an eine Reichbaus⸗ 
gleichskaſſe für das Reichsgebiet gedacht, die beim Reichsamt 
jür esiofentaſten iol ). beſteben ſoll. Die Aufſicht üher die 
Arbeitsloſenlaſſen ſoll das Reichsamt für Arbeitsvermittlung 
im Benehmen mit der obexſten Landesbebbrde führen. Für 
den Reitz der heruugorehuine iſt verſichert, wer au? Grund der Reichsverſicherungvorbnung vber des Reichbtnappſchafts⸗ 
leſetzes, für ben Fall der strankbeit verſichert iſt, wer erl 

Grund bes Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes pflichtverſicher 
iſt und wer ber Schiffsbeſatung eines Peg⸗n Seefabr⸗ 
zeuges angehört. Ausnahmen treken in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft zum Teil auch in der Küſten⸗ und Binnenſchlfferet 
eln. Anſpruch auf Arbeiksloſenunterſtützung hat, wer arbeits⸗ 
fähig, arbeitswillig oder unfreiwillig arbeitslos iſt. 

  

Neue Kommunſſtenverhaſtungen in Kowno. ů 
Auf Anordnung des neuen Direktors ber litauiſchen 

politiſchen Polizei wurde die aus ſechs Abgeordneten be⸗ 
ſtehende kommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktion von 
Kowno verhaftet, weil, wie in dem Bericht hinzugefügt 
wird, dle kommuniſtiſche Fraktion gegen die Erſchleßung 
der vier Kommunlſten auf der üngſten Stabtverorbneten⸗ 
ſitzung Proteſt erhob. 

  

Ameriha und bie Abrüftungsponferenz. 
Der Präſident Coolidge brachte geſtern im Rongreß bie 

Forderung nach Bewilligung weiterer 75 000 Dollar zur 
Deckung der Ausgaben für die amerikaniſche Delegatlon zur 
Abrüſtungskonſerenz ein. Er führte zur Begrün ung aus: 
35ch bin der Anſicht, dab die vorbexettenden Arbeiten von 
Kuten geweſen ſinb, und daß guter Grund zu ber Hoffnung 
beſteht, dat von welteren Zuſammenkünften greifbare Er⸗ 
gobnißße erzlelt werden. Wir ſollten weiterbin unſere volle 
kitarbeit gewäßren mit dem Ziele, ſobald wie möglich eine 

juſtande zu bringen, auf der weltere endgültige Konferen 
8 nkuns der Rüſtungen getan werden 

Schritte zur Beſchrä 

  

    

   

  

  

   

ſeinen Werken nte entdecken. Die Art und Weſſe ſelnes 
Schreibens, leine ſcharſen, paradoxen Formen ſteben unbe⸗ 
dinat in ſcharfem Kuntra zu meinen Werken, und doch 
ſtreben wir beide nach demſelben Ziel, nur unſere Wege ſind 
nerichieben. Mäßrend man ſonſt nur immer die grauſame 
Fronie, die kalte, tarre Intelligenz Bernard Shaws bervor⸗ 
hebt, kaun ich nur den grolen Dichter der Menſchenliebe in 
ihm ſehen. Die woeſiſle der Menſchenliebe ſucht und findet 
verſchiedenen Ausdruck. Bernard S= tellt ans das Veben 
graujam vor, und doch verkündet Meuß⸗ mit voller 
Kraft die ewine Poeſie, das ewige Lied der Menſchenliebe. 

Den Wert der verſchiedenen europßiſchen Dichlungen in 
der VBergangenbeit und in der Zukunft richtig abzuf wätzen. 
erſordert ein wettes und grotzes Studlum, weliches ich lelder 
nicht betrieben babe. Ich alaube, daß ſich die moderne 
Literatur, und gans beſonders die engliſche, zuviel auf ber 
Oberjläche bewegt, anſlatt in die Tieſen zu dringen und 
die Ewigkeit jür das einzige Ziel zu balten. Doch wäre es 
ſobr ungerecht. daraus die Konfeauenz zu zleben, daßz Europa, 
oder feine Literatur im Niebergang begriſſen ſind. Ebenſo 
wie der einzelne Menſch, benötigen auch E Völker, große 
Kulturen Schlaf und Erholung. Doch bedentet bleſe Rube 
keinen Verfall, und dieſer Schlaf teinen Ted. 

Ich fiebr am Ende meines Vebens, und es freut mich 
unendlich, daß ich nach Curopa kommen konnte, um meine 
Hoffnuna und mein Vertrauen in eine ſchönere, veſſere Zu⸗ 
kunit in das Herz der Jugend einpflanzen zu können. Die 
Volker der Welt tämpfen für verſchiedene Intereſſen, und 
es iſt ſchwer, eine gemeinlame Grundlage für ein Zufammen⸗ 
wirken zu finden. Doch weit über die Belt der Intereſſen, 
weit über den Egoismus des vebens aldt es eln, aus höheren 
Idealen. edleren Intereſſen beſtebendes Zentrum, wo ſich 
alle Iniereſſen, alle Wüniche und alle Slele vereinen. Hier 
treffen lich verfiebeu ſich vereinlgen fich alle Völker der Selt, 
alle Menſchenraflen. Und dieſenigen, die einſehen, daß das 
waͤhre Licht dadjenige der menichlichen Kultur M, werden 
niemals alt und ſterben niemals 

    

   

Hans Pfitzner Mitglied des Maximiltangerdens. Das 
Kapitel des banriſchen Marimiliansordens für Miffenſchaft und Kunit bat den Komponiſten Dr. Hans Hiibner zum Mit⸗ alted des rdens in der Abteilung für Aunſt ernannt. Zu⸗ 
Aleich har das rdenstapuel Dr. Dans fitzner ſowie das orbentliche Mitalied, Univerfitätsprofefor Dr. Wlihelm 
Wien in München, Au ordentlichen Mitglledern des Ordeus⸗ 
kapitels gewühlt. Das Geſamtminifterium bal die belreffen⸗ 
den Beſchlüſſe des Ordenstapitels benctiat. 

Oyern · Hrauffübeungen. die ODtesbner Urauffährung von Schoeckes „Lenweßlen“ uUnter der mufllallichen Leltong dan Her⸗ mann Kudſcbach und der Kecie von Waldemar Staegemann i3 

  

 



  

  

Dih⸗ 1924 erfolgten Einrichtung be,Sanſ gut, benutzt 
r 

    

Runbſchau auf dem Wochenmerkt. 
Nun iſt auch fUr die Händler und Landleute ſchlechte Zeit. 

Licht nur die Kälte macht ſich unliebſam bemerkbar, auch das 
Oeſchäft iſt ler n Gemüſe wird wohl noch am meiſten aekauft. 
Geflügel, Eier und Butter ſind für den Haushalt der werk⸗ 
tätia Schaffenden unerreichbare Dinge. Wieder ſind viel 

nten zu baben. Die leckeren Vögel follen pro Pfund einen 
ulden bringen. Elinige Gänſe koſten 1,20 Gulden das 
fund. Enten 180, Sulben, Eln Vrathuhn koſtet 4450 bis 5 
ulden; für ein Häslein im Pelz werden 8 Gulden ver⸗ 

langt. Ein Plund Vutter koftet 1,80 bis 2 Gulden, Tafel⸗ 
bntter ſoll 9,50 Gulden öringen. Die Mandel KRiſteneler 
Man Lbig 2* Gulden. Werdereter koſten 5 Guiden die 

andel, Ein Pfund Aecpfel wird mit 40 pis 60 Pfennin be⸗ tahle Xpfelfinen koſten 5 oder 4 Stück 1 Gulden. Grüt eine 
itrone zahlt man 10 Pfenniga. Weißkobl koUh, 10, Grunkoßl 

Va. Rotkohl 20 Pfennig, Gwtebeln 25, ruken 0, rote 
Rhven 20 Pfennig en Lofnte 40 bis bo Pfennig das Pfund. 
Das penbündchen koſtet 20 Pfennig. 

Die Slum⸗ galten die Preiſe der letzten Woche. 
ie Blumenhändter, die ſonſt alle Schönheit der Natur 

um ſich ausgebreitet hatten, bieten Tannenhweice und grell⸗ 
larbige Oichen anflahl an. Es duftet nach Kaffes und 
Kohlentöpfchen anſtalt wie früber nach Roſen, Nelten und Reſeda. Ueber der Mottlau kreiſen, die unrubiaen Scharen 
der Möpwen. Fieührgen bieten Pomuchel an, das Pfund 
ſoll 20 Pfennig bringen, Grüne Oein koſten pro Pfund 
1 ümit Ungeſchickte Heringe in Kiſten werden das 

funb mli 90 Pfennig abgegeben. Flundern koſten 50 bis 
7⁰ ublerine nehmen 58 100h mül, 4 ſchöns Deuhtrinnelſr 

, „ Se noch mit, öne Jettheringe für Dittchen. Traute. 

Keine Sluhverbindung nach Morlenburg mehr. 
Die Aeicherenlerung wil nur noch eine Unie aufrechtsthalton. 
E deutſchen Oſten wurde es blsber als eln beſonderer Vortell 

angeſehen, Ei zwei Fluglinien die Provinz Oſtpreußen mit Deutſch⸗ 
land bäw, mit Danzig verbinden. Mie bérelts verlautet, iſt nun⸗ 
ů—5 geplant, im Jahre 1927 nur noch eine Flugverbindung Verlin 
—Bonzig—Königsderg zu unterstützen. Das pürde dann das Ein⸗ 
Reen der Fluglinie Vonzig — Marſenburg — Elbing — Allenſtein 
jedeuten, obwohl die Linie Marienburg — Danzi ſelt threr im 

  

und nach wie vor für den Verlehr von Danzig nach Deutſch⸗ 
land notwendlg iſt. i nic ſ0 

Die Flugverbindung Danzig — Martenburg iſt nicht eine loale, 
ſondern eine internaiionale Angelegenheit. L internationale 
Rolſeverkehr bebient ſich aus Gründen der Zeiterſparnis dieſer Ver⸗ 
ündung von und zu den Nacht⸗P.ügen Bor in — Marlenpurg. 

So betrug die 0% der zahlenden Fluggäſte auf der Strecke 
Marienburg — Danzig und zurück in den Monaten Juli, Auguſt 
und September 1920 — 250. Ein Drlttel der Fluggäſte ſind Nicht⸗ 
Danziger. Bekannt iſt die hervorragende Bedeutun⸗ Marienburgs 
als Brüdenſtadt für den Freiſtant Danzig und als Lin⸗ und Aus⸗ 
kallstor für den oſtpreußiſchen Verkehr mlt dem Reich. Marien⸗ 
pert int unge, miG enün eln grescholliellich täglich 1ů Zlig⸗ 

N einem alleln grenzpollze erfaßten 1cgli 
Fremdenverkehr von 3000—7000 erſonen. ersobß güichen 

Da die Fluglinie Danzig — Marienburg — Ekbing — Allenſtein 
außer der Flugſtrecke Danzig —Königsberg — Tilſit b Drie Kilher 
Aiſt ebelen⸗ des ganzen Oſtens iſl iſt ihr Fortbeſtand unbe⸗ 

Es kann nur deingend gehoflt werden, daß in letzter Stunde d. 
rog, und diebeie S der Bebifner Hiehserung 

eſonderen Intereſſen reußens . niger Gebletes perlclſchiiht Werbenlen Oltbreußens und des Dan 

  

Sarcbenhpierrlan des Siablibeaters, Sonntag, den 9. Danuar, abendzs 7/ tthr: „Paganini“. — Montag, den 10,. Januar, 7½% Uhr Serie ]): „Ein Maskenball“. — Dienstag, 74 Uhr (Serie II) „Miß Amerika“. — Mittwoch, 7% Uhr: Neu einſtudiert! „Hoffmanns Erzähinngen“, Oper in drei, Akten und einem Vorſpiel von Offenbach. — Donnerstag 725 Uhr: [Sexrie III)! Zum erſtenmall „Ein 
Spiel von Tod und Liebe“ von Romain Rolland. Ueber⸗ 
tragung von Erwin Rieger. Vorher: „Der Ackermann aus 
Bößmen,, von Johannes von Saaz. — Freitag, 77½ Uhr 
(Serie IV): „Carmen“. — Sonnabend, 776 Uhr: Geſchloſſene 

  

auf den g. Januar feſtgeſetzt worben. — Arthur Honeggers „Judith“, 
ernſte Oper in drei Auſzügen und fünf Wltdern, würd 15Moinet 
Opernhaus zur deutſchen Uraufführung vorbereltet. Am gleichen 
Abend ſoll auch die deutſche Urauf ührung der einaktigen Oper 
„Meiſter Pedros Puppenſpiel“ von Manuel de Falla. ins Deui ſche 
unter, Verückſichtigung der Tiecſchen Tervantes-Aäsgabe Ubertragen 
von Hans Jelmoli, ſtattfinden. 

Boeuckners „Neunte“. 
K Städtiſches Eymphonickonzert. 

Zu Bruckner und ſeinem ganzen Werk kommt nur, wer 
fromm iſt. Fromm ſein, beißt hier: ernſt ſein, gläubig fein, 
einſam fein. Aus ſolchem Ernit, ſolcher Gläubigkeit und Einſamteit wuchſen die großen Dome. Anton Bruckner, 
noch vor gar nicht zu langer Zelt belächelt wegen feiner 
„Nalvität „wird beute — und dieſe Erkenntnis dämmert 
euit, — in einem ungewöhnlichen Maße gefiert. In unſerer 
Zeit, die ſich an Exaktationen ergaößzt oder ſich Mufikähnliches von den wilden Völkern borat, iſt es ganz gewiß ſympto⸗ 
matijch, datz der kerngeſunde Urmuſikant Bruckner einen 
voleen Einfluß gewinnt. ‚ 
ich, Eine Anzahl Bruckner⸗Symphonien haben wir in Danztig f⸗ gehört. An der „Neunten“ iſt man aber ſeltſamerweiſe lichs vorübergegangen. Das iſt mir immer recht verwunder⸗ 
Ewochswiſen, denn Mreibe dieſer Schwanengeſang, den zu 
fe3 eszu fingen dem Meiſter nicht vergönnt war, iſt das Fazit 
eensis Lelamten Schaffens. Die ganze Symphonie iſt ein 
ben anß großes Lied. Bruckner ſingt darin von ſeinem Le⸗ 
Ewigend Kämpfen und Ringen um die Erkenntnis des 
mittelba wie ſchwer das war, wird nirgend ſo ſtark und un⸗ Schluß⸗ devernehmbar wie in diefem Werk. Man böre das 
teit tbudagiot Das iſt von einer ſo abarundlicfen Einſam⸗ 
bas Ame einer ſo unerhörten Weltentrücktheit, daß, wenn 
daß hi en am Kcchluß erklinat, der erariffene Hörer weiß, ewj er ein reblicher Streiter, ein Gott die Augen zum 

All⸗ Sclaf geſchloſſen hat. b 
und e Smphonien Bruckners ſind Domen vergleichbar, 
etter in ne,aufführt, muß wie ein Tonbaumeiſter ſein. Mit 
Bruckn Bhrbe Hingabe und der ganzen herrlich⸗heiligen Sruckner⸗Gebärde ſich Wememtae Kun an das Süuule 

2 ſe monnmmentalen Bogen vun Säule Megeri Sichn läßt den Sterbebom des großen Anton er⸗ und über cht alles oluckt im, wie er es wollte; die Tuben, cuhen Leeüt die Blechbläfer. hier vor ungewohnte Auf⸗ lingt reßtiog, zverſagen manchmal, aber bie Hauptſache ge⸗ Am Anfande pon viee bebschtiae Geſana. aug des Konzextes hbringt Kun dann noch ſehr 

  

  

Borſtellung für die Kreie Bolkabn i. 
16. Nanuar 7 Uhr (Dauerkerien Baden keitte Gülflereſh: 
Doffmannz 5v ungen-, — Montag, den 12,. Januar, 
771 Uhr (Serle ]): „Die Dame mit dem Scheldungsgrund“. 
—. Außerbem am Sonntag, den v Mitkwoch, den 18., Sonn⸗ 
abenb, den 15. und Sonntag, den 16. Januar, nachmſktags 
2 Ubr kkleine Preiſeh): Märchen. 

e! — W den 

  

Her lebende Leichnam von Krampißz. 
In Gibirlen geſtorben und in Wotzlalf wieder auferſlanden. 

Ein überaus merkwürdiger Fan, der ſich gut als Roman 
verwenden Uleße, hat ſich Kürziſch in der Rühe von Danzia 
ereignot. Ein Kriegex wird auf Grund der Anzeigen ſeiner 
Ebefrau für tot erklaärt und U5 ſtell Hetrauert, während är 
ſalt fünf 8 mit ſeiner Chefrau in heh, veranngt 
ſammenlebi. Es bandelt ſich um An Arbelter Julſus 
tabtke in Schüngu, Er ging int Auguſt 1014 mit der 

4, Kompanie des Reſ.⸗Inf.Regth 61 in den Krieg. Woit dem 
Gefecht am 7. November 1514 in der Rominter Heide wurde 
er vermißt. Wie ſpäter Hahßanlgenz wurbe, iſt er am 26. No⸗ 
vember 1914 in, ruffiſche Geſangenſchaft geraten, Sv kam er 
nach Sibirien, in die Nühe von, Lſchlig, Geiner hinter⸗ 
laſſenen Frau gab er aus der Gefangenſchaft Nachricht bis 
zum Jahre 1017. 

Dann hörte jedes Lebenszeichen auf. 

Die Frau betranerte ihren Mann als Toten. Gie fühlte 
ich als Witwe, aber eine Witwenreute konnte ſie nicht er⸗ 
alten. Im Juli 1920 Deantragte ſie voim Amtsvorſteher 
ie Todeserklürnng ihres Mannes, und im nächſten Fahre 

machte ſie den Antrag noch dringlicher. Alle erreichbaren 
Feſtſtellungen beſtätigten, daß ber Mann kelensverſchollen 
und tot war. Im Februar 1021 b‚is Wis bann durch gericht⸗ 
liches Urteil bie Todeserklärung des Mannes, und die Re⸗ 
olſter bes Standesamts wurden entſprechend berichtigt. 

VDas Zentralnachwelsamt für Kriegerverluſte und 
Lriegergraͤder in Verlin notlerte Pialt alls die, Todes⸗ 
erklärung dos R. Im Jahre 1936 entdeckte es aber in felnen 
Eintragungen eine Unſtimmigkolt. Von dem Durchgangs⸗ 
lager in Swinemünde hatte es eine Futins N erhalten, wo⸗ 
nach am 26. Juni 1021 ein Arbeiter Jultus Radtke von den; 
enannten Truppentell, geboren am 5., Juni 1882, aus 
ſchita in Sibirlen nach Sſpinemünde zurlckgekehrt und von 

hier nach Krampltz bei, Ohräa entlaſſen worden fel. Das 
Zentraluachweisamt ſchickte dieſe Rachricht im November 
17020 nach EA Und auf Wertc,Wahnn mv nun Mann 
und Frau Radtte vor bem Gericht. Mann und Frau 

erkannten ſich gegenſeitin feierlich an Eidesſtatt als 
daß alte Ehrpaar an. 

Der Mann erzählte, daß er früher in Krampitz war, uẽnd dort 
Wos Frau vermutete, Er, fand ſie dann als „Witwe“ in 

otzlaff wleber und lebt ſeitdem mit ihr zuſammen, dle 
Witweunſchaft durchbrechend. In dieſer anbaltenden freu⸗ 
digen Aufreaung hat die Prau ganz verceffen, beim Gericht 
die Aufbebung ber Tobeserklärung zu beantragen. Diete 
Aufhebung iſt nun erfolgt und daͤs Standesamt hat das 
Shellut erichttgt. Die beiden ſind nun wieder rechimäßige 

heleute. 

  

Aerztlicher Sonntagsdlenſt. 
Den ärztlichen Sonntagsbienſt üÜben am morgigen 

Sonntag aus in Danzio: Dr. Beck, Töpſergaſſe 19, Tel. 
Pr. 27564, Geburtshelſer; Dr. Thun, Kaſſubiſcher Märtt 22, 
Tel. 221 10; Dr. Goetz, Ketterhagergaſſe 11, Tel. 249 65, Ge⸗ 
burtshelfer. — In Langfuhr: Dr. venheim, Hauptſtr. 83, 
Tel. 419 58, Geburtshelſer, Dr. Gaertner, eſe 18, 

„Tel. 41103. — In Reufahxwaffer: Dr. Bheztowſii, 
Oltvaer Straße 67, Tel. 2168, Gebürtshelfer. — Den 3 
ärztlichen ecien 92pG06 Üben aus in Dasziß Dr. 
Zimmer, Lan, bbaen 2; Cohn, Langgaſſe 28. — In Lang⸗ 
huchre Dr. Eabbe. Hauptſtraße 106. — Sonntagsvienß des 
Reichsverbanbes deutſcher Dentlſten in Dan⸗ 
zig: v. Jalubowſfli, SMAſn 30; Schweitzer, Gr. Schar⸗ 
magn aſſe 3. — In Langfuhr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

uachtvienſt ver Apothelen Vvom 9. bis 15. Januar in Dan⸗ 
zis: Schwan⸗Apothele, Thornſcher Weg 11; Ratsapotheke, 
Langer Markt 39; S15, Kengart e, Tiſchlergaſſe (8; Elefanten⸗ 
Apoſhete, Breitgaſſe 15; Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6. — 
In Langfuhr: Hohenzollern⸗Apotheke, Haupiſtraße 48. 

IIII——————————————— 
„Carnoval romain“ von Hector Berlioz mit bravouröſem 
Glanz. 

Gewaltig iſt ber, Sprung unb u»nüberbrüicbar die Kluft, 
die von jenem zu dem mobernen Ruſſen Serge Prokoffew 
flührt. Der in Paris lebende Komphöniſt zäßtt heute zu den 
Hoffnunospollſten unter den neuen Tondichtern und vor 
wenigen Monaten erſt bat er mit dem Muſikbrama „Die 
Liebe zu den drei Orangen“, in Beriin großen Beifall ge⸗ 
funden. Borßer in, Wests der Komponiſt, der auch ein 
bedeutender, Pianiſt iſt, Beachtung durch mehrere Klavier⸗ 
konzerte. Sein geſtern gehörtes Violinkonzert (5p. 10, 
D.BDur) iſt eine hochbedeutfame Arbeit, ſehr geiſtvoll, ſehr 
f lehr ſchmtſſig, oft ſaſpinierenb in Khythmus, Tempo, 
Klang, wobei die Geigenſtimme ſtets dominiert und doch das 
Orcheſter farbig Dafinſterder Prokoffew ſand in ſeinem Lands⸗ 
mann, dem in Umſterdam lebenden Geiger Alexander 
Schmuller einen kongenlalen Fnterpreten, der das 
immens ſchwierige, raſtlos dahlnfagende Werk auf einer herr⸗ 
lichen Stradivari meiſterhaſft fpielte und vox allem auch den 
lnriſchen Gehalt gut zur Geltung brachte. Der ſtarke 
Belfall, den er fand, muß aber vor allem auch Kun und bem 
offenkundia mit großer Freude ſpielenden Orcheſter selten, 
das ſich wieder höchſten Aufgaben gewachſen zeigte. Im An⸗ 
ſchluk daran ſpielte Schmuller noch eine Regerſche Sonate 
(op. 42, Nr. 2) für Bioline ſallein, ſchön innerlich und mit 
weich bingejungenem Anbantino, ſonſt aber befremdend 

regeriſch. 
Wei Wittibard Omankowfkl. 

   
   

Neuaufführungen im Stabttbéeater. Am Mittwoch der 
kommenden Woche gelangt neu einſtudiert Offenbachs Oper 
„Hoffmanns Erzählungen“ zur Auffhrung, Frehy Buſch 
ſingt die Titelpartie, Maria Kleffel den Niklas, die weib⸗ 
lichen Hauptpartien Karjia Schapiro (Puppe), Anna 
Weegmann⸗Schmidt (Giulietta) und Felteitas 
Csichy (Antonia). Am Dounerstag gelangt zum 1. Male 
Romain Rollands „Spiel von Tod und Liebe“ zur Auf⸗ 
führung. Das Werk wird von Oberſpielleiter Dr. Praſch 
in Szene geſetzt. ů ů 

Franzöſiſche Ebrung für Beethoven. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat auf Vorſchlag des Unterrichtsminiſters Herriot 
beichloſſen, den 100. Todestag Beethovenz durch einen feſt⸗ 
lichen Akt au feiern. 

Das ater ber Antoren. Moskau organiſtert neuer⸗ 
dings en , ater des Tutsrsh- in welchem die Lerſacher ihre 
Stücke ſelber infzenieren werden. Dieſes Unternehmen ſtellt eine 
Art von Selbſtſchutzorganiſation der gemißhandelten Dramatiler 
dar, die hiermit den erſten Vorſtoß gegen die Deſpotie der modernen   verkienitlich die bier lange nicht mehr gehörte Duvertüre Regie⸗Magnaten wagen. 

  
  

Feuer burch einen ſchudhaften Ofen. 
Der Hauswirt lletz ben Ofen nicht reparieren. 

Die Fletſcherfran Margarete Sch. in Danzig, deren Mann 
arbeitalns iſt als Auſwartefrau lätig, am Tage alſo nicht 
nethrer Wohnung, Die kleine Wohnung hat wenig Räum⸗ 
ichkeiten, ſo baß ſie den Ofen mit alten Sachen bepacken 

mußte. Am 23. Oktober lꝛate ſie morneus 4 Briketts in den 
Ofen und aing fort. Nach einiger eit bemerkte die Vize⸗ 
wirtin Rauch in der Wohnung. Es wurde nach der Frau 
geſchickt, die die Tür öffnete, Es zeigte ſich, daß der Ofen 
beiß geworden war und die Sathen aitf dem Ofen euer ge⸗ 
faßt batten. Die Zimmerdecke beßtand aus Brettern, die un⸗ 
berohrt und die auch bereits angeſchwelt waren. Es hätte 
ſich alſy eln großer Brand ausbreiten können. Es gelang 
mit. Hilfe der Feuerwebr, den Brand bald wieder zu löſchen. 

kau Sch. ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der 
Anklane ber fahrläſſigen Brandſtiftunh. Sie entſchuldigte ſich 
bannit, ſie für ihre Sachen keinen Platz hatte und des⸗ 
halb die Ofendecke benutzte. Bisher ſei noch kein Brand aus⸗ 
gehrochen. Freilich ſei der Ofeu ſchlecht und baufällig ge⸗ 
woſen. aber der, Wirt habe keinen nzuen Ofen ſetzen laſſen. 
Sie habe einen Schaden von 150 Gulden erlitten. Der Scha⸗ 
den des Wirtes beträgt 285 Gulden, wovon 235 durch die 
Aeuerverſicherung erſtattet ſind. Rach dem Urteil des Ge⸗ 
richts durfte die Angeklagte die alten Sachen nicht auf den 
Ofen legen. Außerdem hätte ſie von dem Wirt verlangen/ 
müſſen, daß er den Ofen in Oroͤnung bringen läßt. Wenn 
dies verwelgert worden wäre, daun hätte die Angeklagte die 
Reparatur auf Koſten des Wirtes ausführen laſſen müſſen. 
Wegen fahrläſſiger Brandſtiftuna wurde die Angeklagte zu 
20 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

An die falſche Adreſſe gerichtet 
Die „Danziger Arbeiterzeitung“, ein Ableger des Königs⸗ 

berger Bolſchewiſtenblattes, beſchäftigt lich in einem längeren 
Arlikel mit den Zuſtänden in der Danziger Blechwaren⸗ 
induſtrie in der chemaligen Artilleriewerkſtatt. Mißſtände 
ſinb dort zweiſellos vorhanden, insbeſondere pei den Ar⸗ 
beiterinnen, aber verſehlt iſt es, dafür bie Gewerkſchaften ver⸗ 
antwortlich zu machen. Im Auftrage Unorgauiſierter kann 
die Gewerkſchaft doch unmöglich Forderungen ſtellen. Dsa 
faben denn auch eintge der dort beſchäſtigten Arbeiterinnen 
eln und orgautflerten ſich, Als daun cber dle Gewerkſchaft 
eine Aktion in Angriff nahm, um den Urbeltern zu ihrem 
ſürch zu verhelſen, verſagte dieſe vrükommen. weil ſie be⸗ 
fürchteten ihre Arbeitsſtelle zu vertteren. Das war auch der 
Grund, weshalb ſie der Gewer'ſchaft den Rücken kehrten, 
alles aubere iſt Schwindel. Schwindel iſt auch, daß der dort 
tätige Melſter Schopper Mitalied der S. P. D. iſt, das ſei 
biermit gusdrücklich feſtgeſtellt. Die Vorwürfe der „A. S.“ 
richtet ſich deshalb an die ſalſche Adreſſe, Für die Mißſtände 
in dem Betrieb iſt in erſter Linic dir Belegſchaft verankwort⸗ 
cit die nicht den Prut hat, ſich elner Gewerkſchaft anzu⸗ 

‚ßen, 
Schwindel ſt ferner, daß der Reſerent Schwenzfeler, 

der l, einer Erwerbslofenverſammlung über den Kongreß 
ver Werktätigen berichtete, der S. P. B. angehbrt. .iſt 
nicht Mitolied der S. P. D., ſondern ſoll der K. P. D. nahe 
ſtehen. 

Zubilünm der Möbelfabrih Scheffler. 
Ein Poppellubtläum kann am 8., Janyar die bekannte 

Möbelfabrik H. Scheffler begehen. Zunächſt ſetert der In⸗ 
haber, Tiſchler⸗Ehrenobermciſter Heiurlch Scheffler, das 
50jährige Meiſterſubtläum. Auf den agleichen Tag hat die 
Firma, die von Herrn Heinrlch Scheffler bereits Ende des 
Jahres 1876 gearündet wurde, den Tag der 5olährigen Wie⸗ 
derkehr ihrer Gründung verleat. Im Jabre 1876 gründete 
der Jubilar in zunüchtt kleinen Auſängen eine Tiſchlerei, die 
im Lauße der Jahre ſtändig verarößtert wurde; ſetzt iſt der 
Betrieb in einem großen Fabrikbau mit Dampfbetrieb unter⸗ 
gebracht, hat einen umfangreithen Maſchinenpark, große 
Holztrockenanlagen, eigene Lichtanlage n. dal. une beſchäftist. 
in normalen Zeiten 130 bis 140 Mann. Der Kkubllar bekleidet 
leit vielen Jahrzehnten, zctTreiche Ehrenämter: u. a. war er 
27 Jahre Obermeiſter der Tiſchlerinnung, die ion auläßl 
ſeines 25jährigen Obermelfierinbiläums zu ihrem Eh 
obermeiſter ernannte. Die Firma iſt inzwiſchen in den 
Beſis der ßeiden älteſten Söhne, der Herren Richard und 
Walter Scheffler, übergegangen, die den guten und weit 
über die Grenzen des Oſtens hinaus begründeten Ruf der 
Firma auch weiterhin, befeſtigten und ansbauten. Der 
Gründer nimmt jedoch ar allen geſchäftlichen Vorkommniſſen 
noch klicher ß. ilee und erfreut ſich ſeltener geiſtiger und 
körperlicher Friſche. 

Gleichheltig mit dem Jubiläum des Herrn Scheffler feiern 
auch zwei zum Betrieb gehörige Tiſchler, Jagnet und Höhn, 
ihre Biährige Zugehbriskeit zum Bekrieb. Schan mehexrere 
Male konnte dleſer feltene Tag von Arbeitern im Scheffler⸗ 
ſchen Betrieb begangen werden. Auch ihnen giit der Wunſch, 
daß ſie ſich noch recht lange weiterer Rllſtigkeit und ebens⸗ 
friſche erfreuen mögen. 

  

   

  

„Die Unehelichen“ im Flaminavtheater. 

Eine Kindertragödie, Ein Käapitel ſchmachvollter ſozialer 
Mißſtände rollt ab. Mit zwingender Eindringlichkeit zleht 
es vorüber. Gepackt und erſchüttert folat man den Vor⸗ 
gängen auf der Leinwaub, Das materielle Elend, das 
mit et Leid und die körperliche Not der „Unehelichen“ wird 
mit ſtillem Ernſt fühlbar gemacht. Der tilm hat keine revo⸗ 
lutftonäre Tendenz. Er beleuchtet auch nicht die ökonomiſchen 
und ſoziaken Grüünde einer der wlderlichſten Sette bürger⸗ 
licher Geſellſchaftsordnung. Aus dem Verſtehen tiefſten 
menſchltten und kindlichen Letds und aus ethiſchen Geſichts⸗ 
punkten heraus iſt diefe Traabdie geſtaltet worden. So ent⸗ 
ſtand aus dem amtlichen Materkal bats, Vereins zum Schutze 
der Kinber gegen Ausnutzund und Mißhandlung“ ein Film, 
bder die Kulturſchande der Knechtung und Ausbeutung von 
unehelichen Kindern an den Pranger ſtellt. Gerhard Lamp⸗ 
recht iſt der Regiſſeur. Er hat aus dem Stoff ein filmiſches 
Kunſtwerk erleſenſter Art gemacht. F. H. 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Bürgerwieſen. 
Unſeren Bemühungen iſt es gelungen, endlich wieder ein Heim 

zu heiommen Es veſindel ſich in den Schule Althof, wo wir 
am Dienstag, den 11. Jannar, abends 7 Uhr, unſeren erſten Heim⸗ 
abend abhalten. Keiner darf fehlen! b 

  

Poligeibericht vom 8. Jannar 1927. Feſtgenommen wur⸗ 
den 21 Verſonen, darunter: 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Betruges, » wegen Unterſchlagung, 2 wegen Verdacht des 
Meineides, 1 wegen Bettelus, 7 wegen Trunkenheit, 
5 wegen Obbachlolſigkeit, 3 in Polizeihaft. 

Sterbefälle im Stand⸗Samtsbezirk Nenfahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
miünde vom 90. Dezember 1926 bis 6, Fanuar 1927: Sohn 
des Pförtners Franz Chlebba, 5 T. — 1 Sohn unehel, tolgeb. 
— Sohn des Bankbeamten Kurt Krüger, 2 J. 11 M. 
—.—.....——.822—22.2.2——2.—...K——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fris., Weber; für 
Inſerate: Anton Fvoken; fämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gebl & Co.,, Danzig. ů  
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Ulnelmmoater 
Hbenus 8 Uhr mie groile Star-Rurns in 22 Eliders 

Das Journal der Liebe 

é Preise der Plätze 1—5 Gulden 

Plätre im Vorverkauf sichern 

  

   

  

     
  

Daniiger Heimeidlenst E V. 

Friedrich-Wilhels- Schützenhaus 

Dienstag, 11. Januar, 8 Uhr abends Ses 

KSGAAEA KA?ꝗL?2 

VORTRAG 
Relchstagspräsldent LOEBE 

1. Voreitzender des Oesierreichisch-Deutachen Vo kobundes 

Vorverkauf Loeser E Wolll, Kassenöſlnung 6.30 Uhr Oesterreĩichs Verhãltnis zum Deutschen Reich 

im Rahmen der europãäischen Politik 
h ͤ f d Sonntagvorverltauf 11-— 1 Uhr Thenterkuese 

Dr. med. O. Hochfe —— — üD——————————— 

Dunxig. Stadtgraben 5• 

Sprechstunden 9—10, 4—-5, aubßer Sonntags 

Q 

   
    

    

     

Nach 4 ½ jühriger Ausbildung (uuf der 

juneren, chirurgischen, Inſełk tions- u Kinder- 

abteilung Proi. Kleinschmidi) des Eppen- 

dorler Krankenhauses, Hamburg, im Waisen- 

haus (Prol. L. F. Reyer]) und in Neumanns 

Kinderhaus zu Berlin) habe ich wich hier als 

Snezlalarrt für Säuvlings- 
üld Hinderkrankheiten 

nledergelnssen. — 

    

   
       
   
   

   

    
    

      

     
   

  

     

   

    

    

    

      

      

  Schützenhaus — 

Milttwoch, Ir. Januar. abende 7H unr Zurdeki 

Uleder. und Arienabend Dr. Schmidt 
Femspr. 2218. EREEEIEASE EEUUIIITrrririrmrmcrrmmrrrrr 

Kammersiinder Facherrt für auhenkron:e 

— 
ID 

— ‚ 

LuilcI, DMa Lae Aymnastik-Murse 
Susrlalnret 35 Leu5Mpecntehannhelten 17, V. Borhüeec, 0 Dassie de. 0 Eieeng W.d Sonte. 8 ů K und Eyntanbedürtuge 

L., Kl. Saal, der Beziiksschule Danzig des 8:, -Pürn-. nnd Spoit. IQI. § 

Langgasse 74 Konditorei Hnueisen), verbändes Or alle Mitalleler des Krbaharhsrialla, 2n Heinrich C D Ue ör. Mollwebergaste 35 

Körper- u. Gelstenhildunn der Freton Guwerkschatten ErDEnn ffw 

und den Ata-undes- Kursusbeglnn: Am Flößfel: Prol. Max Saal 

Freltag, 78. Jan., von 6—7½ Uhr. Erauen u. Mäddten von 14- 18 Jahren programm: Lieder von, Schubert und Wolſ, 8 

Freitag. 14. Jon., von 8-9½ Uhr, Crauen u. Mädchen aber i8 Jahre Arien von Tschaikowaky. Verdi, Thomas, Herold aU 0 

Flögel: Steinway & Sons aus dem Magazin 

Sonnsbend. 15. Jen, von 8—9½/, Uhr. Männer ader is Jahre Karten: 7,0, 6.—, 450, 3.—,2.50. Stebplatz asüüissslües 

Uebusgssprut: Badehone oder Lirre Sporthour 2.— bei HKerm. Lau, Langgasne 7l. und an der Kentucky-Gespinet 

Kumwstgebabr fu, den gesamlen Kunnin lm fuliue Arnil, Vösbenbich 11 Stunden. 2. Vn C. Abenckasde. Dauerkerten beben Göhilaleell 

Vebungunrug: Bacetruel, Turu- oder Cymuastikenzue 
Heinrichsdorff, Poggenpluhl 76 

Bel monniiicber Bezohlung 1.30 C pro Monat. Die Gebühr lat im votnus xu Aahlev. 

endhem & Boro des Fahrit.- ά—ö—ẽh..... 
Aulivs Wobd 

    

   
  
  

  

     

        
    

   

    

  

   
      
   

  

   
    

   

     

   
     

  

  

       

    
    

    
    
    

  

Id habe mich als Arzt niedergelassen 

Dr.med. Walter hoenheim 
Langiuhr. Hauptstryhe 63 (töähs Eschenweg) 

Spiechstunden 8—10, 3½—5. Tel. 95 

Zu allen Krankenkassen zugelassen- 

     
   

  

      
    

         
  

  

    
   

  

    

  

      Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, 8. Januar, abends 7½ Uhr: 

  

    

Sonnebend, 15. Jan., von 6- 7½ Uhr, Müänner von 14—18 Jahren 

Anmelçons: Buchbasdlung Danziger VoKastimme, Am S. 
Abelte Vebendes, Bünddes Penhahte.bander der Ausgsleiien. Eauofeaesen. li, Eas. 
Feidahoaße ibe, P. Neumanbp Bischolsberg 24d, Obelm. Langfuhr. Esensttaße 7. L Treppe. 

Bexinn des Uebungzbelriebs for Vebungs- und Mustortelaasen am 1..Ianuer In 

der Väkloriaschule. Uebungszeit wie blich. Dle Bezirkaschulleitung. 

     
   

       
      
   

      

   
        

  AuiF AEr SEALEE--Ineg — 

Heilige-Geiat-Casce Nr. 70, aum Tor Tabaklabi ik 

Sonnabend vond Sonniae, bahzie 

bniesoddierkel mniMhut Wßvipene 
     

  

  

         
   
    

         

         

       

  

     

   Vorſtellung für die „Freie Voihsbühne“ ů. 
(geſchloſſene Vorſtellung Serie A. — —— 

*. auf der neuen Patkett- 2 Piisstergasse 

Sonntag, den 9 Jauar, vormittags u1, Uhr: 2e ů — — Ferdoptveber 2428 

Wolſtellung für die Freie Volksblhne (geſchloſſene 2 2 6 „ 
— 

Vorſtellung), Serie B. 
g 7 

Nachmitlags 2½ Uhr: „Wie Klein-Eiſe das 
Vasese 

Chriſtkind ſuchen ging“. Weihnachtsmärchen. 
Urieftauben Husstellung Emailleschllder 

E 
Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haden heine Gültig⸗ V ö‚ — 

geit. „Paganini“. Operette in 3 Akten. S 7V (P ů 8 2 Ae 9. J 1927 Sfavietungen 

Montag, den 10. Januar, nachm 2½ Uhr * T — am Sonntag, dem 9. Januar 

Dcuerkarien Serie l. Ein Maskenball Große Oper. cehdce im Lokale Polley, Lange Bi ücke 7 astgerst iu 

Freie Volksbuühne Danzig 
geonnet von 11 Unr vormittags Stempel-Schulth 

bis 8 Uht abends Reitbahn 5 

Montag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, in der Aula 
— 

  

  

    

   

  

    

Gröste und besteingerichtete Praxis Danzigs 
KBebandlungzimmer, Eil. Liboraterium In Zahrerraiz u Rärgenuiunheee G.      Eintritt: Ewadisene 50 P, Kinder 25 P Eingeführtes, gutgehend. 

         

  

       
      
          

       
              
      

          
     
     

        

    
    
    

        
       

       
       

   
    

     
     

    

   

der Oberrealſchute zu St. Petei, am Hanſaplatz — Aßes Spallen 158 eteues u. — 1 Cols De 

ů v watargehreu u. v Kautschwk u 

Vortragsabend Speriälini, Puahbestener Labertatg. Bi 10 fhn. Varenhi —————— Kürzwarengef ſt 

Ilſe Stapff⸗Weimar Dubnehe vbeeern üle weennt, Pareh⸗ Astelbhet. ———.——ñ—ñ——ttt—ß ¶C¶m Vorort, ſichere Eriſt, 

riehen 8. 5 ů 
öů‚ 

W——— Einheiteemeſchwi r 
Beethoven⸗Feier AwITIge Prtlerten werden Sstüshed U. ehen Tabe veksrde Wir eröffnen neue Lehrgänge in der Einheits⸗ Ung. u. 8836 a. d. Exp. 

nurzſchrift, und zwar: 

) Inen Anfängerlehrgang am, Dienstag. mimach.⸗Filzichuhe 
den 11. Januar 1927, abends 7½ Uhr, olance Vorrat, i. Preiſe 

ph) einen Ferwildungskehrgans am Mettwoch. bedeutend ermößigt 

den 12. Januar 1927, abends 7½ Uhr, Vorftäbtiſcher Graben 48. 

einen Redeſchrif: lehrgann am ontag., — 

„yfen 12 Jannax 1027, Abends 70j Uhr, Kleiderſchrank, 

in der Petriſchule am Henſaplatz [Eingang Veitgeft., Stühle, Lertiro, 

Einleltung: C-Moll-Trio von L. pan Beethoven. 

Allce Armand⸗Grams, Klavier — Arthur Armand, 

Violine — J. Hannemann, Violoncello. 

Eintrlitsarten à l.50 Gulden täglich im Büro der 
Freien Bolksbühne, Jopengaſſe ö?, vt., pon 9 bis 

üühr und 3½ bis 7 Uhr und an der Abendkaſſe 

Ver Blüthner-Flügel iſt aus dem Pianohaus von 

  

  
  

Gerhard Richter, Jopengaſſe 11. 
— Sauptporlah Spiegel m. Stuſe, Küchen⸗ 

Feic Vollsbühne Danzig ueeeee ManMg—-T— 
für den Lehrgang zu o.. G 12. p 

Niemand vers D Verein für Einheitskurzichrilt in Danzis. in, Korbmobel 

Aiemend versäàume die Vorteile dieses billig bei Behrendt, 
8 Langfuhr, Marienſtr. 16. 

Sonderverlkaufs wahrzunehmen! GS Sune ＋5 Gules Fiaua 

ů Liköressensen ünan, bilig pn vert 

Geſchältsſielle: Jopengaſſe 52. pait. Fernruf 7473 
Im Stadttheater. 

.Spielplan für Januar 

gonniag. den b. Januar, vorm. pröd 11 Uhr, Serie R: 

Sonntag, d. 16. Januar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie C:3 

  

  

     

   

  

wS
DS
HD
DD
DD
DD
DD
r‚
DD
D 

dn , d. 28. Januar, vorm präs. 11 Uhr, Serie D2 — — 

ae GKrahmal deg mhsehſiipi Suinſt — zur Selbstbereliung im Haushalt CTiſchlergaſſe Nr. 

M e dLee, e// ee—. 
Aasloſungen für die Serien C und D Freitag und LEurſche, Bofens e bes Wasues, Lüclen iereeüsne, * Stuhlſchlitten bigig zu 

Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung von O bis Waldemar fiassner, Schwanen-Hrogerie Ei angl . 2 21.v. 

Eowπen, Ainoſeum — 
Beim Einkani von G 23.— und Altstädtischer Lraben Nr. 19-20 

eine chine Kokosmatte 
bei G 50.— und mehr 1 Meter prima Wachstuch 

gratisl 

1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im Bürd der Freien 
Volksbühne, Jopengaſſe S2, part. 

Opernſerie I: Sonnabend., d. 15 Jan. abds 

Opernſerie II: Sonnabend,d 22. Jan., abds. ausschneiden! Autbewahren zahlg., 3, vert. 3 r, 
kæ. r. 

Madame Butterfly 
„ Vyorol. Urnben 26TPa.—1—.—.— 

Ausloſungen für Opernſerie L Dienslag, den 11., und 
Get nes Damenlleid 

Mittwoch, den 12. Jannar, für Opernſerie II Dierslag. AEEE EEEIIEEIUè EEELEöU EESEE xů ———— 855 „8billig zu vert. 
ilige⸗ 

be , e e i. Si,Ve Des,8 MRAEA Scrsen aler in Se 
Deuetthre Wpereſ, . aa, V.,E Inwentur-RAusverkauf GH- A eeee ün mr wetasken 

Neuaufnadmen für Schauſpiel, und Opernſerien jäglich A beginnt am Sonasbesd. den 8. d. M's., und bietel. wie lljährlich, eine 

vun 9 his 1 Uig und-Zi die 7 Ubr in Bürn kerf aamm düasiüt, Kanissletnien SSeSeele,e,,οαeeer 
Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, vart. 23688 

-ie Adolf Losch, Tiegenhof 
2 

ichhörnchen“ E Schuhweren, nenen-Bet,eldung, Manumtahturweren 2 

LE 
Hundedasse 110 

Heute 

Sonnabend. 

den 8. Januar, 

ab 8 Uhr abds.: 

Sroſtes 
* 

Dagpel-Bockbier-Fest 
mn üuieneeemeeeneen 

mit umorislischem Kappenabend 

Das Drillan-e Iannatꝑroeremm urd die 

behebte Schlar erkapelle (iouty Rlöher 

Ssorgen für cie nπe Simaung 

RAeee KMAen Sbrees Pik. 2e 

Sestffnet his 4 Uhr trün 

  oſa m. Umban, 2 Vett⸗ S 

5559555555590 Nähmaſchine,    
   
   

  

    
     

   

   

   

   
   

  

   

    

   

          
   

    

    

  

    

    
      

    
     
       

       
        

   

   
    

  

  

  

  

Das iſt die Frage, die ſo manchen mit ſonſt 
guler Schulbildung bewegt. Das reichilluſtrierte, 

volkstümlich geſchriebene Lehrbuch von W. Nob⸗ 

mann, Lehrer in Hamover, beantwortet 

einwandfrei dieſe Frage. — Das Buch iſt zum 
Preiſe von 2.— Galden wieder zu haben in der 

u SS— 
Buchbendlung der Danziser Bolkstimme ſſi cer⸗ 

gEt . 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 ſeaudturg, , 

Llar S2S e,L. Erb. b. 

    

   
     
    

   
    

   
    

   

  

   

             

  

   
   

   

         
    

   

Möbelhaus 

A. Fenselau 
Alist. Graben Nr. 35 

Sroßhn 
AhsstellungsrSume 

Televbon Nr. 7800 

        

  
    

  

  

  

  

     



  

    

  

é Oamxiger Madhrichfem ů 

Gibt es beine ſtrengen Winter mehr? 
Die Zeit, in der wir uns gegenwärtig befinden, die 

Wochen von Weihnachten bis zum Beginn des leglen 
Mulelte des n ſoll nach dem langjährigen Durchſchnitt die 
älteſte des ganzen Fahres ſein. Innerhalb dieſer vier 

Wochen welſen die mittleren Tagestemperaturen ihre 
nicdrigſten Werte auf: aber wenn wir die Witterung, die 

zur Zeit herricht, zum Vergleich heranziehen, ſo finden wir, 
daß ſich das wirkliche Witterungsbild ſehr erheblich von dem 
unterſcheidet, das auch nur dem Durchſchnitt entſprechen 
würde. Die Tage der erſten Januarpentade waren durch⸗ 
weg in weiten Teilen Mitteleuropas um mindeſtens 5 Grad 
zu W9„ der Wärmeüberichuß betrug an einzelnen Tagen 
ſogar bis zu 74 Grad, und wenn diesmal auch keine allzu 
extreme Abweichung vorgelommen iit, ſo waren die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe ſowohl um die Wende des letzten wie des 
vorletzten Jahres doch pöllig aleichartig. Es lit bemerkens⸗ 
wert, daß im letzten Jahrzehnt die Zeit um die Jahreswende 
weit überwiegend durch ſehr milde Witterung ausgezeichnet 
war. 

Aber ganz allgemein, weit über dieſe verhältnismäßtg 
kurze Zeit hinaus, ſällt es auſ, daß unſere Winter meiſt 
milb verlaufen. Daran ändern auch einzelne Porloden 
ſtrengerer Kälte nichts die auch in den ganv milden Wintern 
Laum je vollia ausbleiben, die ſich aber gewöhnlich nur auf 
S bis 14 Tage, höchſtens a Wochen beſchränken, die aber in 
ibrer Vereinzelung trotzdem viel zu kurz ſind, um den Ge⸗ 
ſamtcharakter des Winters nenuenswert beeinfluſſen zu 
können. Wenn man nun immer hört, daß es ſtrenge Winter 
im wabren Sinne des Wortes überhaupt nicht mehr gebe, 
ſo ſcheint die Beobachtung der tatſächlichen, Verhältniſie die 
Richtiakeit beraxtiaer Aeußernnaen zu erhürten. Aber um 
dieſe Frage auch nur einigermaßen erſchöyftich behandeln zu 
können, muß man erheblich meiter, in die Veroangenheit 
Mdelſch f als es auf Grund bloßer Erinnerung 
mda 

  

Weit auffälllger wird aber die Erſcheinnng, wenn man be⸗ 
ſonders bie ſehr ſtrengen Winter, d. h. ſolche, die um mehr 
als 4 Grad im Durchſchnitt zu kalt waren, für ſich betrachtet. 
Da fällt es nun ſofort auß, daß ſeit faſt 100 Jahren ein ſehr 
ſtrenger Winter bet uns überhaunt nicht wehr vorgekummen 

iſt. Der letzte war der nun 1837/½38 mit einer Durchſchnitts⸗ 
temperatur von — 46 Grad C. Ihm aing als mittelſter 
einer Gruppe von drei kalten Wintern der ſtrenaſte vorauf, 
den es ſeit 1719 in Berlin überhauvt gegeben hat. Es war 
der Winter 1820/30 mit einer mittleren Temperatur von 
— 6,4 Grad. Sehr ſtrenge Winter mit Mitteltemporaturen 
von — 17 Grad waren ferner die von 1 1812/13 (Napo⸗ 

leon in Rußland!) und von 1804/05. In Beginn der ſchon er⸗ 
wähnten Stebenjahrsgrupp⸗ kaller Winter von 1798,00 bis 
1804/5 ſtand der zweitſtreugſte aller Binſer, der eine Mittel⸗ 
temperatur von — 53 Grad halte, und dem im Winter 1709 
bis 1800 ein zweiter ſenr ſtrenger mit — 4.5 Grad C. unmit⸗ 

telbar folgte. Durchſchnittsfemveraturen unter — 4 Grad 

hatten weiterhin die Winter 1704/5, 1788/80, 1783/84 und 1739 

bis 1740. 

Wic man ſieht. ſind von dieſen 11 ſtreugſten Wintern der 

beiden lenten Jahrbunderte 10 in das halbe Jahrhundert 

zwiſchen 1734 und 1838 gefallen. Das voraugegaugene halbe 
Kahrhundert, ganz rund gerechnet, war von ſehr ſtrengen 
Wintern ebenſo frei wie die letzten 90 Jahre. Niemand ver⸗ 
macs zu ſagen., wann wieder einmal ſo ausnehmend ſtrenge 

Winter über uns kommen merdeht wie in den, Zetten unſerer 
Großväter und Urgrotväter. Aber ob es ſich hierbet nun 
um eine wirkliche Klimaänderung oder nur um ganz große, 
ſäkulare Schwankungen des Klimas handelt — Tatſache iſt. 
daß es ſeit faſt einem Jahrhundert wirklich ſtrenge Winter 
bei uns nicht mehr gegeben hat. 

Unſere Feſtſtellungen, 
Die Konlurrenzwut der „Neueſten“. 

Die „Neueſte“ hat es noch einmal für angebracht gehalten, in 

ihrer Wut gegen die „Vollsſtimme“ ſchwerſtes Geſchütz aufſahren 

zu laſſen. Sie wagt zwar auf unſere letten Ausführungen ihre 

Heiratsinſerate nicht mehr zu verteidigen, was wir mit Vefriedi⸗ 

gung ſrſtſtellen. Dafür läßt ſie noch einmal ihre ganze Wut gegen 

uns in rein geſchäftlicher Weiſe austoben. Sie bringt es ſertig, 

die bereits behandelten Vorwürfe noch einmal in verſchärfter Form 

zum Ausdruck zu bringen. Obwohl ihr Aerger über die ihr ſo 

mangenchm gewordene geſchäftliche Konkurrenz ſo klar zutage kritt, 

daß ihre Manöver von der Oeffentlichkeit hinreichend durchichaut 

werden, ſei noch einmal und in aller Deutlichteit dazu das Not⸗ 

wendige feſigeſtellt: 

Wir haben nicht nötig, Auflagenſchwindel zu treiben. In allen 

Zeitungskatalogen iſt die Auflage der „Volksſtimme“ wahrheits⸗ 

gemäß und richtig angegeben. Es trifft ſerner nicht zu, daß An⸗ 

zeigen mit Wiſſen der Geſchäftsleitung unſerer Zeitung widerrecht⸗ 

  

     

  

  

   

lich auf, ſind. Auch ſind Auzeige ſchwindel⸗ ich aufgenommen worden ſind. Auch ſind Anzeigen, deren ſchwinde Uanl Klückhohn. Verlreter des Lehrſiuhls für deulſche Sprache und 

Vvithératur an der Techniſchen Hochſchule Danzig wurde zum ordent⸗ hafter Charakter feſtſtand, ſtets abgelehnt worden. 

Die „Neueſten Nachrichten“ glauben ihren wiederholten Behaup⸗ 

tungen dadurch ſäärkere Durchſchlagskraft geben zu lönnen, daß 

ſie uns empfehlen, dieſen Streit doch gerichtlich auszutragen— Dabei 

muß ſie ſelbſt wiſſen, daß dieſer Weg zur Klärung des Konkurrenz⸗ 

kampfes durchaus ungeeignet iſt. Die „Voltsſtimme“ hat es nicht 

notwendig, ſich ihr Anſehen gerichtlich atteſtieren zu laſſen. Sie er⸗ 

freut ſich in der Oeffentlichleit ſo ſtarker Beliebtheit, daß ſie auch 

trotz der ſchwerſten Konkurrenzmanöver mit ihrem Gegner ferkig 

zu werden wiſſen wird. 
  

Locbe ſpricht. Der Danziger Heimathienſt weiſt im 
beutigen Anzeigenteil noch einmal auf den am Dienstag, 
den 11. Januar, abends S Uhr, im groben Saal des Friedrich⸗ 
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1. Beiblatt der Nanziger Bolhsſt 

  

  

Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtattfindenden Vortrag des Reichs⸗ 
tagspräfidenten Lvebe über „Veſterreichs Verhält, 
Mi et m Deu tſchen Reich im Rabmen der enropäiſchen 
Volittik“ bin. 

Die Straßenbahn Oliva-Zoppot ernent vertagt. 
Aus der Zoppoter Stabtverorbnetenvevſammlung⸗ 

„Den geſetlichen Vorſchriften entſprechend naßm dite geſtrige 
Stadtverordnetenverſammlung in Boppot di? Wahl des 
Büros vor. Es wurden wiedergewähft: zum Vorſteher Amts⸗ 
richter Lieran mit 22 Stimmen, Wolſſchon zum 1. Stell⸗ 
vertreter mit 21 Stimmen, und Robde zum 2. Stellver⸗ 
treter mit 22 Stimmen. Bei ledem Wablgang wurden drei 
weiße Stimmzettel abgegeben. 
Debattelos bewilligte die Virſammlung alsdann -5000 Gul⸗ 

den für die Unterbaltung der ſtädtiſchen, Winter⸗ 
beſpelfungt. und 6000 Gulben für die Schüler⸗ 
eſpeiſung, 
Zu lebhaften Ausemanderſetzungen kam ꝛs jedoch bei der 

Beralung des Magiſtratsantrages, das der Stadt Joppot ge⸗ 
hörlge Grundſtück Danziger Stratze durch einen Anbau zu 
erweitern unô dann als 

ſtäbtiſches Mtersheim 
zu verwenden. Beveits vor zwei Jahreu hatten die ſozlal⸗ 
demokratiſchen Stadtverordneten den Jeiteb Antrag geſtellt. 
damals aber keine Mehrheit für lre Beſtrebungen geſunden. 
Der Soppoter Magiſtrat fordert ſest. ür dieſen Sweck 80.050 
ulden, die aus der Wohnungsbauabgabe der Jahre 1026 

und 1927 entnommen werden ſollen. Die Koſten für den 
Umzuga der augenblicklich in dem Hauſe Danziger Straße, 66 
wohnenden Famillen wolle die Stadt tragen. Gegen dieſe 
Vorſchläge wurden in der Verfammlung keinerlei Bedenken 
laut. Schaxrfen Proteſt erhob jeboch Stadtv. Gutmever 
getzen den f0 des Senats, die Verwaltiuug des neu zu 
ſchaffendeu ſtädtiſchen Altersbeim dem prſyuaten Denk⸗ 
ichen Frauenverein zu übertragen und die deutſchnatio⸗ 
nale Stadtperordnete Marianne Dauß als Verwal⸗ 
terin einzufetzen, Dadurch werde die Gefahr heraufbeſchwo⸗ 
ren, baß die ſtäbtiſche Einrichtung zu deuiſchnationaler 
Propaganda mißbraucht wird. Frau Dauß ſei uſcht die 

aceianete Leitexin eines derartigen kommunalen, Heimes. 
Selbſt ein Teil ihrer Parteſnenoſſen konnte ſich dieſen Be⸗ 

denken nicht verſchließen, aber Vertreter der lnpolitiſchen 
Liſte“ nahmen ſich jedoch der deutſchnativnalen Kandldäatin an 

und erk-ärten. daß ſie gegen die Einrichtung eines Alters⸗ 
beimes immen würrden, wenn Frau Dauß als Verwalterin 

abaelehnt werde. Das Eraebnis der Abſtimmung war, daß 
kie Vorlage des Magiſtrats gegen die Stimmen der Linken 
unverändert angenommen wurde. Frau Dauß wird nun zu 
zeigen haben, ob ſie ihrer Aufgabe gewachſen iſt. 

Ju dem Heim ſollen etwa 40 Perſonen Unterkunſt ſinden. 
vorzugsweiſe folche, die ihre Wohnung dann zur Verfüügung 

ſtellen und auf dieſe Weifr dazu beitragen. dak der Woh. 
nungsnot geſteuert wird. 10 Haushaltungen ſind jetzt ſchon 
nereit, auf dieſe Bedingung einzugehen. 

Erwerbsloſenfranen 

beſchäftlaten alsdann dle Verfammlung. Ein Antrag des 
Magiſtrats für Zwecte der Erwerbsloſenfürlorge 100 000 G. 
nachzubewillingen fand debatteloſe Annahme, Abgelehnt gegen 

die Stimmen der Linken und einiger Zentrumsmänne 

wurde jiedoch ein kommuniſtiſther Antrag, der die Lieſeruna 

von Kohlen an Erwerbsloſe forderte. Es kam dann aber ein 
Beſchlub zuſtande, wonach die dem Maglſtrat für Brennſtofſ, 
verteikung zur Verfüaung ſtehende Summe von 15 000 auf 
18 000 Gulden erhöht wird. Der ſozialdemokratſſche Antras. 
daß alle Hilfsbedürftigen vei der Kohlenverteilung 
Berückſichtioung Finden, fand die Zuſtimmung des Hauſe⸗⸗ 
Welter wurde auf Antrag des Stadiv. Gen. Gütmenyer be 
ſchloͤſfen, daß eine Liſte der Kohlenempfänger aufgelegt wer⸗ 
den ſoll, um Mißbrauch zu verhindern. 

  

Zu einer aroßen Ausſprache am es alsdann bei dem An⸗ 
trog des Magiſtrats auf 

beſondere Berllckſichtlaung Joppoter Gewerbetreibender 

bei Vergebung ſtäbtiſcher Arbeiten. Die Baukommiſſion und 
der Magiſtrat hatten beſchloffen, daß Zoppoter Gewerbetret⸗ 
bende bei Regluna ſtädtiſcher Auſtzäge den Zuſchlag exhalten, 
ſelbſt wenu thre orderung bei Liꝛfernngen um 6 Prozent 

und bei Leiſlungen 10 Prozent höber ſind als die der Dan⸗ 
ziger und ſonſtigen Auftrags⸗Bewerber. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſollte dieſen Beſchluß genoahmigen, Stadtv. 
Gen. Gutmeyer ſprach ſich entſchieden gegen dieſe Maß⸗ 

nahme aus, die lediglich bezwecke, den Zoppoter Gewerhe⸗ 
treibenden auf Koſten der Allgemeinheit beſondere Vorleil: 
zu verſchaffen, Die Mehrheit entſchled, daß den Zoppoter 

Auftragbewerbern der Buſchlag erteilt wird, ſelbſt wenn ſte 

bei Lieferungen um 5 Prozent und bei Leiltungen um 6 Pro⸗ 
zent höhere Preiſe von der Stadt kordern als die übrigen 
Bewerber. 

Die Straßenbahnangelegenheit, — eine Ber⸗ 

liner Geſellſchaft will bekanntlich eine Straßenbahuverbin⸗ 

dung zwiſchen Oliva und Zoppot berſtellen — wurde noch⸗ 
mals vertagt, da ſich weitere Verhandlungen als notwendig 
erwieſen haben. 

  

Proſeſſor Kluchohns Entlaſlung genehmigt. Der Profeſior Dr. 

ſichen Profeſſor für deutſche Sprache und Literatur an der, Uni⸗ 
pril 1927 ernannt. Der Senal verſität Wien mit Wirlung vom 1. 

der Freien Staßt Danzig hat dementſprechend die Entlaſſung -des 

Profeſſors Klucthohn aus den Dienſten der Freien Stadt Danzin 
ium 31. März 1127 genehmigt. 

Die Veethoven⸗Gedenkfeier der Volksbühne. Noch einmal ſei au 

die eigenartige Becthoven⸗Gedenkfeier hingewielen, die die Volks⸗ 

iihme am Montag, den 10, Januar, in der Aula der Petriſchule 

zereuſtaltet. Die betaunte Vortragskünſtlerin Ilſe Stapfſ wird 

in Scho Münſbn von Goethe, Romaint Rolland, Grillparzer, Rietzſche 

und Willibald Omankowiki das Leben des großen deutſchen Ton⸗ 

meiſters im Lichte der Dichtung widerſpiegeln laſſen. Ein Muſiktrio 

wird den umſangreichen rezitaforiſchen Teil umrahmen. Das wert⸗ 

volle künſtleriſche Programm läßt den Beſuch der Veranſtaltung 
warm empfehlen. Näheres ſiehe Anzeige. 
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Der Kronprinz unter Auklaße. 
Von Nicardo. 

Vor dem Schöffengericht ſtand unter anklahr des Be⸗ 
truges Kronprinz Steſan von Altſchottland. Kronprinden 
ſind immer ſchöne Männer, man denke nur an den früheren, 
der in Langfuhr hauſte. Aber was rechte Mannesſchönheit 
anbelangt, kann der frühere Laugſubrer Kronprinz Willt 
mit dem jetkigen Altſchotiländer Kronprinzen Stefan auch 
nicht annähernd konkurrleren, Jeuer lang und flade, 
ſemmelblond, dieler ſchlank, zterlich, von dunkelbrauner Ge.. 
ſichtsfarbe, ſchwarz das Haar und Ruge: wahrlich ein ſchöner 
Mann. Kronprinz Steſans Wiege ſtanb auch in dem 
markigen Braudenburg, in Lanmnme, a. W. Er iſt ein 
direkter Ableger ans dem ſagenumwobenen Geſchlecht derer 
von Petermann. Bekanntlich war Petermann der Große 

ein berühmter Häuptling des brandenburgſſchen Zigeuner⸗ 

ſtammeß. Stefan iſt der Anwürkor auf die Häuptlingswürde 
der Altſcholtländer Zigeuner⸗Avlouie. Die unſelige Vor⸗ 
liebe aller Kronprinzen für Raſſepferde (man deuke an Willi 

von Langfuhr, an ben Prinzen von Wales, der jeden Tag 

dreimal vom Pferd fällt ufw.) hat auch Steſan von Kait 
hroßen Vätern heerbt, und die Vorliebe ſür Raſſepferde hat 
auch Stefan die Ankiage eingebracht, eine Anklage wegen 
Betruges! 

Es iſt ja geradezu lächerlich, als ob ein Kronprinz über⸗ 

haupt einen Vetrna begehen könne! Es ſei deshalb vorwes 

genommen., baß Kronprinz Stefan freigeſprochen wurde. 

Wie es ſich für Kronprinzen geziemt, fuhr Steſan eines 

Tages ſechsſpännig' durch die Straßen, ſeiner Lanhbesſitte 

gemäß: zwei Pferde vorne, vier Pferde hinten am Wagen. 

Da rief ihn plötzlichein Maun an und fraale, vb er nicht ein 

Vollblul umzutaufchen gedenke. Als leuſſeliger Mann ſagte 

Stefan ja. Mau tauſchte einen Lraunen Wallach gegen einen 

kronprinzlichen Rotſchimmel ein, der glückliche Mann zahlte 

dem Kronprinzen zo Gulden drauf. Der Notſchimmel hatte 

zwar an einem Bein Spat und lahmte etwas, aber krotzdem 

ging er auf der Probefahrt mit einem von, acht Höflingen 

beſetzten Wagen wie der Deubel. (Wiſſen Sie, wenn man 

einem lahmen Gaul mit der Peitſche um das geſunde Neben⸗ 

bein ſchlägt, dann zuckt er bei jedem Schritt mit dieſem Bein 

im Takt des lahmen und die Sache fällt nicht ſo auf, (Dies 

nebenbel.) Der glückliche Noßkänſchar ſpannte am nächſten 

Tag ſeinen Roſſchimmel vyr einen Wagen mit 18 Zentner 

Kohlen, und ſiehe do, dos Vieſt aing auch nicht einen Schritt. 

(Es war jrgendein Wunder vaſſiert.) Kronprinz Stefan 

erklärte ſich auf Vorhaltungen bereit, gegen eine; Zahlung 

von 100 Gulden den Wallach wieber zurlckzugeben und den 

Roiſchimmel zu nehmen. Kronvrigzen ſind immer leutſelige 

Menſchen. Die Eache kam nicht zuſtande, da der ſich betrogen 

fühlende Mann nur 30 Gulden geben wollte, Er machte 

Strafanzeige, mußte allerdinas zugeben, daß er den Rot⸗ 

ſchimmel auf Zugfeſtigkelt geprüft habe, auch war, ihm vor 

dem Tauſth bekannt, daß der Schimmel ein biſchen lahmte. 

Des LKtronyrinzen Verteldiger hatte einen leichten Stand, 

ſelbſt das Gericht ſaate, das relue (ewiſſen Steſaus doku⸗ 

mentlere ſich im übrigen durch die Fordernng von lah Gul⸗ 

den, die er beſtimmt nicht verlaugt hätte, wenn er ſich eines 

Belrnges bewußt geweſen, wäre. (Das leuchtet jedem, ein, 

was?) Vor allem aber wäre die Angelegenhelt ein typlſcher 

Vichmängelvrazen und gehöre vor elne Zivilkammer, Kron⸗ 

prinz Stefan iſt fretenſorechen. 
Mebrigens: der Volfchimmel iſt, em 50 Gulden verkauft 

»war ſeine draufgcraben 5eh Gulden zurückerhalten hat. 

daſür aher iit er ohne Perd—, 

ynſer Wetterbericht. 
ů Allgemeine Ueberſicht: Van der isländiſchen De⸗ 

»reifion hat ſich der geſtern über der Nordſee gelegene Aus⸗ 

läufer abgelöſt und iſt nach Mitteldeutſchland vorgedrungen. 

  

Er wird ſich nur langſam weiterbewegen und ſtark auf⸗ 

jüllen. u 
Vorherſage: Starl bemölkt. lelchte Schneefälle, 

TLemperaturen unter Null. Mäßiae Winde aus Hſt bis Slid. 

Maximum des geſtrigen Tages: 2.1. — Minimum ber 

letzten Nacht: — 6.õ2. —.— 

Die Wiener Revne im Milhelm⸗Theater. Durch die bedeutend 

ermäßigten Einkriltsvreiſe iſt cs⸗ vielen möglich, ſich die Wiener 

Ausſtattungs⸗ und Star⸗Reyvue „Das Journal der Liebꝛ“ anznſehen. 

Es iſt noch ſelten eine derartige Vübnenichau in ſo guter Auf⸗ 

machung in Danzia gezeigt worden. Der, Erfolg wächſi, nan Tag 

u-Tag. Es iſt zu empfehlen, lich für die Abendvorſtellungen die 

Rarlen im Vorverkauf zu löfen, da der Andrang an der, Abendkaſſe 

groß iſt. Am Sonntag iſt der Vorverka uivan 11—1 Uhr an der 

Theaterkaſſe und ab 6 Uhr die Abendkaſſe eröffnet. 

Lehrgänge in Einheitskurzſchrift. Der Verein für Einheitskurz⸗ 

ſchrift in Danzig vröffnet am 11., 12. und 17. Januar 1027 neue 

Lehrgänge in der Einheitskurzſchrift, und zwar je einen Anfänger⸗ 

lehrgang, einen Fortbildungslehrgang und einen AüMee 

gang. Wir verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe un⸗ 

ſerer Zeitung. 

Der Doktorgrad verliehen. Durch Beſchluß von Rektor und 

Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. von 

  

Milchſäuregäreng der Rohrzuckermelaſſe“ und der mit „Auszeich⸗ 
  

Eisbericht der Stromweichſel vom 8. Jannar 1027. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillnoh bis Kilo⸗ 

meler 66 Nieder⸗Strelitz) Eistreiben in ganzer Strombreite. 

ülsdann bis zur Mündung Eistreiben in 24 Strombreite. 

Etsabtrieb in See aut. 
Cisbrethdampfer „Oſſa“, „Montau“ „Ferſe“ und Nogat“ 

im kan. Her aſen.“ Die übrigen Eisbrecher in Danzig⸗ 

Krakau. 

Danziger Standesamt vom 8. Jaunar 1927. 

Todesfälle: Tiſchlermeiſter Gugen Hexmann, 6s8 J. 

  

o M. — Leichtmatroſe Alfred Jonas, 18 J. 11 M.— 

Ingenieur Exwin Schmibdt, 53 J. 1 M. — Invalide Otty 

Oehmke, 37 J. 8 M. —, Keſſelſchmied Paul Krzywinſkt, 
53 J. 10 M. — Friſeur Alexander Jorks, 47 J. 8 M. — 

Arbeiter Guſtav Brauer, 22 J. 4 M. — Sohn des Ofenſetzers 

Paul Walter, totgeboren.   
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Uẽd ſchon lange in Wurſt verarteitel. ſo daß, der Tauſchende 

Saitcew der Titel Dr.⸗Ing. auf Grund ſeiner Diſſertation „Die 
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    ſehen Sie dort die tanzende Dame — genan Ihr —“ 

Elnſtellung des Stebienſtes Oſtpreußen. 
Wiederaufnahme am 6. Ayril. 

Der Weihnachtsverkehr des Seedienſtes hneuß, 
11. Dezember mit dem nenerbauten Seemotorſch 

der ab 
nellſchiff „Hanſe⸗ 

6085 Dunzig“ üüA wurde und einem allgemeinen Be⸗ 
rſhe, entſprach, in et am 11. Januar ſelnen Abſchluß, Letztmalig 

verlehrt „Hanſoſte t Danzig“ von Plilau nach, Neufahrwaſſer 
(Danzig) und Sminemünde am 10. Januar um 11.45. Es ſt ſomit 
noch an dieſem Tage die Möͤglichkeit Grknign, mit dem ſchmuclen 
Schiff ſeine Reiſe nach Danzig und der Reich anzutreten. Der 
Sommerverkehr mird wahrſcheinlich am 6. April mit der „Preußen“ 
aufgenommen. 

   

E 

  

  

Blutiges Drama in Stettin. 
Eine ſchwere Bluttat, dle ihre Urſache in einem häuslichen Zwiſt 

hat, ſpielle ſich im Hauſe Raumſtraße 7 in Stettin ab. Im Verlauf 
eines Streiles, den der Arbeiter Paul Kſihl und deſſen Frau mit dem 
Händler Julius Kroß hatten, geriet srühl jo in Mut, daß er plötz⸗ 
ich ein Seitengewehr herausriß und blindlings auf Kroß einſtach. 
Von einem Slich des Raſenden in den Kopf getroffen, brach Kroß 
ſchwer verleßt zufammen. Er wurde ſoſort ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
halte gebracht, wo er geſtern geſtorben iſt. Der Täter wurde ver⸗ 
aftet. 

  

Königsberg, Aus dem dritten Stock abgeſtürzt. Auf 
dem Neuhban Ecke Hagen⸗ und Ziethenſtraße Lürhte Freitag vor⸗ 
mittag der Zimmergeſelle Otto Vordile vom Oberhaberberg 44 in⸗ 
ſolge Fehltriits aus der dritten Etage ins Treppenhaus. Im ſchwer⸗ 
verletzten Zuſtande brachten die Samariter der Feuerwehr den Ver⸗ 
ungluckten ins Städtiſche Krankenhaus. 

Steltin. Das Geldbeſchaffungsinſtitut. Vor dem 
Stettiner Schöſſengericht begann eine Verhandlung wegen Dar⸗ 
lehnsſchwindels gröheren Umfanges. Angellagt iſt der Inhaber eines 
auswärtigen Fiunnzierungsbüros in v3 0 (Schleſ.). Sein Unter⸗ 
nehmen galt als ein Bankinſtitut, das Geldfuchenden Geld ver⸗ 

  

    

  

  

affen lollte. Dem Inſtitut war es nämlich nur um die ſoge⸗ 
Laulen gafinpemsbühkn zu tun, Gelder verſchaffen konnte es 
nicht und die Geſuche wanderten ſchließlich in den Papierkorb. Für 
'ommern kommen gegen 75 Betrugsfälle in Frage. Neben dem 
örlitzer Inhaber des Inſtituts iſt noch ein Bezirksvertreter ange⸗ 

klagt. Die Beweisaufnahme wird mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 
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Das ſchnellſte Automobil der Welt. 
Der belannte engliſche Automobilrennfahrer, Kapitän Mal⸗ 
coln Campbell, hat einen Rennwagen konſtrutert, der eine 
Geſchwindigkeit von 4,8 Kilometer in der Minute erreicht 

der Konſtrukteur alle Weltrekorde zu 
ichlagcu gedenkt. Der Wagen iſt mit einem 450⸗Nayler⸗ 
Aero⸗Motor ausgerüſtet. — Unſer Bild zeigt Kapitän 

und mit welchem   Campbell mit ſeinem neuen Wagen. 

Iwei Knaben auf dem Eiſe eingebrochen. 
Am Donnerstag nachmittag lieſfen mehrere Knaben auf der Beel 

in Ponarth bei Königsberg Schlittſchuhe. Plötzlich brachen die deiden 
Brüder Arno und Kurt Wasßgien ein und verſanken. Es gelan, 
Arno Wasgien zu retten. Zur Hilfeleiſtung alarmierten die dur 
den Unfall kopſlos gewordenen Knaben ſchließlich die Feuerwehr, die 
infolge der ſpäten enHöſchthme erſt eine halbe Stunde nach 
dem Vorfall mit einem böſchz 2 Ge Der Da die Beek ziemlich 
ſtarke Strömung hat, konnte die Leiche des Kurt Wasgien trotz län⸗ 
geren Suchens nicht geborgen werden. 

Graudenz. Opſer ſeines Berufes. Auf der Bahnſtation 
Miſchke wurde der Eiſenbahnbeamte Orgacki von dem aus Graudenz 
kommenden Pirſonenzug überſahren. Er hatte den herannahenden 
Zug erſt im leßten Augenblick bemerkt und glitt, als er zurück⸗ 
ſpringen wollte, aus, wobei er unter die Räder der Lokomotive 
lam. Er war auk der Stelle tot. Der Getötete hinterläßt Fran 
Und vier Kinder. 

  

Standesamt Langfuhr. Tochter des Maſchinenwürters 
Theodor Doppke, 6 Wochen. — Eiſenbahn⸗Oberſekretär i. R. 
Auguſt Garbe, 72 F. 4 M. — Ehefrau Joſefine Kucharfki 
geb, Lemke, 45 J. — Witwe Mathilde Palingowſki geb. 
Willer, 74 J. 10 M. — Ebefrau Ella Selinſki geb. Schulz, 
22 J. 5 M. — Witwe Hulda Moritz geb. Specht, 82 J. 4 M. 
— Invalide Theodor Selle, 80 J. 6 M. — Hausmädchen 
Minna Schwaldt, 20 J. — Kaufmann Karl von der Heyde, 
64 J. 1 M. — Bankprokuriſt Fritz Heinritz, 56 J. 6 M. —. 
Lehrling Hans Pietſch, 18 J. — Krankenſchweſter Margarete 
Deegen, 43 J. 
—2222222m2m2.kx (———t.— 

Ains Gder Seschuhfterpeit. 
Wieder eine Revolution. Die Großmutter ſchlägt die 

Hände über dem Kopf zuſammen. Alſo, ruft ſie aus, man 
kaun doch wirklich keine Nuhe in dieſem Leben haben! Kaum 
alücklich in das neue Jahr hinüberaerutſcht und ſchon wieder 
eine Revolntion. Dos junge weibliche Geſchlecht iſt aber 
revolutioniſiert und begeiſtert. Die Angebote der Firma 
S. Dels, Paſſage. in Teppichen, Läuferſtoffen ulw. ſtellen 
eine „Umwälzung auf dem Gebiete der Preiſe“ dar. Die 
Parole der Firma lauret: „Nieder mit den alten Prelſen“. 

  

  

    

    

EIIE eESCmeHE ZWIASCHEN LacriEEN und WEEX 
VORH ALFEREOY SCHINOXAUEE 

31 

Sein Ausfing ward belohnt. Bald et blaue Rokokokleid und die Hochgertemnet auit Pianen Sch. 
tanzte. Er 

Doch Haar und Kinn und Hals v ine O i 
Seigß 825 9130 10 Lases errieten ſeine Jugend. Die 

„ as au⸗ ein Verbrecher iſt?“ t. „Einer von Erer Bande? Einer von den bret Rauber. geſtalten? Blekleicht der, um deſfentwillen — —“ 

tung, an aa 441 2 
a erſtarrte Robert Brook wieder ei den würdigſten jeiner Tage. Er batte Grunb. Durch das Gewirr der Tiſche, die den Tanzraum um⸗ bseg kam eine zweite Dubarry. Auch groß, auch ſtahl⸗ blau gekleidet, auch mit boher, band⸗ und blumendurchwirk⸗ Oon wu — das Ebenbild der Tänzerin. 

Nüom wurde ein bißchen ſeltſam. War das Zufall? cpieb beein , den man mit ihm kriebs Sder meyr: 
keiminatiticher Eriſtense n. — ellem: wekche vun den 

i riſtengen. 5 beiden Mätreſſen Ludwigs XV. var Elino:: eiche von den 
0 war Elinor? 

zwei ſollte nicht lange im Unklaren bleiben. Denn die Maske kam langſam, i Reifröcke f. ihn zu, Hlieb vor ihm hehen unb iastefdae ihantein. auf „Nun, Fenor Brook, ſind Sie doch gekommen?“ 
e re e Keör eeſeert bes unſer Sieltrh „ re— ̃i * 
bie ⸗ L unſer Wiederſehen, 
ocd) =. doch, ſprach ſeine Wohlerzogenheit. — Das klingt nicht ſehr Uberzengend⸗ Wüus ich habe mich 70 gefrent auf Sie — auf dich, muß ich wohl unter der Maske fagen. — ů 
Ich habe mich auch ſehr Sefrent,“ bekannte er. „Nur 

und ſtampfte erbittert 

an dieſem 

  

    

Es iſt empörend,“ ſchalt Juana 

Enhaber: Shrisfian Peiersen 

  

des Jahres aus. 

Sĩie bietet 

ungeheure Preis-Vorteilel 

Potrykus & Fuchs 
Eckhaus Jopergasse 69, Gr. Scharmachergasse 6-9 u. Heilige- Geist- Gasse 14 16 

DAS HAUS DER GUTEN 

mit dem Fuße auf. „Ich habe ſie ſofort bei meinem Eintritt 
geſehen. Meine Schneidcrin kann morgen etwas erleben. 
Etwas erleben kann ſie!!“ 

Bei dem Temperament, das die Dame plötzlich bloßlegte, 
konnte es ein recht heftiges Erlebnis für die Verfaſſerin 
der Dubarrn werden. 
„Sie bat einfach mein Kleid noch einmal kopiert. Eine 
jolche Frechheit iſt mir noth nicht vorgekommen. Aber —“ 
lie wurde etwas verſöhnlicher — „man muß dazu geboren 
ſein, hiſtoriſche Gewänder zu tragensf Die Kleine dort ſieht 
einfach grotesk aus. Die reine Karikatur. Findeſt du nicht?“ 

Dieſe Kritik ſchnitt, abgejehen davon, daß ſie höchſt un⸗ gerecht war. Robert ins Gemüt. Seine Elinor einfach 
grotesk. Sein geliebtes Mädchen eine reine Karikatur! Das 
war zuviel. Das war entſchieden zu viel. 

Doch ſo feig ſind Männer, daß ſie noch lange vor dem 
erſten Hahnenſchrei — vom dritten gar nicht zu reden — 
die Liebſte verraten. 

Er proteſtierte nicht leidenſchaftlich, er erklärte die 
Läſterin nicht für eine dumme, überhebliche, eingebildete 
Pute. Er ſagte nur feelenlos: „Ach, ſo ſchlimm finde ich 
die Kleine nicht.“ — 

„Nicht ſchlimm!“, rief die Maske. „Die nicht ſchlimm?! 
Wenn die Dubarry die dort ſeben würde. würde ſie dieſe 
Perion wegen Majeſtätsbeleidigung hinrichten laffen. Das 
würde iv wahr ich die Dubarry kenne.“ 

Es immer peinvoll, die Liebſte ſchmähen zu hören. 
Geſchiebt dieſes aber mit der eigenen ſüßen Silberglocken⸗ 
itimme der Vergötterten, dann iſt es eine der ruchlos aus⸗ 
geklügeltücn Foltern. 

Unter ihr zuckte Bob, ſtumm und märtyrerhaft. 
DToch Juana — es war zweifellos Zuana — wehte mit 

einer königlichen Geſte — ganz Dubarry — ihren Kerger 
beiſeite. 

„Wir wollen unſere konbare Zeit nicht mit der albernen 
Kleinen dort vertrödeln“, entſchied fie. „Komm, wir wollen 
tanzen. Und dann ſonpieren wir zurſammen. Denn dir 
allein gehört dieſe Nacht.“ 

Denn eine jnnge Dame auf einem Balle einem jungen 
Serrn, dem ſie die Einladungran dieſem Balle heimlich zu⸗ 
geſteckt hat, jolche Berheißungen macht, kann er ſie nicht gut ſteben laſſen und einer geicholtenen Rivalin nacheilen. Das geht nicht. Oder der Betreffende muß mehr rückſichtsloje Stlenbegenkraft Heftsen als Robert Bryol. Er konnte ſie micht ſtehenlaßßen. Er reichte ihr den Arm, führte ſie in die Arena und tanzte mit ihr den Blues. 

Seine Gedanken aber tanzten nicht mit. Die ſaßen auf den Ruisen fſeiner Hoffnungen und weinten. 

    

  

Lerkauts-Veranstaltund       
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Die ganze Nacht wollte ſie ihn haben. Und Elinor? 
Die ſchon erbittert geweſen war über die bloße unvor⸗ 
ſichtige Nennung des Namens Juana? Hreilich hatte ſie den 
Banditen. Aber eiferſüchtig war ſie dennoch geweſen, das 
hatte er deutlich gemerkt. Und wenn ſie ihn jetzt mit dieſer 
anderen tanzen ſah —! 

Da — da — ganz dicht neben ihm tauchte ſie plötzlich 
mit ihrem Kavalier auf und ſah ihn an durch die Augen⸗ 
ſchlitze der Maske. Der Blick ging ihm durch und durch. 
Zorn und Verachtung funkelten darin und Spott und Ver⸗ 
b ng 

Doch da gerade ſprach Juana — ſprach laut genug, daß 
Elinor es hören mußte. 

„Gleich, als du hbeute abend in meine Garderobe kamtt, 
wußte ich, daß ich dich liebe.“ 

Täuſchte Bobby ſich? Oder hatte Elinor klagend auf⸗ 
geſtöhnt? Jedenfalls verdeckte ſie geſchickt ihre Unbe⸗ 
herrſchtheit. Sie tat, als habe ihr Tänzer ſie getreten. Sie 
brach ärgerlich und unter Vorwürfen den Tanz kurg ab. 

In Robert Brook ſchmetterten fünſhundert Fanfaren 
einen orkanhaften Tuſch des Triumphes. Sie liebte ihn! 
Sie war eikerſüchtig! Sie ſetzte ihren Tänzer ab. Dieſen 
Banditenhäuptling! Bravo — bravo!! 

Er wurde ſtürmiſch. Er tanzte mit Schwung. Frech 
ſasete er: „Du ahnſt nicht, welthe Freude du mir mit dieſer 
Einladungskarie bereitet haſt.“ — 

„Haſt du mich auch lieb?“ 
„Mächtig“, rief er übermütig. 
„Und deine Braut?“ 
„Ach — die!“ 
„Warnm haſt du dich dann geſtern abend mit ihr verlobt.“ 
„Weil ich verrückt war.“ 
„Du biſt wonnig.“ Sie preßte ſich verzückt an ihn. 
Da iragte er unvermittelt: „Wie kommſt du eigentlich 

hierher? Hier ſind doch lauter Verbrecher.“ 
Doch ſeelenruhig antwoxtete ſie: „Ich hatte früher ein⸗ 

mal — es iſt vorbei, du brauchſt nicht eiferſüchtig zu ſein, 
cariſſimo — ich hatte ein Verhältnis mit einem internatio⸗ 
nalen Hochſtapler. Natürlich wußte ich es damals nicht. 
Der hat mir die Karten geſchenkt.“ 
„Ach — jo!“ 

„Ja. Aber woher weißt du es?“ 
„So was ſehe ich auf den erſten Blick“, erwiderte er und 

trottete weiter wie ein Kamel. 

(Fortſetung folat.) 
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Die Verſechtung der Arbeiterrechte. 
Ans der Tätigkeit des Arbeiter⸗Sekretariats. 

    
Das Solxetariat wurde im Jahre ihes von 3369 

ausfu ſen Mänwern ui » Frauen beſucht. Gegenüber 

  

dem Vorfahre bat üch die Beſumsgiſſer um rund 1Uugehoben. 
Unter den Beſuchern des Sekretariats ſind alle Kreiſe der 
Bevöllerung aus dem ganzen Staatsgebiet vertreten. Die 
erteilten Auskünfte verteilen ſich auf ſolgend: Gebiete: 

Arbeits- und Dienſtvertrag 5at Fälle 
Mürgerliches Recht 65⁵³ . Gemeinde⸗ und Stantsangelegenßeiten 790 „ 
Sozialverſicherung und ⸗Fürſorge .. 1119 „ 
Strafrecht •·C zain „ 

. ... 10 „ 
· .. . . . 7‚. — 

ů insgeſamt 351l, Fälle 
Nach Art der Auskunft iſt die höchſte Freauent bei der 

Sodtalverſicherung und ürſorge, die niedrigſte Frequenz 
bei den Zivilproßzeßſachen zu eichhen. 

Ferner wurden 1077 Schriftſätze angefertigt. 
Die Lohnllagen beim Gewerbogericht 

baben gegcnüber dem Vorfahre ſich gaanz gewaltig vermehrt. 
In dieſer Vermehrung ſpiegelt ſich au einem Teil der ſchlechte 
Geſchäftsgang in einzelnen Wirtſchaftszweigen, wider. Leider 
bhaben in ſehr vielen Fällen trotz obſiegender Urteile die Ar⸗ 
beiter ihren verdienten Lohn nicht erhalten, weil die Arbeit⸗ 
geber inzwiſchen zahlungsunfähig geworden waren. Wenn 
das Gewerbegericht in dieſen Fällen raſcher gearbeitet hätte, 
wären größere Erfolge für die Kläger in Erſcheinung ge⸗ 
tretken. Das Gewerbegericht führt ſeine langſame Tätigleit 
auf den bei ihm herrſchenden Perſonalmangel zurück. Die 
Auskünfte über Soztalverſicherung und Fürſorge haben ſich 
nm 238 geſteigert. In dieſer Steigerugn kommt deutlich die 
Not der Erwerbsloſen zum Ausdruck. 

Eine traurige Rolle ſpielen die Berufögenoſſenſchaft der 
Freien Stadt Danzig und die Landesverſicherungsanſtalt in 
bezug auf 

Nentenauetſchung und Rentenentzichnng. 
Ser unbefangene Zuſchauer mun den Eindruck haben, als 
wenn die Vertrauensärzte dieſer Körperſchaften einen Wink 
bekamen, gegen die Rentenempfänger, alſo gegen die Schlacht⸗ 
opfer auf wirtſchaftlichem Gebiete, äußerſt rigorvs vorzu. 
gehen. Gehen dieſe Vertrauensärzte doch ſo weit. daß ſie 
feſtſtellen, daß das Sehvermögen ſich bei Verluſt eines Auges 
bedentend gebeſſert () reſp. daß ſich dieſe armen Opfer an 
den Verluſt ihres Auges dermaßen gewöhnt hbaben, daß 
ihnen die Renbe von 33% Prozent auf 25 Prozent gezogen 
werden kann. Kommentar überflüſſig, Die Verſchlecht'rung 
auf ſozialvolitiſchem Gebiete tritt auch in Erſcheinung durch 
den Umſtand, daß das Heilverſahren von der Landes⸗ 
verſicherungSanſtalt vom September 1926 ab vollſtändig einge⸗ 
ſtellt worden iſ. Das muß dazu führen, daß viele Leute, 
deren frühzeitige Invalidität durch Anwendung eines Heill⸗ 
verfahrxens abgewendet werden lönnte, in ſchnellem Tempo 
tibrer Invalidiſierung entgegengehen. In letzter Zeit ſind die 

Erwerbsloſenfürſorgeſtellen 

in Stadt und Land dazu übergegangen, die Beſtimmungen 
der Erwerbsloſenfürſorge äußerſt ſtreng und ſehr oft zu Un⸗ 
gunſten der Erwerbsloßen anzuwenden. Bei den geringſten 
Anläſſen iſt die Unterſtützung geſperrt oder überbaupt eut⸗ 
ovgen worden. 

Im Monatsdurchſchnitt wurde das Sekretariat von 281 
Perſonen beſucht. Nach Beruſen reſp. Organiſationen ver⸗ 
teilt ſich die Beſucherzahl wie folgt: Angeſtelltenverband 73, 
Bauge werksbund 454, Buchdrucker 54, Bekleidungsarbeiter 33, 
Böttcher 8, Dachdecker 8, Eiſenbahner 64, Fabrikarbeiter 124, 
Fleiſcher 25, Friſeure 6, Film⸗ und Kinoangeſtellte 19, Ge⸗ 

meinde⸗ und Staatsarbeiter 148, Graphiſche Hilfsarbetter 9, 
Gärtner 19, Holzarbeiter 163 Hotelangeſtellte 40, Kupfer⸗ 
ſchmiede 32, Landarbeiter 41, Metallarbeiter 501, Maſchiniſten 
und Heizer 583, Lebensmittel⸗ und Getränke⸗Arbeiter 27, 
Maler 84, Muſiker 9, Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter 
129, Schornſteinſeger 4, Sattler und Tapeziexer 21, Schweizer⸗ 
verband 6, Steinarbeiterverband 18, Tabakarbeiter 19, Ber⸗ 
kehrsbund 817, Zimmer ud rganiſationsunfähige 

42, zufammen 3360 Be 

Bei den organiſatlonsunſähigen Perſonen handelt es ſich 
um ſolche, welche infolge vorgeſchrittenen Alters oder infolge 
Invalidität für die Organiſation nicht mehr in Frage 
kamen. Sie ſanden in ihrer Not nirgends Hilfe und Rat 
und wurden durch organiſierte Verwandte oder Kollegen zum 
Sekretariat geſchickt. Die Lohnſummen, Schadenserſatzfor⸗ 
derungen, Erhöhungen der Unfall⸗ und Invalidenrenten, 
welche für die organiſierte Arbeiterſchaft durch die Arbelten 
des Sekretariats erreicht wurden. laſſen ſich zahlenmäßtg 
nicht feſtſtellen. Soweit uus jedoch von dem Ausgang der 
Rechtsſtreitigkeiten Mitteilung gemacht wurde, ſind die Er⸗ 
folge auch in dieſem Jahre ganz erheblich ge⸗ 
weſen. Im Gegenſatz zum Borjahre iſt dem Sekretariat 
in größerem Maße über den Ausgang der bearbeiteten 
Streitfälle von den Beſuchern Vericht zugegangen. 

Die angeführten Zifſern umfaſſen eine Unmaſſe von Jam⸗ 
mer und Elend, unter denen die arbeitende Bevölkerung 
auch in dieſem Berichtsjahre zu leiden gehabt hat. Das Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Behörden war im allgemeinen be⸗ 
friedigend. 

Die Gewerkſchaftsmitglieder werden gebeten, in allen 
Streitfragen das Sekretariat rechtzeitig aufzuſuchen, damit 
alsbald eingegriffen werden käann und die Berufungsfriſten 
uſw. zum Schaden der Betreffenden nicht ablauſen. 

‚ ‚ VPaul Kloßowfſki. 

Jivilvrozeßſachen 
Sonſtiges 

  

    

  

  

      

        

Der Achtftundenzag in Belgien. Wie aus Brüſßel berichtet wird, 
veröffentlicht das „Journal official“ ein lonfgliche⸗ Delret, das 
das Geſetz über den Achtſtundentag auf alle Ladengĩſchäfte ausdehnt. 

145,5 Millionen Kuſſen. Das Ergebnis der neueſten 
Boltszählung im Gebiet der Sowjetnnion liegt nunmehr 
Ler, Danach beträgt die Gejamtbevölkerung, Rußlands 
145,5 Millionen Menſchen. Nach der letzten Zählung vom 

EDSSS — — 

  

  

28. Auguſt 1920 betrug die Einwohnerzahl 186 275 000, und 
zwar für Europäiſch⸗Rutlaud 105 856 000, für Aſiatiſch⸗ 
Rußland 30 919 000 Menſchen. 

  

Das Mingen um die 40⸗Stunden⸗Woche. 
Das Arbeitszeitabkommen in der Leipziger Metallinduſtric iſt 

vol der Ortsrerwaltung Leipzig zum 31. Januar 1927 gekündigt 
worden. Gleichzeitig wurde die Forderung auf Einführung der 
46-Stunden⸗Woche unkerbreitet. 

Das zur Zeit noch beſtehende Arbeitszeitabtommen in der Leip⸗ 
ziger Metallinduſtrie ſieht als regelmäßige Wuchenarbeitszeit 
i8S Stunden vor. Es kann aber, wenn die Verhältniſſe des Be⸗ 
triebes es erfordern, bis zu 52 Stunden wöchentlich verlängert 
werden. Am 1. Oltober 1925, als das Abkommen in Kraft trat, 
waren in der Leibziger Metallinduſtrie 1092 Vollarbeitsloſe vor⸗ 
handen. Dieſe Zabl ſiieg im Juli 19026 auf 10.060, um dann lang⸗ 
ſam unter Schmankungeit auf 8672 im Dezember zu“fallen. Trotz⸗ 
dem iſt ein großer Teil der Betriebe nicht zur 52⸗Stunden⸗Woche 
übergegangen, ſondern man verlangt auch noch von den Arbeitern 
Uebeirſtunden. Dabei ſteht feſt, daß in den Betrieben Arbeits⸗ 
plätze und Maſchinen leer ſtehen. Unter ſolchen Umſtänden wird 
es natürlich jſelbſt bei einer Hebung der Sengen Unmöglich, 
auch nur annähernd die Ardeitslofenziffer zu ſenken. Das kann 
nur durch eine entſprechende allgemeine Arbeitszeitverlürzung ge⸗ 
ſchehen.     

  

Die Abrechnung für das 4. Quartal 2. Bezirk, Ortsverein aunzig. 
11. Januar, beim Gen. Marquardt 1926 iſt bis Dienstag, 

einzureichen. 

8. Bezirk. Sonnabend, den 8. Januar, abends 7 Uhr, findet beim 
Gen. Leonhardt, Langgarten 97/09, eine Funktionärver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vorzähliges Erſcheinen erforderlich. 

S. P. D., Klempin. Sonntag, den 9. Januar, nachmittags 
4, Uhr: Mitaliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen. 
Plettner. 2. Abrechnung. 8. Verſchiedenes. 

S. P. D., Paſewark. Sountag, den 9. Januuar, nachmittags 
2 Uhr, im Lokal Jahnke: Mitgliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Schmidt. 2. Fahresbericht., 5. Abrech⸗ 
nung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. 

S. P. D., Prauſt. Montag,/ den 10. Januar, abends 7 Uhr, 
in der Turnhalle; Generalverſammlung. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. 2. Jahresbericht. 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
gliedsbuch mitbringen. 

S]D., Preſſekommiſſion. Montag, den 10. d. M., abends 6 Uhr: 
Sitzung in der „Volksſtimme“. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891, Wbt. Jrauenchor. 
Dienstag, den 11. Januar, abends 8 Uhr, findet bei Kreſin, 
die erſte Uebungsſtunde für den Frauenchor ſtatt. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband, Sonnabenb, den 8. Ja⸗ 
nnar, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im Volks⸗ 
baus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. 

Der nächſte Disluticrabend findet am Montag, den 10, Ja⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, im Meſſehaus P ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen aller Teilnehmer erforderlich. 

D. M. B. u. Berb. d. Kupferſchmiede, Branche der Heizungsmon⸗ 
teure und Helfer: Montag, den 10. d. M., 6% Uhr, im Gewerk⸗ 
jchaftshauſe, Karpfenſeigen: Verſammlung. Mitgliedsbücher mit⸗ 
bringen. ů ů 

Soz. Arbeiterjugend Lan Mcß Sonntag, den 9. Januar 1926: 
Heimabend⸗ einer darf fehlen. Die übrigen Ortsgruppen ſind 
eingeladen. Anfang: 6 Uhr. —* 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Tiaſßig- Sonntag, 9. Januar d. M.: Schlitten⸗ 
fahrt zum Blivaer Wald. Leiter H. Bartenwerfer. Treffen um 
87 Uhr am Heumarkt. Schlitten ſind mitzubringen. 

Arbeiter⸗Schachklub, Gruppe Danzig. Jeden Montag ünd 
Freitag, abends 7 Uhr: Spielabend im Klublokal „Zur 
Maurerherberge“ (Benſter), Schüſſeldamm 28. Mitglieder 
werden aufgenommen. Der Vorſtand. 
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Hälkergasse 63, an der Markthalle 
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Fabrix: Julins Gosda, Hapergcss, 65 
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    Schueeſchuhlaufens. 

Schon etwa, 770 n. Chr. bezeichnete Paulus Diakonus die Finnen 
wegen, ihrer Geſchicklichkeit im Schneeſchuhlauf als Skridfinnen 
(Gleitfinnen). Ein Hinweis dafür, daß dieſe Art von Forthewegung 
ſchon uralt iſt. Viele Hiſtoriker wiſſen davon zu erzählen, wie der 
Ski in den Nordlanden ſeine Vertvendung ſand bei Fagden und 
Kriegen. 1718, im ſchwediſch⸗norwegiſchen Krieg, gab es ganze 
Bataillone von Schneeſchuhläufern. Die natürlichen Verhältniſſe in 
den nordiſchen Ländern bedingten es, im Winter irgendwie be 
auch eine Möglichkeit der Forlbewegung zu ſchafſen. Darum 
Urſprung und die vielſeitige Verwendung des Skis in den nördlich 
gelegenen Toilen der Erde. 

1863 fand die erſte 
Zwei Jahre ſpäter veröſſentlichte ein General Wergeland ein in 
kultur⸗ und kr geſchichtlicher Hinſicht bedeutendes Buch über den 
Skilanf. 1879) lanien Telemarker nach Chriſtiania und zeigten die 
erſten Sprünge. Der Schuſterjunge Torias Hemmesveit erreicht da⸗ 
bei auſ dem Huſebyhügel die achthare Leiftung von 23 Metern. Der 
Lappe Lars Tuorda lief in Nordſchweden 220 Kilometer in 
21 Stunden 22 Minnten. Nanſens Durchquerung von Grönland 
1880 auf Schnoeeſchuhen war eine Tat, die Millionen von Men⸗ 
jchen aufhorchen ließ. Als dann ſpäler ſein Buch über fene 

  

  

   

  

erſchien, war man begeiſtert und doch erſtaunt über die Geheimnißße 
der Schneelaufhölzer. Sindentlen aus dem Norden ſorgten bald 
ſüür die Verbreitung in Deutſchland und Oeſterreich, o Berge 
ünd Schner, bildeten ſich nach und nach die erſten Skilaufvereine. 

Die volkstümliche Ausbreitung hat der Skilauf beſonders nach 
dem Kriege genommen. In den Turn⸗ und Sporkverbänden wurde 
er als Leibesübung aufgenommen und planmäßig gepflegt. Lehr⸗ 
gänge wurden abgehalten, die raſch für eine weite Verbreitung 
ſorgten. Für die Arbeiterſportkreiſe war die Wiee mpiade 
in Schreiberhau 1025 eine gewallige Anregung. Auch hier bewieſen 
gerade die Finnen eine achtbare Kiaſſe, die weite Kreiſe in Staunen 

verſetzte. Später fanden noch., einige internationale Wettkämpfe der 
Arbeiter⸗Winterſportler im Rieſengebirge und in Sachſen ſtatt. Nach 
dieſen Veranſtaltungen bn ſch der Schneeſchuh in kurzer Zeit 

et auch ſeine Beliebtheit unter der Arbeiterſchaft. 

Neue Frauen⸗Weltrekorbe. 
Anf der Pariſer Tagung des (bürgerlichen), internationglen 

Franenſportverbandes würden „ deulſche Sportleiſtungen als Welk⸗ 
retorde anerkannte, Frl. Wilttmann (S. C. Charlottenburg): 
100 Meter in 12,1 Sel., Berliner Sport⸗Klub: 4 mal 100⸗Meter⸗ 
Stafſel in 50, Sel., Sportllub Charlottenburg: 10 mal 100Meter⸗ 
Staffel in 2:12,8, Frl. Reutter⸗Krankſurt a. M.: Diskuswerſen 

38,84 Meter und Frl. Schumann⸗Eſſen; Speerwerfen 35,495 Meter. 
Interuational werden im bürgerlichen Frauenſport in 361000. 

folgende Strecken geführt: 50⸗, 60⸗, 80-, 100⸗, 200-, 800-, 1000- 
Meter⸗Lauſen, 4 mal 75 Meter, 4 mal 100 Meter, 4 mal 200 Meter, 
3. mal 800 Meter, 10 unrt 100⸗Meter⸗Staffel; an Wurflibungen 
Speer⸗ und Diskuswerfen, Kugelſtoßen ein⸗ und 15 aẽ 
Gewicht der Kugel beträgt 4 Kilogr., das des Speeres 600 Gramm 
(bisher 800 Gramm) und das des Diskus 1 Kilogr. 

  

  

Dugoörgen ſchlägt Funke. 
Im Kampfeum die deutſche Mittelgewichtsmeiſterſchaft, der 

geſtern abend im Berliner Sportpalaſt zwiſchen Domgörgen 
P·0 ü zum Austrag kam, ſtegte Domgörgen 

unkten. öů 

Deniſch⸗belgiſche Voxkämpfe. Nach den Kämpfen der 
franzöſiſchen Amateure in der Reichshauptſtadt ſoll num auch 
eine belgiſche Mannſchaßt nach Berlin kommen, die ſich aus 
den repräſentattven Vextretern dieſes Landes zuſammenſetzt. 
Heros⸗Teutonia, die ſich ſchon lange für gemeinſame Veran⸗ 
ſtaltungen zufammengeſchloſſen haben, werden die Gäſte mit 
ihrer ſehr ſtarken Mannſchaft am 31. Janugr empfangen. 

130 Kanalſchwimmer. Wie aus Los Angeles berichtet wird, mel⸗ 
deten 130 Schwimmer zu dem „Wrigley⸗Marathon⸗Schwimmen“, 
das durch den ſtürmiſchen und kalten Kanal zwiſchen dem kaliforni⸗ 
ſchen Feſtlande und der Inſel Catalina führt. Zu den Teilnehmern 
an dieſem mit 40000 Dollars ausgeſtatteren Wettſchwimmen ge⸗ 
Kren, uU. a. Sullivan, Charles Toth, Schoemmel und Miß Charabelle 

urrett. 

Dentſche negen franzöſiſche Tennisſpieler. Die erſbe 
offizielle Begegnung deutſcher und franzöſiſcher Tennis⸗ 
ſpieler nach dem Kriege wird am 5. Februar in der St. Mo⸗ 
ritzer⸗Tennishalle ſtatkfinden. Die Kämpfe erhalten noch da⸗ 
durch ganz beſondere Bedeutung, daß die beſten Vertreter 
beider Länder hierfür ausgewählt wurd en. Frankreich ſchickt 
keine geringeren als Borotra und Lacoſte. 

Deutſcher Erfolg in Paris. Der zur Zeit in Frankreich weilende 
und für den Schwimmklub Libellule (Paris) ſtartende Kölner 
Ludwig gewann ein internationales 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 
1:07 vor dem Brüſſeler Maliſſart und dem Pariſer Talhout. Dauch 
das gute Schwimmen des Deutſchen gewannen die Pariſer au⸗ 
die Lagenſtaffel gegen Brüſſel. 

Fußballſtädtelampf Beuthen⸗Hindenburg 3:1 (0: 0). Am 
Donnerstag ſpielten in Beuthen die beiden Fußballſtädtemann⸗ 
ſchaften von Beuthen und Hindenburg. Das Spiel war jederzeit 
ausgenxlichen und wurde von den Beuthener Vertretern mit einem 
glücklichen 3: 1⸗Siege abgeſchloſſen. Ein Unentſchieden hätte dem 
Spielverlauf und den beiderſeitigen Leiſtungen eher entſprochen. 

Arbeiterrabfahrerbund „Solidarität“, Deutſchland, Freiſtaatbezirl. 
Am Sonntag, den 16. Januar, vormittags 9.30 Uhr, findet in der 
Maurerherberge, Schüffeldamm, Danzig, der Bezirkstag ſtatt. 
Jeder Bezirksverein muß ſeine Vertreter entſenden. 
ordnung geht den Vereinen zu. Die Bezirksleitung. 

Freie Turnerſchaft Danzin. 
in der Maurerherberge (arsßer Saal) Jahres⸗General⸗ 
verſammlung. Ein jedes Mitglied bat die Pflicht, zu er⸗ 
ſcheinen. Anſchließend an die Verſammlung gemütliches 
Beiſammenfein= ů — 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. Sülcbelſahttr Sonntag, 
den 9. d. M., 8 Uhr, am Olivaer Tor: Rodel! 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 9. Januar 1927, 
vormittags 12 Uhr: Probe im Kalfce Friedrichshain, idlitz. 
Keiner darf fehlen. Abends 6 Uhr im Heim Wallgaſſe: Unter⸗ 
haltungsabend. Der Bundesvorſtand. 
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sſtellung von Sliern in Drontheim ſtatt. ö 

Tages⸗ 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 

ahrt nach Oliva. 

 



ſchaffen ſollte. Dem Inſtitut war es nämlich nur um die ſoge⸗ 

Piepnmere iemmen genend)reMotbiieac, in deir wapienen, Fa⸗ in Ponarth bei Königsberg Schlittſchuhe. Vieblig brachen die beiden ommern kommen gegen 75 Betrugsfälle in Frage. Neben dem 
Gonliher Inhaber des Inſtituts iſt noch ein Bezirksvertreter ange⸗ Britder Arno und Kurt Wasgien ein und verfanken. Es gelan 

  

isapt Arno Wasgien zu retten. Zur Hilfeleiſtung alarmierlen die durt 
Einſtellung des Serbienſtes Ofprerhen. n0 Men de Veweisapfuahine wird mehrere Lage in Anſprüch den Unfall lopllos gewordenen Knaben ſchließlich die Feuerwehr, die 

Wiederaufnahme am 6. April. „ injſolge, der ſpäten Benachrichtigung erſt eine halbe Stunde nach 
dem Vorfall mit einem Löſc 8 2 erſchien. Da die Veel ziemlich 
ſtarke Strömung hat, konnte die Leiche des Kurt Wasgien trotz län⸗ 

Der Weihnachtsverkehr des Seedienſtes ehi der ab 

geren Suchens nicht geborgen werden. 
11. Dezember mlt dem neuerbauten Seemolorſchnellſchiff „Hanſe⸗ 
ſtadt Danzlig“ GWchernen wurde und einem allgemeinen Be⸗ 
veulchr entſprach, M Let am 11. Januar ſeinen Abſchluß, Letztmalig 
verlehrt „Hanſeſtabt Danzig“ von, Pillau nach, Neufahrwaſſer 
(Danzig) und Swinemünde am 10., Januar um 11.40. Es iſt ſomit 
noch an dieſem Tage die Möglichkelt geboten, mit dem ſchmucken 
Schiff ſeine Reiſe nach Danzig und dem Reich anzutreten. Der 
Sommerverlehr wird wahrſcheinlich am 6. April mit der „Preußen“ 
aufgenommen. 

  

Graudenz. Opfer ſeines Berufes. Auf der Bahnſtation 
Miſchke wurde der Eiſenbahnbeamte Orgacki von dem aus Graudenz 
lommenden Porſonenzug überfahren. Er hatte den herannahenden 
Zug erſt im letzten Aügenblick bemerkt und glitt, als er zurück⸗ 
ſpringen wollte, aus, wobei er unter die Räder der Lokomotive 
kam. Er war auf der Stelle tot. Der Getstete hinterläßt Fran 
und vier Kinder. 

  

Standesamt Langfuhr. Tochter des Maſchinenwärters 
Tbeodor Doppke, 6 Wochen. — Eiſenbahn⸗Oberſekretär 1. R. 
Auguſt Garbe, 72 J. 4 M. — Ehefrau Joſefine Kucharfki 
geb, Lemke, 45 J. — Witwe Mathilde Palingowfki geb. 
Willer, 74 J. 10 M. — Ebefrau Ella Selinſki geb. Schulz, 
22 J. 5 M. — Witwe Hulda Moritz geb. Specht, 82 J. 4 M. 
— Invalibde Theodor Selle, 90 J. 6 M. — Hausmädchen 
Minna Schwaldt, 20 J. — Kaufmann Karl von der Heyde, 
34 J. 1 M. — Bankprokuriſt Frits Heinrib, 56 J. 6 M. —. 
Lehrling Hans Pietſch, 18 J. — Krankenſchweſter Margarete 
Deegen, 43 J. u 

Köninoberg. Aus demdritten Stock abgeſtürzt. Auf —— 

Vluliges Drama in Stettin. 
Eine ſchwere Bluttat, die ihre Urſache in einem häuslichen Zwiſt 

hat, ſpielte ſich im Hauſe Baumſtraße 7 in Stettin ab. Im Verlauf 
ines Stroites, den der Arbeiter Vautl Küht un⸗ deſſen Fran mit dem 
‚⸗ Jukins Kroß htten, geriet srüthl ſo in Munt, daß er plötz⸗ 

ch ein Seitengewehr heransriß und blindlings auf Kroß einſtach. 
Von einem Stiich des Raſenden in den Kopf getraffen, brach Kroß 
ſchwer verletzt zuſammen. Er wurde ſoſort ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haſtet gebracht, wo er geſtern geſtorben iſt. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet. 

  

    

wain M der Him Weche Ciis Wiet reaße Winrhas Steimg vor⸗ ů Aras der Sescfuftsmeit. mittag der Zimmergeſelle Otto Bordike vom Oberhaberberg 44 in⸗ Wieder eine Revolntion. Die Großmutter ſchlägt die ſolge Fehltriits aus der dritten Etage ins Treppenhaus. Im ſchwer⸗ Aus ſonellte Automobil der Velt. Hände über dem Kopf äuſammen. Alſes ruft üe Wg man verletzten Zuſtande brachlen die Samariter der Feuerwehr den Ver⸗ Der bekannte engliſche Automobilrennfahrer, Kapitän Mal⸗ kann doch wirklich keine Ruhe in dieſem Leben haben! Kaum unglückten ins Städtiſche Krankenhaus. oln, Campbell, hat einen Rennwagen konitruiert, der eine alücklich in das neue Jahr hinüberäaerutſcht und ſchon wleder Stettin. Das Geldheſchaffungsiünhttat. Vor dem (ſeſchwindigkeit von 4,8 Kilometer in der Minuic erreicht eine Revolution. Dos junge weibliche Geſchlecht iſt aber Stettiner Schöffengericht begann eine Verhandlung wegen Dar⸗ und mit welchem der Konſtrukteur alle Welkrekorbe zu revolutioniſfert und begeiſtert. Die Angebote der Firma lehnsſchwindels größeren Um anges., Angeklagt iſt der Inhaber eines ichlagen gedenkt. Der Wagen iſt mit einem 450⸗Napier⸗ S. Fels, Paſſage. in Teppichen, Läuferſtoffen uſw. ſtellen auswärtigen, Finanzierungsbiros in 99810 Wſacenh Sein Unter⸗ Aerv⸗Motor, ausgerſſtet. — unſer Bild zeigt Kaditän eine „Umwälzung auf dem Gebiete der Preiſe“ dar. Die nehmen galt ats ein Bankinſtitut, das Geldfuchenden Geld ver⸗ Campbell mit ſeinem neuen Waßgen. Parole der Firma lautet: „Nieder mit den alten Prelſen“.     
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ungeheure Preis-Vorteilel 

ſPFotrylus & Fuchs 
a Inhaber: Christian Petersen Eckhaus Jopengasse 69, Gr. Scharmachergasse 6-9 u. Heilige-Geist-Gasse 14- 16 

DAS HAUS DER GUTEN CUALITATEN   mit dem Fuße auf, „Ich habe ſie ſofort bei meinem Eintritt Die ganze Nacht wollte ſie ihn haben. Und Elinor? 
MWDIE E geſehen. Meine Schneiderin kann morgen etwas erleben. Die ſchon erbittert geweſen war über die bloße unvor⸗ MAuulD Etwas erleben kann ſie!!“ ſichtige Nennung des Namens Juana? Freilich hatte ſte den Bei dem Temperament. das die Dame vlöslich bloßlegte, Banditen. Aber ciferſüchtig war ſie dennoch geweſen, das MACCEH Wiüs EBEGAUET konnte es ein recht beftiges Erlebnis für die Verfafferin hatte er deutlich gemerkt. Und wenn ſie ihn jetzt mit dieſer 

  

     
    

  

ů der Dubarrn werden. anderen täanzen ſah —! 3 EE EASCmeπρ xscHEE KAcEME unb WEIMER ..% Sie hat einſach mein Kleid noch einmal kopiert. Eine Da — Ha — ganz dicht neben ihm tauchte ſie plötzlich Vor ArFRED sCchOKAUEE lolche Frechheit iſt mir noch nicht vorgekommen. Aber —“ mit ihrem Kavalier auf und ſah ihn an durch die Augen⸗ 
31 ſgei ſche Hewander an Kagenef Die Kleine dört hicht ſchlitze der Maske. Der Blick ging ihm durch und' durch. 

U 
i 2 blane Mosbretisd pad Wielborngetwemniciteir, Das Raßl. Liniac erotesb euc Tie keine Karkkalur- Finden u nichtz wüntung eracßtuns funkelken Darim und Spött und Ber 

E Ü'n 1 ochgetürmte, mi⸗ Schlei⸗ ieſ- iti i 5 — Doch ‚ edeisf Blormen durgwobene Verilte. Eie iaunte r geredtiwar R übert ins Wernt. daven, neSCliner Anlußh Clinuse 2 0 * i Juana — ſprach laut genug, daß 
Heren üStiüpeeſergt rarn„Sis kenzee mit einem maskierten (rotesk. Sein geliehtes Mädchen eine reine Karikafurt Lus t,es hren mußte. Hoch Haa und aid umd 0. 1 ve⸗ Eiferlucht nicht erkennen. war zuvier Das war entſchieden zu viel ste ich daß UMbüeh' it⸗ bEnd in meine Garderobe kamſt, und Ha i ie 5 S GK S b. „ wußte ich, ich di ů Getalt war nervig vnd Drottinrrielen ſeine Jugend. Die erhiah, 45 ndeschrrn Münnerz daß, ſie noch banae v8ge dem Ta ichte Bobdp ſh Oper batte Eior nagend ant⸗ 

gielen Sietete, Ar iee wei perkerk Suaher, Secehpeere uet ecen, . , v, Peicſütben Sirl u Heeie Kete eene 85 5 von den drei Räuber⸗ i ni idenichaftili— 3. 1 err eit. Sie tat, a abe ihr Tänzer ſie getreten. Sie geſtalken?, Btelleicht der, um beſfentwiülen —— Voeſterin nichl füt eine dumme, üpetheblicher eingebͤldete brach argerlich und unter Vorwürfen den Tanz kurz ab. Er ballte, vor Wut knirſchend, die Fä i D5 ů hD, känſte. Wie ſie zu Pute. Er ſagte nur ſeelenlos; „Ach, ſchli üi i In Robert Brook ſchmetterten fünſfhundert Fanfaren kaung.an Ian iehnte. Wülrite Wie ſie ſich bei dieſem Kamel⸗ die Kucht nübt- — r, iv ſchlimm ſinde il einen ar citecsht Tuſch des te ibren 2. Sie 5. 5 ießen 
Di oE üi „Nicht ſchlimm!“, rief die Maske. „Die nicht ſchlimm?! Sie war eiferſüchtig! Sie ſetzte ihren Tänzer ab. eſen Eugesſtarrte Robert Brook wieder einmal an dieſem Henn die Dubgerz die dort ſehen würde, würde ſie dieſt Bandtitenhäuptling! Bravo — bravot!   denkwürdi, ſeine 
Durch Les Gemirr Lere Aiſtghe, die den 2. Perion wegen Majeſtätsbeleldigung hinrichten laffen. Das Er wurde ſtürmiſch. Er tanzte mit Schwung. Frech Muee kam eine zweite Dubarry. Auch groß, auch iat⸗ würde ſie, io wahr ich die Dubarry kenne.“ Eiuß ön: ⸗Du ahnſt nicht, welche Freude du mir mit dieſer 

· au gekleidet, auch mit hoher, band⸗ und blumendurchwirk⸗ Geei immer veinvoll, die Lievße ſchmäben zu bören. Einla nnaskarte bereitet haſt. v er Perücke — das Ebenbild der Tänzerin. Geſchieht dicſes aber mit der eigenen ſüßen Silberglocken⸗ „Haſt du mich auch lieb?“ Apütbt müunse i. bißchen ſeltſam. War das Zujall? Oder aeklüneithen Foltern dann iſt es eine der ruchlos aus⸗ „Mächtia“, rief er übermͤtis. 

Eine Fale? Es brſand müich unter eimem Kieſenen gebs! — Umer Jaus zuckte Bob, ſtumm und märturerhaft. „Ad enies raut? kriminaliſtiſcher Exiſt anigebyot Doch IJnana — es war zweifellos Juana — wehte mit Va ö 11 ; beben Meirefen ubmigg XIV. wor Glno:g.iSᷣe von den deiſene en Geie — dans Duberrn — wbren Aercer „eisruh werdattuern gehßern avend mit ipr verlob.- Er ſollte nicht lange im Unklar ib i i iü- ſt it ni i Du vi 5 E en bleiben. Denn die „Wir wollen unſere koſtbare Zeit nicht mit der albernen „Du biff ig.“ Si Aun un Diießtt kam lanaſam, ihre Reifröcke ſchaukelnd, auf Kleinen dort vertrödeln“, enuſchted fie. wtemm wir wollen D rant ‚'er un⸗ Kits At⸗ bte Vis ronm ün cüae tlt n, 1O5 vor ihm ſtehen und fagke: tanzen. Und dann ſoupieren wir zujammen. Denn dir hierher? ace, er unvermittelt⸗ „ie Eymmſt, du eigentlich mangLenttanee ü Schtend etenegb. allein gebört dieie Nachkk ů och len⸗ Uun doch bttten 8h Hatz . in 0 1, entrang es ſich ächzend ſeiner Verblüffthei *L ; — Doch ſeelenruhig antwortete ſie: „ atte frühber ein⸗ ſeiner Verblüfftheit. Senn eine innge Dame auf einem Balle einem jungen mal — es iſt vorbei, du brauchſt nicht eiferſüchtig zu ſein, 
Sie ſchein i i 1367 iägke ſie keicht entauſcht erfreut über unſer Wiederſehen, Segeat dem Wolche Verheißungenr ast.r. Balle penicht zun cariſſimo — ich hatte ein Verhältnis mit einem internatio⸗ — — ＋ ů hat. macht, kan ſie ni „ i i ů Das Minat nü üprach ſeine Woblerzogenheit. itehen laffen und einer geſcholtenen Rivalin nacheilen Das Der hesair Pie Karlen irhſchenkeste ich es damals nichi. 

   
5 cht ſehr überzengend. Und ich habe mich geht nicht ffů eiten, Das Der hat mir die Karten geſchenkt.“ gend. U icht. Oder der Betreffende me r 101⁵⁷ jagen: auf Sie — auf dich. muß ic wohi unter der Raske Licht nehertaßſe — Mobert Brock. Er Lonnite e —cg Aber u, Her weißt ön ess- 

i ſei . * micht ſtehenlaffen. Er reit i , fũ in di „Ja. Abe oher weißt du es? „Ith habe mich auch ſehr Lefreut,“ bekaunte er. „Nur Arxena und ainn Srir 15— bens den Arm. führte ſie in die „So was ſehe ich auf ben erſten Blic⸗, erwiberte er    
     

       
  

ſehen Sie dort die tanzende Dame gen 5r — Sei ansten u i ie ei 
i die ta⸗ e — genan Jor — Seine Ged. er tanzten nicht mit. Die jaßen auf trottete weiter wie ein Kamel— Es iſt empörend,“ ſchalt Inana unud ſtampfte erbittert den Ruinen ſeiner Hoffnungen und weinten. üů — ü Fortſesuna folat.]    



  

  

  

    

Die Verfechtung der Arbeiterrechte. 
    

Ans der Tätinkeit bes Arbeiter⸗Sckretariats. 
5. Arbeiter-Sokretariat wurde im Jahre 1926 vnon 3369 
üftjuchenden Männern und Krauen beſucht. Gegenüber 

dem Voriahre hat ſich die Beſuchvalffer um rund 100 gehoben. 
Unter den Beſuchern des Sekretariats ſind alle Kreiſe der 
Bevölkerung aus dem ganzen Staatsgebiet vertreten. Die 
erteilten Auskünſte verteilen ſich auf folgend: Gebiete: 

Arbeits⸗ und Dienſtvertrag.. . Ha! Fälle 

     

  

  

    

   
    

   

Nürgerliches Rect 653 
Lemrinde- und Staatsangelegenheiten 7hh „ 

ialverficherung und ⸗-Fürſorge .. 11190 „ 
Strafrect.. ‚5h „ 
Zivilyrogeßſachen j 10 „ 
Sonſtigenssns. 17 „ 

ů insgeſamt 3500 Fälle 
Rach Art der Auskunft iſt die höchſte Frequenz bei der 

Sogtalverſicherung und ⸗Fürſorge, die niedrigſte Freauenz 
bei den Zinilprozeßſachen zu verzeichhen. 

Ferner wurden 1077 Schriftſätze angefertigt. 
Die Lobnklagen beim Gewerbegericht 

haben gegenüber dem Vorlahre ſich ganz gewaltig vermehrt. 
In diefer Vermehruung ſpiegelt ſich au einem Teil der ſchlechte 
Geſchäftsgang in einzelnen Wirtſchaftszweigen, wider. Leider 
haben in ſehr vielen Fällen trotz obſiegender Urteile die Ar⸗ 
beiter ihren verdtenten Lohn nicht erhalten, weil die Arbeit⸗ 
geber inzwiſchen zahlungsunfähig geworden waren. Wenn 

  

das Gewerbegericht in dirſen Fällen raſcher gearbeitet hätte,“ 
würen größere Erſolge ſür die Kläger in Erſcheinung ge⸗ 
treten. Das Gewerbeßgericht führt ſeine langſame Tätigkeit 
auf den bei ihm herrſchenden Perſonalmangel zurück. Die 
Xetsklüufte über Sozialverſicherung und ⸗Fürſorge haben ſich 
um 233 geſteigert, In dieſer Steigerugn kommt deutlich die 
Not der Erwerbsloſen zum Ansdruck. 

Eine traurige Rolle ſpielen die Berufsgenoſſenſchaft der 
Seaeig ut Danzig und die Landesverſicherungsanſtalt in 

zug au 
Nentenanetſchung und Rentenentzichung. 

Der unbefangene Zuſchauer muß den Eindruck haben, als 
wenn die Vertrauensärzte dieſer Körperſchaften einen Wink 
bekamen, gegen die Rentenempfänger, alſo gegen die Schlacht⸗ 
opfer auf wirtſchaftlichem Gebieke, äußerſt rigorvs vorzu⸗ 
gehen. Gehen dieſe Vertrauensärzte doch ſo weit. daß ſie 
feſtſtellen, daß das Sehvermögen ſich bei Verluſt eines Auges 
bedentend gebeſſert () reſp. daß ſich dieſe armen Opfer an 
den Verluſt ihres Auges dermaßen gewöhnt haben, daß 
ihnen die Rente von 33% Prozent auf 25 Prozent gezogen 
werden kann, Kommentar überflüſſig. Die Verſchlechterung 
auf ſozlalpolitiſchem Geblete tritt auch in Erſcheinung durch 
den Umſtand, daßb das Heilverſahren von der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt vom September 1926 ab vollſtändig einge⸗ 
ſtellt worden iſt. Das muß dazu führen, daß viele Leute, 
beren frühzeitige Invalidität durch Anwendung eines Heil⸗ 
nerſahrens abgewendet werden könnte, in ſchnellem Tempo 
ihrer Invalidiſierung entgegengehen. In letzter Zeit ſind die 

Erwerbsloſenſürſorgeſtellen 

in Stadt und Land dazu übergegangen, die Beſtimmungen 
der Erwerbsloſenfürſorge äußerſt ſtreng und ſehr oft zu Un⸗ 
gunſten der Erwerbsloſen anzuwenden. Bei den geringſten 
Anläſſen iſt die Unterſtützung geſperrt oder überbaupt ent⸗ 
zvgen worden. 

Im Monatsdurchſchnitt wurde das Sekretariat von 281 
Perjvnen beſucht. Nach Beruſen reſp. Organiſationen ver⸗ 
tellt ſich die Beſucherzahl wie folgt: Angeſtelltenverband 73, 
Bautge werksbund 454, Buchdrucker 54, Bekleidungsarbeiter 309, 
Böttcher 8, Dachdecker 8, Eiſenbahner b4, Fabrikarbeiter 124, 
Fleiſcher 25, Friſeure 6, Film⸗ und Kinvangeſtellte 190, Ge⸗ 

meinde⸗ und Staatsarbeiter 148, Graphiſche Hilfsarbeiter 9, 
Gürtner 19, Holzarbeiter 163, Hotelangeſtellte 40, Kupfer⸗ 
ſchmiede 32, Landarbeiter 41. Metallarbeiter 504, Maſchiniſten 
und Heizer 53, Lebensmittel⸗ und Getränke⸗Arbeiter 27, 
Maler 84, Muſiker 9, Nahrungs⸗ und Gemüßmittelarbeiter 
129, Schornſteinſeger 4, Sattler und Tapezierer 21, Schweizer⸗ 
verband 6, Steinarbeiterverband 18, Tabakarbeiter 19, Ver⸗ 
kehrsbund 817, Zimmererverband 216, Organiſationsunfähige 
142, zuſammen 3360 Beſucher. 
Bei den organiſationsunſähigen Perſonen handelt es ſich 

um ſolche, welche infolge vorgeſchrittenen Alterg oder infolge 
Invalidität für die Organiſation nicht mehr in Frage 
kamen. Sie fanden in ihrer Not nirgends Hilfe und Rat 
und wurden durch organiſierte Verwandte oder Kollegen zum 
Sekretariat geſchickt. Die Lohnſummen, Schaͤdenserſatzfor⸗ 
derungen, Erhöhungen der Unfall⸗ und Invalidenrehten, 
welche für die organiſierte Arbeiterſchaft durch die Arbkiten 
des Sekretariats erreicht wurden. laſſen ſich zahlenmäßig 
nicht feitſtellen. Soweit uns iedoch von dem Ausgang der 
Nechtsſtreitigkeiten Mitteilung gemacht wurde, ſind die Er⸗ 
folge auch in dieſem Jahre ganzerheblich ge⸗ 
weſien. Im Gegenſatz zum Vorjahre iſt dem Sekretariat 
in gröterem Maße über den Ausgang der bearbeiteten 
Streitfälle von den Beſuchern Bericht zugegangen. 

Die angeführten Ziffern umfaſſen eine Unmaſſe von Jam⸗ 
mer und Elend, unter denen die arbeitende Bevölkerung 
auch in dieſem Berichtsjahre zu leiden gehabt hat. Das Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Behörden war im allgemeinen be⸗ 
friedigend. 
„Die Gewerkſchaktsmitalieder werden gebeten, in allen 
Streitfragen das Sekretariat rechtzeitig aufzuſuchen, damit 
alsbald eingegriffen werden kann und die Berufungsfriſten 
uſw. zum Schaden der Betreffenden nicht ablaufen. 
— 3 VPVaul Kloßowſki. 

Der Achtſtundentag in Belgien. Wie aus Maſßel berichtet wird, 
veröffentlicht das „Journal official“ ein lönigliches Dekret, das 
das Geſetz über den Achtſtundentag auf alle Ladengeſchäfte ausdehnt. 
Volks)s Millionen Nuſſen. Das Ergebnis der neuʒeſten 
ulkszählung im Gebiet der Sowjekunion liegt nunmehr 

vurg danach beträgt die Geſamtbevölkerung Rußlands Millionen Menſchen. Nach der letzten Zählung vom 
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28. Auguſt 1920 betrua die Einwobnerzabl 136 275 000. und 
zwar für Eurvpälſch⸗Rutzland 105 856 000, für Aſiatiſch⸗ 
Rußtßland 30 919 000 Menſchen. 

  

Das Ringen um die 46⸗Stunden⸗Woche. 
Das Arbeitszeitablommen in der Leipziger Metallinduſtrie iſt 

von der Ortsverwaltung Leipzig zum Kl. Jannar 1927 gekündigt 
worden. Gleichzeitig wurde die Forderung auf Einſührung der 
46⸗Stunden⸗Woche üUnterbreitet. 

Das zur Zeit noch beſerhende Arbeitszeitabkommen in der Leip⸗ 
ziger Metallinduſtrie ſient als regelmäßige Wochenarbeitszeit 
i Stunden vor. Es kann abor, wenn die Verhältniſſe des Be⸗ 
triebes es erfordern, bis zu 52 Stunden wöchentlich verlängert 
werden. Am 1 ber 1925, als das Abkommen in Kraft trat, 
waren in der ger Meiglinduſtrie 10902 Vollarbeitsloſe vor⸗ 
handen. Dieſe Zabl ſtieg im Juli 1026 auf 10 060, um dann lang⸗ 
ſam unter Schmankungen auf 8672 im Dezember zu“ fallen. Troh⸗ 
dem iſt ein großer Teil der Betriobe nicht zur 52⸗Stunden⸗Moche 
übergegangen, ſondern man verlangt auch noch von den Arbeitern 
Ueberſtundon. Dabei ſteht feſt, daß in den Betrieben Arbeits⸗ 
plätze und Maſchinen leer ſtehen. Unter ſolchen Umſtänden wird 
es natürlich jelbſt bei e Hebung der Beſchäftigung unmöglich, 
auch nur annähernd die Arbeitsloſendiffer zu henter⸗ Das kann 
i durch eine entſprechende allgemeine Arbeitszeitverkürzung ge⸗ 
ſchehen. 

    

      

   
       

    

Die Abrechnung für das 4. Quartal 
I1. Januar, beim Gen. Marquardt 

2. Bezirk, Ortsverein Danzig. 
1020 iſt bis Dienstag, den 
einzureichen. 

8. Bezirk. Sonnabend, den 8. Jamtar, abends 7 Uhr, findet beim 
Gen. Leonhardt, Langgarten 97/09, eine Funktionärver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vorzähliges Erſcheinen erforderlich. 

S. P. D., Klempin. Sonntag, den 9. Januar, nachmittags 
4 Uhr: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen. 
Plettner. 2. Abrechnung. 8. Berſchiedenes. 

S. P. D., Paſewark. Sonntag, den 9. Lauuar, nachmittags 
2 Uhr, im Lokal Jahnke;: Mitgliederverſammlung. 1, Vor⸗ 
trag des Gen. Schmidt. 2. Jahresbericht. 3. Abrech⸗ 
nung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchledenes. 

S. P. D., Pranſt. Montag, den 10. Januar, abends 7 Uhr, 
in der Turnhalle: Generalverſammlung. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. 2. Jahresbericht. 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
gliedsbuch mitbringen. 

SPD., Preſſekommiſſion. Montag, den 10. d. M., abends 6 Uhr: 
Sitzung in der „Vollsſtimme“. 

Lungfuhrer Männergefangperein von 1891, Bbi. Frauenchyr. 
Dienstag, den 11. Januar, abends 8 Uhr, findet bei Kreſin, 
die erſte Uebungsſtunde für den Frauenchor ſtatt. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Sonnabend, den d. Ja⸗ 
nnar, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammluns im Volks⸗ 
baus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. 

Der nächſte Diskuticrabend findet am Montag, den 10, Ja⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, im Meſſehaus E ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen aller Teilnehmer erforderlich. 

D. M. V. u. Verb. d. Kupferſchmiede, Branche der Heizungsmon⸗ 
teure und Helfer: Montag, den 10. d. M., 6% Uhr, im Gewerk⸗ 
jchaftshauſe, Karpfenſeigen! Verſammlung. Mitgliedsbücher mit⸗ 
bringen. ů 

Soz. Arbeiterjugend Langfuhr. Sonntag, den 9. Januar 1921 

Heimabend. einer Dusß ſehlen, Die übrigen Ortsgruppen ſin) 

eingeladen. Anfang: 6 Uhr. —* 5 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Schntäg, 9. Jannar d. M.: Schlitten⸗ 
ſohrt zum libaer Wald. Leiter H. Barienwerſer. Treffen um 
82 Uhr am Heumarkt. Schlitten ſind mitzubringen. 

Arbeiter⸗Schachklub, Gruppée Danzig. Jeden Montag und 
Freitag, abends 7 Uhr: Sptelabend im Klublokal „Zur 
Maurerherberge“ (Beuſter), Schüſſeldamm 28. Mitglieder 
werden aufgenommen. Der Vorſtand. 
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     chuhlaufens. 
Schon etwa 270 n, Chr. bezeichnete Paulus Diakonus die Finnen 

wegen, ihrer Goſchicklichkeit im Schneeſchuhlauf als Stridfinnen 
(Gleitfinnen). Ein Hinweis dafür, daß dieſe Art von Fortbewegung 
ſchon uralt iſt. Viele Hiſtoriker wiſſen davon zu erzählen, wie der 
Sti in den Nordlanden ſeine Verwondung ſand bei Jagden und 
Kriegen. 1718, im ſchwediſch⸗norwegiſchen Krieg, gad es ganze 
Batnillone von Schneeſchuhläufern. Die natürlichen erhältuuſie i 
den nordiſchen Lündern bedingten es, im Winter irgendwie ſich 
aguch eine Mögl! t. der Foribewegung zu ſchaffen. Darum der 
Urſprung und die vielſeitige Verwendung des Skis in den nördlich 
Heleßgnü Teilen der Erde. 

  

    
  

803 fand die erſte Ausſtollung von Skiern in Drontheim ſtatt. öů 

      

Zwei Jahre ſpäter vecöffentlichte ein General Wergeland ein in 
kultur⸗und kriegsgeſchichtlicher Hinſicht bedeutendes Buch üüber den 
Skilauf. 1870 läanien Telemarter nach Chriſtiania und zeigten die 
erſten Sprünge. Dor eieie Torias Hemmesveit erreicht da⸗ 
bei auf dem Hufebyyngel die achtbare Leiſtung von 23 Wetern. Der 
Lappe Lars Tuorda lief in Nordſchweden 220 Kilometer in 
21. Stunden 22 Minnten. Nanſens Durchquerung von Grönland 
1880 auf Schirſthuhen war eine Tat, die Millionen von Men⸗ 
jchen aufhorchen lioß. Als dann ſpäter ſein Buch über jene Reiſe 
erſchian, war man begeiſtert und doch erſtaunt über die Geheimniße 
der Schnoelaufhölzer. Stuͤdenten aus dem Norden ſorgten bald 
für die Verbreitung in Deutſchland und aſen o Berge 
und Schnec, bildeꝛen ſich nach und nach die erſten Skilaufvereine. 

Die volkstümliche Ausbreitung hat der Skilauf beſonders nach 
dem Kriege genommen. In den Turn⸗ und Sportverbänden wurde 
er als Leibesübung aufgenommen und planmähßig gepflegt, Lehr⸗ 
gänge warden abgehalten, die raſch für eine weite Verbreitung 
ſorgten. Für die Arbeiterſportkreiſe war die WI mpiade 
in Schreiberhan 1925 eine gewaltige wi Auch hier bewieſen 
gerade die Finnen eine achkbare Kiaſſe, die weite Kreiſe in Staunen 
verſetzte. Später fanden noch einige internationale Wettkämpfe der 
Arbeiter⸗Wintierſportler im mießengethtugs und in Sachſen ſtatt. Nach 
dieſen Veranſtallungen errang ſich der Schneeſchuh in kurzer Belt 
auch ſeine Beliebtheit unter der Arbeleerſch 

  

aft. 
  

Neue Frauen⸗Wellrehorde. 
Auf der Pariſer Tagung des internationalen 

Frauenſportverbandes würden b deuiſche Sportlelſtungen als Welt⸗ 
relorde anerkaunte? Frl. Wittmann (S. C. Charlottenburg): 
100 Meler in 12,1 Seok., Verliner SportKlub: 4 mal 100⸗Meter⸗ 
Staffel in 50,3 Sel., Sportklub Charlottenburg: 10 mal 100⸗Meter⸗ 
Staffel in 2:12,8, Frl. Reutter⸗Frankſurt a. M.: Diskuswerſen 

58,84 Meter und Frl. Schumann⸗Eſſen: Speerwerfen 35,405 Meter. 
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Interngtional werden im bürgerlichen Frauenſport in Zukun 
ſolgende Strecken geführt: b0⸗, (0⸗, 80⸗, 100-, 200-, 800,, 1 
Meter⸗Lauſen, 4 mal 75 Meter, 4 mal 100 Meter, 4 mal 200»Meter, 
3 mal 800 Meter, 10, nütrl 100⸗Moter⸗Staffel; au Würflübungen 
Speer⸗ und Diskuswerſen, Kugelſtoßen ein⸗ und E das 
Gowicht der Kugel beträgt 4 Kilogr., das des Speeres 600 Gra 
(bisher 800 Gramm) und das des Bisdis 1 Kilogr. 

Dugoörgen ſchlügt Junhe. 
Im Kampfum die deutſche Mittelgewichtsmeiſterſchaft, der 

geſtern abend im Berliner Sportpalaſt zwiſchen Domgörgen 
Pus SS zum Auskrag kam, ſiegte Domgörgen 
unkken. 

Dentſch⸗belgiſche Boxkämpfe. Nach ben Kämpfen der 
franzöſiſchen Amatenre in der Reichshauptſtadt ſoll nun auch 
eine belgiſche Mannſchaft nach Berlin kommen, die ſich arts 
den repräſentativen Vertretern dieſes Landes zuſammenſetzt. 
Heros⸗Teutonia, die ſich ſchon lauge für gemeinſame Veran⸗ 
ſtaltungen zuſammengeſchloſſen haben, werden die Gäſte mit 
ihrer ſehr ſtarken Mannſchaft am 81. Janugr empfangen. 

130 Kanalſchwimmer. Wie aus Los Angeles berichtet wird, mel⸗ 
deten 130 Schwimmer zu dem „Wrigley⸗Marathon⸗Schwimmen“, 
das durch den ſtürmiſchen und kalten Kanal zwiſchen dem kaliforni⸗ 
ſchen Feſtlande und der Inſel Catalina führt. Zu den Teilnehmern 
an dieſem mit 40000 Dollars ausgeſtatteten, Wettſchwimmen ge⸗ 
hören u. a. Sullivan, Charles Toth, Schoemmel und Miß Chäarabelle 

arrett. 

Dentſche negen franzöſiſche Tennisſpieler. Die, erſte 
offlzielle Begegnung deutſcher und franzöſiſcher Tennis⸗ 
ſpieler nach dem Kriege wird am 5. Februar in der St. Mo⸗ 
ritzer⸗Tennishalle ſtattfinden. Die Kämpfe erhalten noch da⸗ 
durch ganz beſondere Bedeutung, daß die beſten Vertreter 
beider Länder hierfür ausgewählt wurden. Frankreich ſchickt 
keine geringeren als Borotra und Lacoſte. 

Deutſcher Erſolg in Paris. Der zur Zeit in Frankreich weilende 
und für den Schiwimmklub, Libellule (Paris) ſtartende Kölner 
Ludwig gewann ein internationales 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 
1:07 vor dem Brüſſeler Maliſſart und dem Pariſer Talhout. Lauch 
das gute Schwimmen des Deutſchen gewannen die Pariſer au 
die Lagenſtaffel gegen Brüſſel. 

(0: 0). Fußballſtädtekampf Beuthen⸗Hindenburg 31 Am 
Tonnerstag ſpielten in Beuthen die beiden Fußballſtädtemann⸗ 
ſchaften von Beuthen und Hindenburg. Das Spiel war jederzeit 
ausgeglichen und wurde von den Beuthener Vertretern mit einem 
glücklichen 3: 1⸗Siege abgeſchloſſen. Ein Unentſchieden hätte dem 
Spielverlauf und den beiderſeitigen Leiſtungen eher entſprochen. 

Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“, Deutſchland, Freiſtaatbezirk. 
Am Sonntag, den 16. Januar, vormittags 5.30 Uhr, findet in der 
Maurerherberge, Schüſſeidamm, Danzig, der aben ſtatt. 
Jeder Bezirlsverein muß ſeine Verkreter entſenden. Tages⸗ 
ordnung geht den Vereinen zu. Die Bezirksleitung. 

Freie Turnerſchaft Danzia. 
in der Maurerherberge (großer. Saal) Jahres⸗General⸗ 
verſammlung. Ein jedes Mitslied bat die Pflicht, zu er⸗ 
ſcheinen. Anſchließend an die Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
den 9. d. M., 8 Uhr, am Oiivaer Tor: Rodel] 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 9. Januar 1927, 
vormittags 12 Uhr: Probo im Kaffee Friedrichshain, idlitz. 
Keiner darf fehlen. Abends 6 Uhr im Heim Walggaſſe: Unter⸗ 
haltungsabend. Der Bundesvorſtand. 

Dee Sonntag, 
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Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 

fahrt nach Olivä. 
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rellag bis 6 Uhr bei IEnonm billige Eröftnunospreise! Gir 
& part. fUr- Kurz-, Weiss-, Woll- und Manufaktur- Vorſtädt. Or⸗ 

waren, Strümpfe, Trikotagen 
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Nr. 6 — 18. Jahrgang 2. Beiblett ber Lunziger Voltsſtinne Sonnabend, den 8. Januar 1927 

  

  

Priigel oder Verbannung? 
Die Zuſtis der Pyrumiben / Abſchreckueng oder Befferung / Wo der Pfeffer wöchſt. 

Der Strafvollzug iſt ſtets eines der ſchwie⸗ 
rigſten Probleme der Juſtiz geweſen. Solange 
es eine Geſellſchaſt mit geſetzmäßiger Ordnung, 
mit eigenem Lebenswillen und Erhaltung des 
Ganzen um des eigzag e willen gibt, ſolange 
beſteht die Frage: Was wird mit dem, der ſich 
in dieſe Ordnung nicht fügt, der das Intereſſe 
des eigenen Einzelweſens höher ſetzt als die 
Exiſtenz oder die Unverſehrtheit des Ganzen, 
der Lebensfäden der Geſellſchaft verletzt zu 
einenem Vortell und Nutzen? Schutz der „Ge⸗ 
lellſchaft- vor dieſen Elementen, die Formel 
war Krodt aber in der Durchführung ward 
ſie ein Problem. 

„Wer Blut vergießt, des Bluts ſoll 
wicder.“ 

bas war die Juſtlz ver alleinigen Majeſtät der 
Geſellſchaſt, vie Juſtiz der Allmacht des Gan⸗ 
zen, des Nichts des Individuums, das war 
bie Juſiiz der Pyramiden, vie Hunderttauſende 
von Sklaven in lebenslanger Fron zur Be⸗ 
friedigung der Laune des Pharao, der Inkar⸗ 
nation der Allgemeinheit türmten, das war 
die Juftiz ver Unbekümmertheit um Grund 
und Zweck der Tat, um Urſache und Ver⸗ 
hältniſſe, der Bedeutungsloſialeit des In⸗ 
bividuums. Und doch begann ſchon dort das 
Problem: Tod oder Verbannung. Das Mro⸗ 
blem, das niehr iſt ats nur der Kampf zwiſchen 
Gerechtigkeit und Mitleid. 

Nicht lange waren in der Juſtiz der Geſellſchaft 

Mache und Straſfe ideutiſch. 

Gar ſchnell ward ber Begriſff der Abſchreckung gefunden, der 
die Härte der Geſetzesſtrafe rechtſertigen ſollte. Hrobte Vegriff 
aber iſt es, der heute im Mittelpunkte aller Probleme der 
Straſvollſtreckung fteht. 

Iſt die Strafe ein Mittel der Abſchreckung, oder iſt ſie nur 
ein Weg zur Beſſerung? Iſt ſie vas Mittel der Abſchreckung, 
dann ift jede Diskuſſion über ihre Härte überflüſſig, dann. i 
die härteſte Strafe die beſte. Iſt ſie aber mehr, iſt ſie der Ver⸗ 
luch der Wledergewinnung des Verirrten, der Verſuch zur Er⸗ 
haltung des Verlorenen für die Geſellſchaft, die Bekämpfung 
einer Krankheit, aus Vererbung und Verhältniſſen geboren, 
dann wächſt das Problem per Straſe rieſengroß, zum Menſch⸗ 
lichteits⸗, zum Menſchheitsproblem. 

Amerila iſt als modernes Land zum humanen Strajſvollzug 
übergegangen. Man erzählt Wunderdinge von ſeinen 

Gefänguiſſen mit Kinos und Thenter, 

mit Fußbalmmatchs und Kricketturnieren, mit Radioanlagen 
und Fabrilen. Zwar ſind die Eifolge dieſer modernen hu⸗ 

    

    
Wiedereinführung der Prügelſtrafe? 

In Amerika 
ſchlücen an 
ſchlägen an 

Bürgermeiſter des Ortes felbſt. 
rrrrrrnrrrr 

Napoleors Schwarzer Diamant geſtohlen. 
Die myſteriöſe Autofahrt. 

In italieniſchen Blättern wird eine hohe Belohnung für 
die Wiedexbeſchaffung des aus dem Beſitz Napolcons I. 
ſtammenden Schwarzen Diamanten ausgeſetzt, der auf eine 
Tocnemähvaag Weiſe aus dem Auto der Gräfin Mocennt 
Vernaim nach . der Fahrt von der Villa Collefundo bei 

erugia nach der Stadt verſchwunden iſt. Die Gräfin ver⸗ 
wahrte den Edelſtein zufammen mit anderen Juwelen in 
einem für dieſe Zwecke gearbeiteten Lederkofſer, den ſte ſtets 
mit ſich ſüͤhrte. Die Eutfernung zwiſchen ihrer Villa, wo 
ſie den größten Teil des Jahres verbringt, und ihrem Malaſt 
in Verngia, wo ſie das Chrlſtfeſt verleben wollte, beträot 
nur wenige Kilometer. 

e das Auto in Perugia eintraf, war der Lederkoffer 
20· den Juwelen verſchwunden, Zunächſt glanbte man, der 

vofſer ſei bei der ſchuellen Fahrt aus dem oſſenen Wagen 
uehteeie ohne daß es die Gräfin bemerkt habe, und man 

ſin der lofort die Straße ab, ohne jedoch irgendeine Spur zu 
ber 0 Die Gräſin ſtammt aus der Famikie Bonaparte und 

verwahrte den Schwarzen Diamanten als teures Vormächt⸗ 
Ans! Alie Diamantenhändler und Juweliere des In⸗ und 
Dlalaamdfen wurden von dem Verſchwinden des koſtbaren 

ode De verſtändigt, da es nicht ausgeſchloffen iſt, daß der 
verk 'e Dlebe verfuchen werden, den Stein in Amerika zu 
Gemaneren n loßen Steinen pef ben nich norch Hrere wich⸗ 

ů nen befanden ſich noch mehrere wich⸗ 
tige Dokumente in dem verſchwundenen Koffer. 

  

Die Rache des Komitatſchis. 
Einem Mitgeſangenen die Wange abg⸗ biſſen. 

Das Stiaſgericht in Stib hatte Awei bulgariſche Komitalſchi 

  

achletns Stoian Stocev und Slarlo Jovanoo zum Tode durch Er-⸗ 
Hießen verurteilt, weil ſie im ahre 192l an dem Angriif einer 

Ms berihinderde auf das Dorf Sbes Falkovo teilgenommen hatten. 

werden lodten. mitgeteilt wurde, daß ſie tags darauf hingerichtet 

Erlaubnis, vot erbaten ſie ſich als beſondere Vergünſtigung die 
„ bürf verſchiedenen anderen Straſgefangenen Abſchied 

iin dürlen. Stoicev biß beim „Abſchied' einem Gefangenen 

  

hat eine heftige Agitatlon für die Wiedereinführung der 
eingeſetzt. Unſer Bild zeigt, die Verabfolgung von 25 Stock⸗ 
einen Neger wegen eines Sittlichteitsattentates, durch den 
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In der Verbannung. 

Die Deportierten vor ihren neuen Mei wpbebrit auf der Teufelsinſel, die 
nur ſelten einer von ihnen wieder lebend verläßt. 

manen Strafjuſtiz erſt teilweiſe ſichtbar. Noch zeigt Amerikas 
Verbrecherwekt Ausmaße, die den Begriſſen des Landes der 
bie Eptdemel Möglichkeiten EAi ſind, Aber es iſt falſch, 
die Epidemie der Straßenräüber von Chltago und Neuvort 
auf den modernen Strafvollzug zurückzuführen, wie es gar 
manche tun, die die Wiedereinführung der Prügelſtraſe, die 
noch keineswegs in allen Staaten des amerikaniſchen, Konti⸗ 
ſorder verſchwunden iſt, in den geſamten Verelnigten Staaten 
jordern. 

Auch Sowjetrußland hat HE den humanen Straſvollzu 
entſchleden. In der Art der Behandlung ver Gefangenen iſt 
das Prinzip der Abſchreckung dem der Beſſerung, der Wieder⸗ 
gewinnung, gewichen. 

Frantreich ſteht mitten in der Diskuſſion des 

Problems der Deportation. 

Dort an der Nordküſte Südamerikas, dort, wo der Pfeffer 
wächſt, beſitzt vie franzöſiſche Republik eine an Rohſtoſfen und 
Bodenſchätzen reiche, aber mit einem mörderlſchen Klima be⸗ 
abte Kolonie. Dorthin hat es ſeit Jahrzehnten ſeine Ver⸗ 
recher deportiert. Nur ſelten kam einer zurück. Nie wagte 

einer davon zu ſprechen, was dort, fern ver lontrollterenden 
Kultur an Ungeheuerlichem geſchah. Erſt dem franzöſiſchen 

Journaliſten Albert Londres war es vor⸗ 
Lehalten, in ſeinem fürchterlichen Buche „Das 
Bagno“ die Hölle der Deportierten zu ſchil⸗ 
dern. Die Schrecten Sibiriens in Doſtoſewſtys 
erſchütternder ein Parani im „Totenhauſe“ 
erſcheinen als ein Paradies gegen die Unge⸗ 
heuerlichkeiten der Teuſelsinſel, ver Königs⸗ 
inſel und der St.⸗Joſephsinſel. Brutſtätten 
körperlicher und moraliſcher Entartung, 
Seuchenherde für Aſhbeit⸗ und pfſychiſ 
Krankheiten der Menlchbeit hat die franzö⸗ 
ſiſche Juſtiz dort geſchaffen. 

Die Verbannung wird oft als das humanſte 
Mittel, die Geſellſchaft von ſchädlichen und ge⸗ 
fährlichen Elementen zu befreien, gerühmt. Aber 
die Erfahrungen der franzöſiſchen Straſtolonie 
zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit, daß 
gerade die Verbannung, alſo die Abſonderung 
der Verbrecher und (hre Beſchränkung auf 
den Verlehr mit gleich haltloſen und delaſte⸗ 
ten Elementen die allerſ⸗ erſten Gefahren in 
ſich birgt. 

In allen Ländern iſt der Zug zur Moderni⸗ 
ſierung des Strafvollzuges feſtzuſtellen. Auch 
in Deutſchland wirv das Problem des Straf⸗ 
vollzuges in der nächſten Zeit eine größere 
Rolle ſpielen als bisher, da die Reform der 
Strafvollltreckung demnächſt in Angriff genom⸗ 
men wird. 

ins Geſicht und riß ihm ein großes Stück Fleiſch aus der Wange. 

Er ſagte, er habe Rache nehmen wollen, weil dieſer Gefangene ein⸗ 
mal gegen ihn ausgeſagt habe. 

Als die beiden aus dem Geſängnis zur Hinrichtung abgeholt 

wurden, ſtürzte ſich Stojtev auf einen Geſangenenwächler und ver⸗ 

ſetzte ihm mit einem Meſſer, das er in ſeinem Strohſac verſteckt 

gehalten hatte, mehrere Stiche in den Leib. Ebenſo verletzte er 

einen Gendarmen, der dem Wächter Ge Hah lommen wollte, ſchwer. 

Erſt einem größeren Aufgebot von Gendarmen gelang es, die zum 

Tobe verurteilten Komitalſchis zu überwältigen Und auf den Richt⸗ 

platz zu führen, wo die Hinrichtung bann ohne Zwiſchenfälle voll⸗ 

zogen wurde. 

    

  

Jurchtbares Schichfal eines Verſchütteten. 

Am 17. Dezember, abenbs. wurde der mit der Anshebung 
eines Brunnens in es Wcceg in Oeſterreich beſchäftigt ge⸗ 

weſene Arbeiter Antun Gamsjäger kurz vor Arbeitsſchluß in 

einer Tieſe von elf Meter durch plötzlich abſtürzendes Erd⸗ 

reich begraben. Ehe die ſofort eingeleileten Bergungsarbeiten 

zur Befreiung des Arbeiters führen konnten, verſchütteten 

neue nachſtürzende Erdmaſſen den Unglücklichen bis zum 

Hats, ſo daß nur der Kopf frei blieb. Weitere Rettungs⸗ 

verſuche durch den Brunnenſchacht erwieſen ſich als Unmöglich, 

weshalb Pionleraſſiſtenz angeſprochen wurde. In einer 

Stärke von 38 Mann traf dieſe Freitag mitternacht ein und 

begann ſofort einen Stollen gegen die Unglücksſtelle vorzu⸗ 

treiben, um den verunglückten Arbeiter, der bei vollem Be⸗ 

wußtfein war und durch einen Schlauch von obenher mit der 

notwendigen Luft und Stärkungsmitteln verſehen wurde, auf 

dieſe Weiſe zu retten. Den Arbciten ſetzten ſich jedech der⸗ 

artige Schwierigkeiten entgegen, daß trotz der auſopfernden 

Mitarbeit der Einwohnerſchaft und der Ortsfcuerwehr es 

nicht gelang den Slollen bis aum 20. Deszemwber, varmiitags, 

zum Breunuen du⸗ üſchlagen. Da ſich am 19. nachmittags. 

neuerlich Erde timaſſen im Brunnenſchacht loslöſten 

und den Uual u (zuslich bedeckten. iſt zu befürchten, daß 

  

   

    

  

     

ſo daß keine Hoffnung mehr vorhanden iſt, den Ungkücklichen   zu bergen. 

  

der Schlauch, mit dem Gamsjäger ausgerüſtet war. einge⸗ fi 

ů drückt und er ſo von jeglicher Luftzufuhr abgeſchnitten, wurde,   

Die Grippe⸗Epidemie in Spanien nimmt zu. 
An einem Tage 125 Tobesfälle. 

Die Grippeepidemie in Madrid hat zugenommen. Die Zahl 

der Todesopfer betrug allein geſtern 125. In Barcelona ſoll 

dagenen ein Nachlaſſen der Epibemie zu verzeichnen ſein. 

, & 

Während die Grippe⸗Epidemie in der Stadt Paris im Abflauen 
begrifſen iſt, hat ſie in der Provinz um ſo größere Ausdehnung 
anhenommen. 

* 

Die Grippe trit in Dänemar! und Schweden bisher in 
noch milder Form auf. 35 Kopenhagen bereitet man ſich aber 
auf eine Epidemie vor, indem das Geſundheitsminiſterium MM 
nahmen vorbereitet. Von einer Schließung der Theater uſw. will 
man aber abſehen, um Hewepbe Schädigungen zu vermelden. 
In Norwegen dagegen haben die Grippeerkrankungen beſonders an 
der Küſte einen bösartigen Aü angenommen. Alle Aleegichen 
Zuſammenkünfte ſind deshalb verboten worden, und Nie Schulen 
wurden geſchloſſen. 

Der lebende Tote. 
Auch in Nußland wird der Amtsſchimmel gerltlen, 

Die Ehrenſalve über dem Grabe. 
Daß auch den Sowletbehörden der Bürokratismus nicht 

fremd iſt, geht aus ſolgender Geſchichte eines ehemaligen 
ruſſiſchen Offiziers zur Geuüge hervor. Leutnant Arapow 
kam kurz vor Kriegsende auf Urlaub nach Mostau. Auf 
dem Bahnhof wurde ihm ſeine Brieftaſche mit ſämtlichen 
Ausweispapicren geſtohlen. Er machte ſich nicht viel daraus, 
ließ ſich bei ſetnem Regimentskommando dlie Papiere noch 
einmal ausfertigen und hatte bald die ganze Geſchichte ver⸗ 
geſſen. Dann aber kam der Zuſammeübruch und mit ihm 
der Bürgerkrieg, Axapow entzog ſich durth eine kleine 
Schiebung dem Militärdienſt in der Noten Armee und ſand 
eine Anſtellung bei irgend einer Bebörde. Jahre vergingen, 
das Land beruhigte ſich, und Arapow führte feine gutbürger⸗ 
liche Exiſtenz ungeſtört weiter, Als er jedoch eines Tages 
vom Dienſt nach Hauſe kam, ſand er ſeine Frau in Wein⸗ 
krämpfen vor. Seine Kinder heulten beim Anblick des Vatertz 
laut auf. Daß Dienſtmädchen bekreuziate ſich und lief entſetzt 
davon, und ſogar die Schwiegermutter ſuchte das Welte. 

Es ſtellte ſich heraus, daß vor einer halben Stunde 

die ofſizielle Nachricht vom Ableben des Leutnants 

der Roten Armee Arapow eingetroffen war. Die Belſetzung 
ſollte am übernächſten Tage ſtattflinden. Aravow beaab ſich, 
nachdem er ſich vergebens den skopf zerbrochen Lötekt zu 
ſeiner eigenen Beiſetzung. Dort war auch eine Abtetlung 
Rotgardiſten erſchienen, die eine Ehrenſalve über ſein Grab 
abſeuerte. Der Pope — es war ausuahmtzweiſe eine kirch⸗ 
liche Beſtattung — prietz den Heldenmut des Verſtorbenen, 
und eine hübſche junge Witwe weinte bittere Tränen. Nach 
Beendigung der Trauerfeier redete Arapow die Witwe an 
und bat ſie um eine Erklärung. Er erfuhr von der jungen 
Frau,, daß ihr Mann ſeinerzeit Ausweispaplere geſtohlen, 
Unter ſalſchem Namen gedient habe und au Ehren gekommen 
ſei. Jetzt ſei ihr ſogar eine Ehrenpenſion bewilligt worden. 

Arapow begab ſich zur Hauptmlliz. um die Sache aufzu⸗ 
klären. Dort wurde ihm jedoch bedeutet, 

daß der Leuenant Arapow vifiziell tot und bearaben jei. 

Seine Beteuerungen, daß er ja noch lebe, halfen ihm nichts. 
Es wäre ihm unmöalich, zu beweiſen, daß er der richtige 
Argpow ſei. Man gab ihm vielmehr zu verſtehen, daß eine 
weitere Unterſuchung für ihn nur unangenehme Folgen 
haben würbe, da der verſtorbene Arapow eine gute Stel⸗ 
lung in der Roten Armee gehabt habe und kein Menſch an 
den Diebſtahl der Ausweispapiere alauben würde. Und da⸗ 
bei blieb es. „Aranow“ war tot, aber der Offizier mußte 
bald bemerken, daß ihm die Polizet eingehenden Studiums 
ſeiner Perſon würdigte, ſo daß ihm nichts anderes übrig 
blieb als zu emigrieren. 

  

Aufnahme des Telepvondienſtes London—Neuyork. 
Ausnezeichnete Verſtändianng. 

Alle engliſchen Blätter bringen ausführliche Berichte über 

die Eröffuung des drahtloſen Telephondienßes London— 
Neuyork am Freitag. Die Eröffnung beſtand darin, daß um 

14 Uhr ein beſonderes im Südturm der Kathedrale von 

St. Paul angebrachtes Telephon mit dem Neuvorker 

Telephonamt verbunden wurde, ſo dak dort die Glocken⸗ 

ſchläge, die das dritte Viertel der Stunde bezeichneten, ge⸗ 

hört wurden. Das war das Zeichen zum Beginn Hes 

Dienſtes. In den erſten 75 Minuten wurden 10, Geſpräche 
geführt. Die Redakiion der „Evenins Standarb“ berichtet. 
daß bei einem Achtminntengeſpräch zwiſchen ihr und der 

Redaktion der „New Hork World“ die Verſtändiguna ſo gut 

war., daß nicht eine einzige Rückfrage notwendig wurde. 

u. a. wurde am Nachmittag ein, Inſerat einer Londoner 

Tabakfabrik zur Veröffentlichung in der „New Nork Times 

telephoniert. Zwiſchen den Banken wurden Wechſelgeſchäfte 
vollzogen. 

Hunderte von Ueberſchwenmungsopfern. 

Die Ueberſchwemmungen in Malaya ſind die ſchlimmſten, 

die jemals dort erlebt wurden. Hunderte von, Perſanen 

ſollen ertrunken ſein. Verſchiedene der Hauvtflüſſe ſtiegen 
innerhalb weniger Stunden um 10 Fus. 

  

  

Der Untermieter im Sarg. 
Auch eine Vertragsklauſel⸗ 

Die Nachricht, daß für den verſtorbenen Mikado fünf Särge 

zur Verſümnne apden,. wenn er ſeine letzte Fahrt enin Cpina 

anlaßt einen engliſchen Miſſionar, der viele Fohre in China 

gelebt hat, in einem Londoner Blatt eine ſeltſame, ſelbſt⸗ 

erlebte Geſchichte aus dem Reich der Mitte 50 erzählen. Er 

war eines Tages mit einem Chineſen in Verhandlüngen über 

die Pacht eines Hauſes eingetreten, das er zu beziehen gedachte. 

Dabei ſtelte der Beſitzer die Bedingung, daß ein Sarg, der im 

Wohnzimmer ſtand, an ſeinem Platz verbleiben müſſe. Der 

Miſſionar zögerte nicht, dieſe Vertragstlauſel⸗ anzunehmen, da 

er ſich überzeugen konnte, daß der mit reichen Schnitzereien 

geſchmückte und kunſtvoll gearbeitete Sarg ein wahres Meiſter⸗ 

werk von Künſtlerhand darſtellte. ů — 

Fünf Fahre lang ſtand das merkwürdige Möbel an ſeinem 

Platz, kis der Mi'ſionar eines Tages ganz zufätlig entbeckte, 

daß der Sarg nicht. wie er geolaubt halte, leer war, ſondern 

die letzten Reſte des Großvaters des Vermieiers enihielt, die 

ch der Enkel als treuer Verehrer ſeiner Ahnen zu entfernen 

geſchent hatte. Der Miſſionar war nicht wenig erſtaunt als 

er ſeſtſtellen mußte, daß er fünf Jahre hindurch ein Skelett 

als Untermieter beherbergt hatte, ohne es zu willen. 

    3
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Kampf der polniſchen Holzproduzenten gegen 
Daͤnzig und Oftpreußen. 
Doer Holzverkehr mit Rußhland. 

Das Angebot von Schnittmaterial engliſcher Timenſtonen 
auf dem biwon Mie Holzmarkt ijt merklich zurückgegangen. 
Es hält ſchwer, Mengen non 1½ Staudards zuſammenzube⸗ 
kommen. Die engliſchen Einkäufer verſtehen es nicht, wie 
die deutſchen, dte Hreihe zu drücken. Es iſt ihnen nicht ge⸗ 
lungen, ingwiſchen für die verlorengegangenen Gebtete pol⸗ 
niſchen Erſatz zu ſchaſſen. Die Danziger Exvorteure machen 
wohl die größten Anſtrengungen, um englilche Dimenflonen 
aus Polen zu belommen. Nach Lage der Dinge iſt anzu⸗ 
nehmen, baß der Holzexvort über Danpig in der⸗ 
ſelben Weife zurckgehen wird, wie er angeſchwollen iſt. 

Die Danziger Ernorteure hegen nun Abſichten, um Ruß⸗ 
land als Erjatz für den verlorengegangenen Lieferanten zu 
gewinnen, Der geplanten Juformattonsreiſe Danziger 
Wirtſchaftler nach Polen, die der Erweiterung der Danzig⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen dienen ſoll, brinat in erſter 
Linie der Danziger Holzgroßhandel bedeutende! Iutereſſe 
entgegen. Die Handelskammer in Leningraß hat bieſer Reiſe 
die lebhafteſte Sympathie entgegengebracht, doch die Sowſet⸗ 
regierung ſcheint weniger als ein ſolches Iutereſſe zu haben, 
da ſic die lanawlerigen Verhanblungen nicht zum Abſchluß 
bringt. Es bürſte auch ſchwer ſein, Rußland zum Lieferan⸗ 
ten von Schnittmaterial enaliſcher Ausmaße zu gewinnen, 
du die rufſiſchen Sägewerle in einem wenig brauchbaren 
Zuſtand ſich befinden. Vielmehr iſt feſtzuſtellen, daß Ruß⸗ 
land Schnittmaterlal in Polen aufkauft. Rußland hat 
größeres Intereſſe an dem Export von Runbdholz. 

In dielem Zuſammenhana iſt auch zu ſagen, daß die 
Spitzenorganiſation der polniſchen Vereinigungen der Holz⸗ 
händler und Holzinduſtriellen Rada naczelna) den Autrag 
der Danziger Exporteur⸗Vereinigung auf Aufnahme in dieſe 
Syltzenorganiſation abgelehnt hat. In allen dleſen Mas⸗ 
nahmen zeigt ſich die Erbitterung der volniſchen Holzprodu⸗ 
zenten gegenlber den Danziger Exvorteuren, denen ſie vor⸗ 
werfen, ihre Notlange miübraucht zu haben, indem ſie die vol⸗ 
niſchen Rroduzenten zur Lieferunga von beſonderen Aus⸗ 
maſſen zu geringen Mengen zwangen, an denen der Dan⸗ 
ziger Exporteur lediglich das Geſchäft gemacht haben ſoll. 
Nun. wo der polniſche Holzhandel blüht, ſetzt die Ver⸗ 
geltung durch den, Bonkott ein. Umſo auffallender iſt es, 
daß der bekannte Danziger Holzinduſtrielle Fewelowſki 
in das Organiſatiouskomitee der geſamtvolniſchen Holz⸗ 
tagung, dte in den Tagen vom 12. bis 14. Fanuar in War⸗ 
ſchau ſtattfindet, eingetreten iſt. Nicht einſtimmig wird die 
Aufnahme von den polniſchen Holzkreiſen bearüßt. 

Der Preis für u/s⸗Ware ſteht nach wie vor auf 10 Pfund 
Sterling per Standard loko Danzia. Der in letzter Zeit 
eingetretene polniſche Waagonmaungel, der bei dem Rund⸗ 
bolzerport nach Deutſchland zum Ansdruck kam, iſt die Folge 
der Rivalität in dem Transport von Kohle und Holz. Die 
vorhandenen Waggons reichen für den normalen Verkehr 
nicht aus, viel weniger für einen geſteigerten. Um den An⸗ 
ſyrüchen zu genügen, hat die volniſche Regierung ver⸗ 
ſchiedene Veränderungen in der Tarifgeſtal⸗ 
tung porgenommen. Zunächſt werden in Zuknunft auch 
ausländiſche Waggons zum ermäßſaten Tarif beſördert, wenn 
der Wagaon leer nach einer nolniſchen Inlandsſtatlon zwecks 
Beladung kommt. Des weiteren iſt der Ausnahmetarif 13 
nunmehr derart geändert worden, daß er auch bei ge⸗ 
brochenem Tariſ zur Anwenduna fommt. d. h., wenn 
ein Teil des Exvorlweges innerhalb Polens ver Waſſer 
zurückgelegt wird. Die Befürchtungen der Holzhändler be⸗ 
züglich der Abſchaffung der ſogenannten Refaktion lge⸗ 
währte Rabatte bei einer monatlichen Mindeſtausfuhr) 
haben ſich als unbenründet erwieſen. Nach den neueſten Be⸗ 
itimmungon beträgt der Frachtnachlaß 10 Prozent. wenn der 
Export über die Zollarenze monatlich minbeſtens 3500 
Künnen halbverarbeitetes und bearbeitetes Material be⸗ 

ligt. 

Durch die ſtarken Käufe deutſcher Holshändler in Polen 
erleidet die oſtpreußiſche Holzinduſtrie aroßen 
Schaben. Die ſtarken Verſuche vſtpreu Solzcrvor teürt 
den Export über den Königsberger Haſen zu ziehen, be⸗ 
geanet großen Schwierigkeiten und haben zu einem Erfolge nicht geführt. Die polniſchen Erzeuger ſchneiden Oſtpreußen 
genan wie Danzia. Die lUirſache liegt in volitiſch⸗nationn en Dingen Der poluiſche Wirtſchaftler iſt mehr Politiker als wisGeer Melmenin, 
„Größer⸗ Mengen volniſches Rundholz ſind in lester Zeit wiebder nach Sachſen, Weſtfalen, Rheinland und Süddeutſch⸗ land verkauft worden. 

Die Holzinduſtrie in Ponmerellen. 
In Sagorſch und Goffentin im Sagorſchtal bei Renfadt und in Cöerik in Vommerellen befindet ſich ſeit langen Jayrtn cine Holzinduitrie von Rui. Noch heute beherrſchen bieſe Firmen den deutſchen Abiasmarkt, zumal ſie infolge der gel ingen Löhne und d ährungsverfalls in der Lage Mreuhich dentſche beftörre unterbieten. Die unter der reußiſchen Herrſchaft erreichten Geſchä ugen hiel: dieſe Induſtrie noch heute aufrecht. In Geßſenlämi⸗ findet ſich neben einer Stublfabrik eine große Fnßfabrik. Die Stuhlfabrik lefert ihre Ersenaniſſe ſelbit bis nach Amerika. Die in Danzig zum Verkauf gelangenden Stüble duürften lediglich Fabrikale dieſer Firma ſein. Die Faßfabrik liefert ihre Bulterfäffer in großen Mengen nach Deutſchland und Holland. Mur ein fehr geringer Teil verbleibt in Polen. Die Faßfabrik beſchäftigt 120 Arbeiter und verarbeitet jähr⸗ lich zirka 15 000 Ouabratmeter polniſches Buchenholz. Die tabrlichen Beträge, die für Eiſenbaönfrachten an die volniſche Eiſenbahnverwaltung gezahlt werden, ſollen 50 U0 Ilotu überſteigen. Ju Raßmel bei Neuſtadt befindet ſich ferner 

eine Fabrik, die Holzwolle erzeugt, die beſonders für Ver⸗ 
packung von Elern 3zu Transnortsmecken verwendet wird. In SöeriK befindet ſich ebenfalls eine Holzinduſtrie von 
autem Kuj. 5 Verden hauptſächlich Fenserrahmen und Türen als Spezialität erzeust, ferner Parkektſtäbe und Möbel. In Göerfk wurden zur Zeit, als die Danziger Holz⸗ indnitrie noch in beſſerer Beſchäftigung ſtand, die Arbeiten jür die bieſige Induſtrie ausgeführt, welche dieſe infolge der Ermangelung moderner techniſcher Produktionseinrichtungen wich, in der Vage war, herzuſtellen. 

uch in Srargard in Pommerellen befindet ſich eine Rödelfabrik, deren Erzeugniſſe jedoch noch nicht die Beden⸗ tung erlangt baben, als wie die der angeführten Orte. 

Dolörrvorteure, 

  

   

  

    

    

       

  

     

    

  

    
         

  

„Sute Beſchäftianna der Königsbütte Alle Betriebe der Sönigsbütte find auf mehrere Monate hinaus genügend mit 
Aufträgen verſchen, um ohne Einſchränkungen und Feier⸗ 
ichichten zu arbeiten. Die Verwaltung dieſes Werkes geh: 
dagn über, große Mengen Alteiſen aufzukaufen, um ſich ge⸗ 
nüaend Nohmaterial zu ſichern, wenn zum 15. Inni injolge   

der Unterbrechung der deutſchen Schrotteinſuhr nach Polen 
Schwiertaleiten eintreten ſollten. Infolge der guten Be⸗ 
ſchäſtigung hat auch die Beleaſchaft eine Vermehrung von 
2800 auf 450%0 Mann erfahren. Bemerkenswert iſt, daß nach 
wie vos ein Facharbeitermangel beſteht, der ſich beſonders 
in bder Waggonfabrit bemerkbar macht. Die vom volniſchen 
Eiſenbahnmintſterium in Auſtrag Cedraaten 400 Waggons 
werden vorausſichtlich ſchyn Ende Februar abgelteſert. 

  

Starker Nücgang des Danziger Außenhandels. 
Die deitte Dezemberdetade, vom 21, bis 31. Dezember 

1026, weiſt zum Teil mecheg der Feiertage, zum Teil aber 
infolge der Beenbigung Les engliſchen Bergarbeiterſtreiks, 
einen ſtarken Rückgang der Danziger Ein⸗ und Ausfuhr auf. 
Betrug die Kohlenausſuhr in der vorangegangenen Dekade 
noeh ülber eine Milllon Doppelzentner, ſo ging ſie in der 
letzten Dezemberbekade auf 945 850 Doppelzentuer zurück. 
Dasſelbe gilt auch für den Getreideexport mit 26 655 gegen⸗ 
über 74 000 Doppelzentner in der vorangegangenen Dekade. 
Nur der 1‚5175 und Zuckerexport ſtiegen diesmal, und zwar 
Zucker auf 1in où5 gegenüber rund 60000 und Holz auf 
506 770 gegenüber 355 600 Doppelzentnern in der zweiten 
Dezemberdekabe. Die Geſamtausfuhr betrug in dem ein⸗ 
gangs erwähnten Zeitabſchnitt 1719352 gegenüber 19080 000 
Dappelzentnern in der zweiten Dezemberbekade. Hiervon 
entſallen noch aui Oele 47 610, Zement 31 410, Kaliſalze und 
Soda 20000 Doppelzentner ufw. 

Noch ſtärker ging die Einfuhr von insgeſamt rund 170 000 
Doppelzeutner in der zweiten Dezemberdekade auf 134 620 
Doppelzentner zurück. Beſonders erreichte die Hering⸗ 
einfuhr einen bisher unbekannten Tieſſtand von 1070 Dop⸗ 
velzentner gegenüber einem bisberigen Dekadendurchichnitt 
von 20 000 Poppelzentnern. In der Einfuhr ſind noch Eifen⸗ 
erz mit 72 500, Eiſen mit 14010 Doppelzentner uſw. 

  

Berorſtehende Ernenerung des Jolltarifes. 
Schon im Sommer 1926 war von ſelten der polutſchen 

Regierung eine Valoriſation der polniſchen Zölle gepiant, 
ſie wurde jedoch mit Rückſicht darauf, daß volniſche Zollerhö⸗ 
hungen ein ernſtes Hindernts für ein raſches Iuſtande⸗ 
kommen des Handelsvertrages mit Deutſchland bilden 
würden. nicht in Angriff genommen, Wie nunmehr 
polniſche Blätter berichten, trägt ſich die polniſche Regie⸗ 
rung gegenwärtig mit Rückſicht auf den ſtarken Rückgang 
der Jolleinnahmen mit der Abſicht, ſchon in nächſter 

eit eine Neubearbeitung des polniſchen 
olltarifs vorzunehmen. 
Leitgedanke des neuen Jolltarifs ſon die Förderung der 

Landesinduſtrie, alſo der Mrotektionismus, ſein. wobei der 
Zollſchutz in erſter Linie diejenigen Waren zu umfaſſen hätte, 
deren Herſtellungskoſten nicht allzufebr von den Produktions⸗ 
koſten des Auslandes abweichen. Dabei ſollen Unterſchiede 
zwiſchen Rohwaren, Halbfabrikaten und Fertigwaren ge⸗ 
macht werden. Der kommende Bollſchutz ſoll nicht die Pro⸗ 
duktion von Rohſtoffen und Halbfabrikaten umfaſffen, um die 
Eudbearbeitung zu Fertigwaren nicht zu erſchweren, alſo 
keine Waren umfaſſen, die im Inlande nicht hergeſtellt wer⸗ 
den. Vorſichtiger ſoll auch der Zollſchutz bei nicht im aus⸗ 
reichenden Mabe im Knlande bergeſtelllen Waren gehandhabt 
werden, da man fonſt ein weiteres iuſabrr der Teuerung 
befürchtet. Gleichzeitia ſollen die Ein ſuhrperordnun⸗ 
gen mieder ſtrenger gehandbabt und das Kontin⸗ 
gentierunasfuſtem unbedingt aufrechterhalten werden. Dieſe 
betztere Maßnahme ſoll namentlich den ſtarken Import von 
Baumwollwaren verhindern, der in letzter Zeit immer 
größere Formen angenommen bat- 

Schwierigbeiten der Bahnlinie Oberſchleſten—Gdingen 
Das franzöſiſche Konſortium, dem die volniſche Regie⸗ 

rung die Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahnlinie zwiſchen 
Oſt⸗Oberſchleſien und dem Gdinger Hafen übertragen hat, 
kaun, wie der Qurier Pozuanſki“ mitteilt, nicht die nötisen 
Geldmittel aufbringen, ſo daß die polniſche Negierung neue 
Verbandlungen mit einer Gruppe belgiſcher Finanziers ein⸗ 
geleitet bat, die für dieſes Projekt auch engliſches Kapital 
intereſſieren wollen. Der „Iluſtr. Kuri. Codz.“ meldet dazu. 
daß die Regierung ebenfalls mit einer Berliner 
Finanzgruppe in Verhandlungen getreten fei und ibr 
die Konzeffion zur Durchführung dieſes Eiſenbahnprojektes 
angeboten hbabe. 

Ausländiſches Anleiheangebot für die volniſche Induſtrie. 
Der kongreßpolniſche Verband der Induſtric, des Han⸗ 

dels und des Gerabanes „Lewiatan“ erßielt, wie der „Illuſtr. 
Kuri. Cobz.“ erfährt, eine ausländiſche Oſkerte über eine 
Anleihe von Prozent des Wertes der Fabrikgebäude, die 
um Beſit der Miigtieder des erwähnten Verbandes ſind. Die 
Anleibe ſoll mit 8 Prozent verzinſt und durch eine Hypothek 
auf die Fabrikgrundſtücke geſichert werden. Darüber hinaus 
verlangen die au iichen Geldgeber eine Garantie der 
ſtaatlichen Landeswirtſchaftssank“. Die Anleihe iſt aller⸗ 
dingz nur als kurzfriſtige gedacht, was ihre Realiſierung un⸗ 
wahbricheinlich macht. 

     
    

„Geldäberweifungen der velniſchen Emigranten. Nach 
ziner omtlichen Berechnung ßellen ſich die Erſparniſſe der 
volniſchen Emiaranten. die ſie nach der Heimat überwieſen 
baben, im Verlauf der letzten Jahre wie folgt dar: aus den 
Bereiniaten Staaten und Kunada wurden im Jahre 1923 
12•5 Mill. Dollar überwieſen im Jaßre 1921 16 Millionen 
Dollar im Jahre 1928 13.1 Mill. Dollar und in den erſten 
vcun Monaien 1020 13 5 Mill. Dollar. Die Ueberweiſungen 
cus anderen Staaten ſind relativ gering. Aus England wur⸗ 
den insgeſamt 41 000 Rfund Sterling. aus Fronkreich 32 000 
Wießen aus anderen Ländern etwa 2 Willienen Sloty über⸗ 
wiejen. 

Alamininztinnbe in Nerhweltruhland. 

bedarf Rußlands an Aluminium beträgt 5000 Tonnen. 
jeniſche & 

lafſung zur Ansübung des Verſicherungsgeſchäf 

innerhalb der pylniſchen Republik entzogen worden. 

  

8 In Nordweſt⸗ 
rußland, im Bezirk Tichwin, find, der Sowjetpreñe zufolge, 
vom ruſſiſchen Geologen Maljawkin große Aluminiitmerz⸗ 
vorkommen (Saudix] entdeckt worden. die auf 4 Millionen 
Tonnen geſchäst werben. Die Sowletoreffe mißt dieſer Ent⸗ 
deckung große Bedentung bei. da bisber Aluminium nach 
Rußland aus dem Auslande eingeführt wurde. Der Jahres⸗ 

Itali erſicherungsunternehmen in Polen. Auf 
Erund des polniſchitalieniſchen Abkemmens hat die polniſche 
Regierung .— italteniſchen Kcherressgeſhelts in Pole Zu⸗ 

in Polen er⸗ 
reilt. Bie die „Ajencla Kſchodnia“ zu berichten weiß, iſt auch 
ein engliſches Verſicherungsunternehnten in Polen zugelafßen 
worden und gleichzeirig einer größeren Anzahl ausländiſchen 
Verſicherungsfirmen das Recht zur Ausübung ibrer Tätigteit   

  

WIMAAI — 

Aus der Tätigkeit der Danziger Hendelskammer 
m der erſten Sitzung der Danziger Handelskammer in 

dieſem Jahré wurbe der bisherige Präſident Klawitter 
wiedergewählt, Dr. Ernſt Plagemann zum erſten und Karl 
Leiding zum zweiten ſtellvertretenben Präſtdenten gewählt 
Dem in dieſer Sitzung abgegebenen Bericht des Syndikus Dr. 
Heinemann entnehmen wir, daß das abgelaufene Jahr 
jeringe Anzeichen einer beginnenden Beſſeruns der Danziger 

Wirtſchaſt auſwies. U. a. ſind es die Celdflülſigkeit und die 
Diskontermäßigung, ferner der geringe Rückgang der Arbeits⸗ 
loſigteit, was haupiſachlich auf erreichte Auslandsaufträge zu⸗ 
rüctzuführen iſt. Endlich iſt auch eine Belebung der Kauftraft 
und der Kaufluſt zu Ende des Jahres eingetreten. Die 
Stabiliſierung der polniſchen Währung hat die geſchäftlichen 
Beziehungen mit Polen gefördert. ö‚ 

Aus den veröffentlichten Bilanzen 124 Danziger Altien⸗ 
geſellſchaften im Jahre 1926 geht hervor, daß dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten mit einem Geſamtlapital von 53 347 500 Gulden einen Ge⸗ 
winn von insgeſamt 2 708 300 gegenüber einem Geſamtverluſt 
von 4.831,3%0 Gulden, mithin einen definitiven Verluſt von 
2 153 60 Gulden oder 4,4. Prozent des Altienkapitals hatten. 

Die Handelskammer hätic ſich, nach Dr. Heinemann, be⸗ 
müht, die Arbeitsloſigteit in Danzig zu verringern. Ferner 
habe ſie das Geſetz über den Zwangsverslelch zur Abwendung 
des Konkurſes durchgeſetzt. Sie habe auch eine energiſche 
antteiter⸗ in der Erwirkung von Einfuhrgenehmigungen 
entialtet, 

Die Ausſchüſſe, Fachtommiſſionen und ſonſtige Organe ver 
Handets fammer twucben mit teilweiſen Ergänzungen 9 ſtätigt. 
Es wurbe beſchloſſen, folgende Fachkommiſfionen durch öffent⸗ 
liche Wahl neu züſammenzufetzen: Fachkommiſſion für die 
chemiſche Induſtrie, Girte. Walten für den r das Epirt. 
und die Derbt-litdüſtrie, Fachtommiſſion für das Spiri⸗ 
tuoſengewerbe. 

Nachdem von den Lörſenbeſuchern in den Vorſtand ver 
Warenbörſe gewählt ſind: Kürt Drochner, Benno Frledmann, 
Percy Ilgner, Erich Karkutſch, Albert Silberſiein, wurden 
ſeitens der Handelskammer Artur Anker, Felix v Kollow, Karl 
Leiding, Gultav Mendel, Hans Müller und Wilh. Skerle zu 
Miigliedern des Vorſtandes der Warenbörſe ernannt. Zu Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes der Effekten⸗ und Deviſenbörfe wur⸗ 
den ernannt: Wetromaue, Dr. v. Kreckt, Marx, Dr. Pachonſti, 
Schede und Direltor, Weinkrantz, nachdem von den Börſen⸗ 
ind m Heyn, J. H. Kühn, Solte, G. A. Neumann gewählt 
nd. 
Auf Beſchluß der Kammer ſoll Max Loewenſtein, Inhaber 

der gleichnamigen Firma, als Sachverſändiger ſür Baumate⸗ 
rtalien vereidigt werden. Im übrigen ſind noch Gutachten in 
Prozeßangelegenheiten, der Entwurf einer Baupolizeiverord⸗ 
nung ſowie infuhrtontingent⸗ und Zollangelegenheiten 
Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. 

Fortfezung der Bankenliqnibationen in Polen. 
Der Bankenkommiſſar des polniſchen Ainanzmlutſteriums 

hat im weileren Verlauf der Aktion zur Sanierung des vol⸗ 
niſchen Bankweſens folgende Banken liauidlert: „Gornos⸗ 
lafki Bank Gorniczn⸗Hutniczv“, „Bank Siemſki“, „Bank Zag⸗ 
lebtia“, ſämtlich in Kattowitz, Bank Pröüemuflowy! in War⸗ 
[chau, „Bank Rolnſezy“ in Lemberg. „Bant Ludowy“ in 
Jablonie, „Gornoflafti Bank Zwlaztowy“ in Königsbatte⸗ 
und die „Poſener Lanbbank“ in Liſſa. reiwillig aufgelbſt 
hat ſich die „Polſki Bank Odrodzenia“ in Kattowitz. Auf dieſe 
Weiſe baben bereits 17 Banken ihre Tätlakeit eingeſtel 

Volniſche landwirtſchaftliche Maſchinen nach Slabiwostok. 
Ein Vertreter des ſtäbtiſchen Meſfeamts in Voſen iſt zur 
Seit im Einvernehmen mit den zuſtändigen Stellen in 
Wiadiwostok damtt beſchäftigat, eine eingehende Denkſchrift 
auszuarbeiten, die den Importeuren dazu dienen ſoll, ſich 
über den Abſatz von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räiten zeren Qualität und Angabl auf dem Gebiet des 
Fernen Oſtens zu nkormieren. Hierzu iſt zu bemerken, daß 
dort bereits landwirtſchaftliche Maſchinen der Skobawerke 
aufäctaucht ſind. Jur Verringerung der Handelsunkoſten 
wird bierbei der Plan betr. Schaffung eines Konfortiums 
der polniſchen Landmaſchinenfabrikanten ins Auge gefaßt, 
die nach eingehender Prükung der Abſatzbedingungen eine 
energiſche gemeinſame Aktion in die Wege zu leiten beab⸗ 
ſichtigen. ů 

Die Weltproduktion an Antomobilen hat im Fahre 1925 
die Zahl von 4,8 Millionen Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen 
erreicht. Deutſchland ſteht mit ſeinem Produktionsanteil 
(55 U0%n0 Wagen, 1.2 Prozent) an fünfter Stelle hinter Amerika 
mit 4 175 365 (87 Prozent), Frankreich mit 177 000 (3,6 Pro⸗ 
zent), England mit 176 197 (8.6 Prozent) und Kanada mit 
161 389) (3, Prozent). Nach Deutſchland folgt noch Ftalien 
init 0,8 Prozent, während ſich 17 000 Wagen auf die Pro⸗ 
duktiou aller übrigen Länder verteilen. Die dentſche Auto⸗ 
mobilprobuktion iſt gegenüber 1924 um 18 000 Wagen ge⸗ 
ſtiegen, entſpricht jedoch noch nicht im entfernteſten der 
Kavazität der Induſtrie. Die Produktionsfähigkeit der 30 
grökten deutſchen Automobilfabriken wird nach den An⸗ 
gaben des Statiſtiſchen Reichsamtes auf 200 000 Wagen jähr⸗ 
lich geſchätzt. Bemerkenswert iſt, daß der Ausfuhranteil an 
der Produktlon von 12,8 Prozent im Faßre 19204 auf 46 
Prozent im Jahre 1925 zurückgegangen iſt, während er ſich 
boßt at übrigen größeren Automobikerzeugungsländern er⸗ 

ößt hat. 
Eine Preisſteigerung der polnijch⸗n Kohle ſtebt Blätter⸗ 

meldungen zufolge zu erwarten. Angeblich zwingt der 
Exportrückgang die Kohlengruben, die Preiſe auf dem Innen⸗ 
markt zu erböben. 

Der polniſche Textilwarenexvort iſt inſolge des neuen 
rumäniſchen Einfuhrzolltarifs bedeutend zurückgegangen, da 
50 Proszent der nolniſchen Textilwaren bisber nach Rumänien 
aingen, Eine Delegation der Lodzer Induſtriellen iſt beim 
volniſchen Handelsminiſter vorſtellig geworden. der ver⸗ 
ivracß, eine diplomatiſche Intervention einzuleiten. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 7. 1. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Aloty 6.57 Danzioer Gulden 

1 Dollar 5,14 Panziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 7. Jaunuar. (Amtlich.) 
Weicen Ge, Pfund! 14.50.—-14,65 G. Weizen (125 Pfundi 
14.00—14.25 G., Beizen (120 Pfund) 13,00—13.25 G. Rog⸗ 
geu, neu. 12,00 G., Futtergerſte 10,50—11.00 G., Braugerſte 
075—11,75 G. Hafer 900—8,50 G., kl. Erbſen 13.00—15, 00 G., 
Roggenkleie 8,06—8,25 G., Weißenkleie, grobe, 850 G., Pelnſchken 10,50—11.0 G. (Großhandelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 
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Der 
Himmel 

ſteht 
eisblau 

mit 
gläſernen 

grauen 
Sträußen. 

Sie 
Weilen 

ſpringen 
höher 

und 
der 

Wind 
reißt 

die 
Giſht 

von 
den 

K
ü
m
m
e
n
 

wie 
weiße. 

ſlatternde 
Fahnen. 

Schräg 
zum 

E
w
e
r
 

jagt 
der 

Kutter, 
k
o
m
m
t
 

näher 
und 

näher, 
als 

wollt 
er 

den 
Stewen 

tief 
in 

den 
Holzewer 

bohren. 
Was 

will 
der? 

W
a
r
u
m
 

riift 
drüben 

keiner? 
H
a
n
s
 

A
p
p
e
n
 

reißt 
noch 

einmal 
mit 

aller 
Kraft 

das 
Steuer 

herum, 
zerrt 

an 
den 

Schoten 
und 

muß 
den 

Beſan 
doch 

ſchlagen 
laſſen, 

ein⸗, 
zwei⸗ 

mal, 
bis 

Wieb 
zu 

Hilſe 
kommt. 

Da 
geht 

der 
andere 

über 
Stag 

und 
kommt 

von 
Steuerbord 

hinter 
ſeinem 

Heck 
auf⸗ 

näher 
und 

näher. 
Nt 

der 
wahnſinnig? 

Iſt 
niemand 

an 
Bord 

da 
drüben? 

— 
Wieb 

ſoll 
nach 

unten 
gehen! 

HSans 
»Appen 

bindet 
das 

Ruder 
feſt, 

er 
hat 

eine 
Spiere 

in 
der 

Hand. 
Wieb 

ſoll 
nach 

unten! 
Verwünſcht! 

Was 
will 

ſie? 
Was 

will 
der 

Kutter? 
W
a
r
u
m
 

wendet 
er 

nicht?! 
Herr⸗ 

ott 
im 

Himmel. 
Jan 

Appen 
ſucht 

noch 
einmal 

das 
Ruder 

erumzuwerſen. 
Da 

fährt 
der 

andere 
mit 

dem 
ganzen 

Ge⸗ 
ſchir: 

in 
den 

Ewer. 
Ein 

Krachen 
iſt 

es, 
als 

ob 
beide 

Schiffe 
berſten 

wollten. 
Ob 

der 
Kutter 

das 
aushält? 

Der 
Ewer 

iſt 
breite:! 

Aha. 
die 

Fock 
iſt 

hin 
und 

der 
Großmaſt 

hängt. 
Aher 

das 
iſt 

jetzt 
einerlei, 

das 
mutzte 

doch 
einmal 

ſein 
zwiſchen 

idm 
und 

dem 
Fiſcher, 

ſo 
wie 

zwiſchen 
Jan 

Appen 
und 

Brand. 
Wenn 

er 
ihn 

nur 
erſt 

vor 
ſich 

hätte! 
Wo 

iſt 
Wleb? 

Und 
jetzt 

kommt 
derultel 

Wie 
der 

ausſieht, 
ganz 

blau 
iſt 

er 
im 

Geſicht! 
Haus 

Appen 
lacht 

vlötzlich 
und 

krampft 
die 

Fauſt 
ſeſter 

um 
die 

Spiere. 
W
a
r
u
m
 

grinſt 
der 

Einängige 
da 

drüben? 
Mit 

dem 
wird 

er 
auch 

noch 
fertig. 

Ob 
der 

Mut 
hatꝰ 

ů 
„
L
u
m
m
 

ran, 
Detlef 

Brand 
—, 

k
u
m
m
 

ran!“ 
Wie 

das 
birſt 

und 
praſſelt 

da 
vorne, 

das 
iſt 

das 
Geſchirr 

vom 
Großmaſt. 

W
a
r
u
m
 

läuft 
der 

andere 
dabin? 

Uch 
ſo, 

der 
will 

linterm 
Segel 

berüber! 
Oder 

letzt 
tit 

er 
wohl 

ſchon 
an 

Bord? 
Er 

kann 
ihn 

nicht 
ſeben! 

Aber 
ietzt 

k
o
m
m
t
 

er! 
Hans 

Appen 
iſt 

plöplich. 
als 

blieb 
fein 

Herz 
ſteben. 

Wieb 
ſteht 

zwiſchen 
ihm 

und 
dem 

Alten 
und 

hat 
Blut 

am 
Kopf 

Oder 
am 

Hals 
iſt 

es, 
m
a
n
 

kann's 
ia 

nicht 
ſeben, 

das 
Segel 

ſchwögt 
hin 

und 
her. 

Aber 
hoch 

im 
Arm 

trägt 
ſie 

das 
Kind. 

Der 
Fiſcher 

iſt 
ſteheugeblieben. 

Hans 
Appen 

läßt 
das 

Ruder 
fahren. 

Das 
Weib 

ſtreicht 
ſich 

mit 
der 

freien 
Hand 

das 
Blut 

aus 
den 

Haaren. 
„Dat'es 

dien 
Werk, 

Vadder!“ 
Sie 

ſchreit's 
Brand 

entgegen, 
ſo 

wie 
man 

es 
noch 

nie 
ve⸗ 

rt 
iat. 

„Slab 
em 

dott“ 
Haus 

Appen 
dringt 

mit 
der 

Sviere 
nach 

n
o
n
 

aber 
das 

Weib 
hält 

ihn 
zurück 

mit 
übermenſchlicher 

Krajit. Denl, 
an 

mien 
Kind, 

Vadde 
„Wieb 

kreiſcht 
ſchrill 

auf, 
bält 

die 
Arme 

mit 
den-Windeln 

wie 
anm 

Schutz 
boch, 

und 
der 

Fiicher 
ſtiert 

auf 
ſie, 

ſcheint 
zu 

hurchen 
als 

traute 
er 

ſeinen 
O
h
r
e
n
 

nicht 
mehr. 

„Dien 
Kind?“ 

„Mien 
Kind., 

Vadder, 
deuk 

an 
mien 

Kind!“ 
eilef 

Braud 
ſteht 

eine 
Weile 

wie 
unſinnig. 

Er 
reckt 

den 
freien 

A
r
m
 

weit 
aus, 

ſtreicht 
über 

den 
Wirbel, 

taſtet 
uuglänbia 

nach 
der 

Tochter 
und 

ſchrickt 
zuſammen, 

als 
er 

ckern 
ſieht. 

Einen 
Augenblick 

glotzt 
er 

wieder 
in 

un⸗ 
Haß 

auf 
den 

Schiffer 
und 

ſucht 
ſeinen 

Blick. 
Da 

twdas 
W
e
i
b
 

auf 
und 

ſteht 
t
a
u
m
e
l
n
d
 

und 
totenblaß. 

zuh 
von 

Burd, 
Vadder!“ 

eht 
wieder 

auf 
das 

Kind, 
wie 

auf 
etwas 

Unſaß⸗ 
Danu, 

als 
ſtiege 

eine 
wunderliche 

Freude 
in 

ihm 
auf. 

luurrt 
er 

wie 
ein 

Tier. 
klettert 

ganz 
l
a
n
g
ſ
a
m
 

zurück 
mit 

eu 
Gliedern 

und 
ſprinat 

auf 
den 

Kutter. 
Ualge 

grinſt 
hinüber 

und 
verſucht 

das 
Tan⸗ 

  

    

  

 
 

 
 

— 
  

            

  

  
  

 
 

DTollpatſch 
und 

Von 
F
i
s
d
o
r
 
S
ſ
o
l
o
g
u
b
.
 

N
i
u
c
h
t
 

aui 
unſer 

Gemiffen 
fällt 

es, 
nicht 

in 
unferem 

Lande 
iſt 

es 
geſchehen. 

Uuterm 
Erbſenkönig, 

in 
Teuſels 

Pfeffer⸗ 
land, 

lebten 
einmal 

Kriechlinge, 
— 

krochen 
auf 

allen 
Vieren, 

b
e
i
c
h
u
u
p
p
e
r
t
e
n
 

die 
Erde 

mit 
der 

Naſe. 
ſtletzen 

mit 
b 
M
p
e
ß
-
w
a
n
z
e
 

in 
den 

Himmel 
und 

waren 
mit 

ſich 
ſelbſt 

zu⸗ 
r
i
e
d
e
n
.
 

Zu 
ihuen 

kam, 
wer 

weiß 
wober, 

der 
Tollpatſch. 

Hält 
den 

Koyf 
nach 

oben, 
pfeift 

luſtig 
gerade 

vor 
ſich 

hin, 
ſpuckt 

munter 
nach 

beiden 
Seiten. 

Dieſes 
B
e
n
e
h
m
e
n
 

miflel 
den 

Kriechlingen, 
ſie 

ſagen 
zum 

Tollpatſch: 
„Wie 

unterſtebſt 
da 

dich, 
auf 

den 
H
i
n
t
e
r
p
f
o
k
e
n
 

zu 
geben, 

mit 
dem 

Kopf 
in 

den 
Himmel 

zu 
ſtoßen? 

— 
Wir 

werden 
dich 

dafür 
anklagen.“ 

Sie 
kührten 

ihn 
gum 

falſchen 
Richter. 

„Falſcher 
Richter,“ 

-lagten 
ſie, 

— 
„urteile 

bu 
ftber 

dleſen 
Tollpatſch: 

er 
bäumt 

ſich, 
muckt 

mit 
dem 

Kopfe, 
geht 

luſtig 
gegen 

unſere 
Kriech⸗ 

lingsgeſetze, 
ſpuckt 

munter 
auf 

unſere 
Kriechlingsrücken.“ 

Kun, 
der 

ſalſche 
Richter 

urteilte 
ſvaleich 

mit 
ſeiner 

ganzen 
Ueberweißheit: 

dem 
Tollpatſch 

iit 
der 

Kopf 
abzuſchlagen. 

Die 
Kriechkinge 

kübrten 
den 

Tollpatſch 
zur 

Richtſtätte. 
D
e
r
 

Tollpatſch 
geht, 

bereut, 
vergienrht 

bittere 
T
r
ä
n
e
n
,
 

denkt 
ledoch 

unterdeſſen: 
„Wie 

wollt 
ihr, 

birnloſe 
Kriechlingsbrut, 

an 
m
e
i
n
e
n
 
Kovt 

Gerauntommen“? 

  
  

Und 
im 

intereſſanten 
Augenblick 

ſtellte 
ſich 

den 
Krlech⸗ 

lingen 
ein 

Hindernis 
entgegen: 

man 
ſoll 

dem 
Tollpatich 

den 
Kopf 

abſchlagen, 
aber 

der 
Tollpatſch 

ſtellt 
ſich 

nicht 
auf 

alle 
Biere, 

und 
die 

Kriechlinge 
können, 

auf 
allen 

Vieren 
ſtehend, 

nicht 
an 

ſeinen 
Kopf 

kommen. 
Gegenſihr 

Geſet 
können 

ſie 
nicht 

handeln, 
können 

ſich 
unmöglich 

auf 
die 

Hinterfüße 
ſtellen. 

Die 
Kriechlinge 

quatſchen 
und 

tratſchen 
unterein⸗ 

ander, 
und 

yverſagten 
endlich 

den 
Tollpatſch 

aus 
tihreim 

Meuit 
„Geh 

mit 
Gott“ 

— 
ſagen 

ſie. 
— 

„Wir 
ſlud 

ſehr 
aute 

enſchen.“ D
e
r
 

kleine 
Spatz. 

Vou 
P
i
e
r
r
e
 

D
e
s
c
a
v
e
s
.
 

Mit 
ſeiner 

hohen 
vergitterten 

U
m
z
ä
u
n
u
n
g
 

aleicht 
der 

Flugplatz 
des 

10. 
Artillerie⸗Fliegerregiments 

vor 
den 

Toren 
des 

rheiniſchen 
Dörſchens 

einem 
rieſigen 

Vogelkäfta 
—
 

nur 
daß 

m
a
n
 

ſtatt 
V
o
g
e
l
g
e
ſ
a
n
g
e
s
 

nichts 
als 

das 
S
c
h
n
a
n
b
e
n
 

der 
Motoren 

hört. 
Eine 

Gruppe 
von 

Soldaten, 
wie 

verloren 
auf 

dem 
weiten 

Landungsplaß, 
verhandelt 

eifrig: 
die 

„Alten“ 
inſtruieren 

die 
„Blauen“, 

die 
erſt 

geſtern 
zum 

Erſatz 
aus 

Frankreich 
gekommen 

ſind, 
öů 

„Seht 
doch,“ 

ſagte 
einer 

der 
NReuen, 

„wer 
iſt 

nur 
der 

kleine 
Kerl, 

der 
uns 

überall 
nachläuft?“ 

Wirklich, 
kne 

über 
einer 

Stunde 
ſchon 

folgte 
ein 

pflſſiges 
Bürfchchen 

lüönen 
auf 

dem 
Fuß, 

wie 
einer, 

der 
dazugehört. 

„
D
a
ß
 

iſt 
unſer 

kleiner 
„Spas“, 

unſer 
„Vögelchen“; 

ſaſt 
hätken 

wir 
vergeſſen, 

auch 
den 

an 
euch 

abzulteſern!“ 
Ein 

Alter 
tritt 

aus 
der 

Gruppe 
heraus 

und 
zleht 

das 
Kind 

liebevoll 
zu 

ſich, 
w
ä
h
r
e
n
d
 

der 
andere 

fortfährt: 

„
D
a
s
 

iſt 
der 

J
u
n
g
e
 

vom 
S
e
r
g
e
a
n
t
e
n
 

Lejévre, 
der 

hier 

pes 
Ain 

Jahr 
u
m
g
e
k
o
m
m
e
n
 

iſt. 
M
a
u
 

ſieht 
noch 

die 
Spur 

des 
Unglücks. 

Wie 
ein 

Pflug 
hat 

Nas 
F
l
u
g
z
e
u
g
 

eine 
tiefe 

Furche 
in 

den 
Boden 

gewühlt: 
man 

hat 
ſie 

nicht 
wieder 

auf⸗ 
gefüllt, 

und 
ſo 

blieb 
ein 

ſchlechtes 
Loch, 

das 
man 

ltegen 
ließ. 

Die 
Mutter 

iſt 
Deutſche, 

ſie 
iſt 

die 
Tochter 

des 
Wirts, 

der 
die 

große 
Kantine 

am 
Ausgang 

des 
Flugplatzes 

hat, 
da 

wo 
wir 

geſtern 
abend 

unſeren 
Bock 

tranken.“ 

„Aber 
ihr 

habt 
ſie 

ja 
auch 

geſehen 
— 

ertiunert 
ihr 

euch, 
lene 

große, 
bleiche 

Frau, 
die 

öfters 
durch 

den 
Saal 

kam. 
wo 

wir 
tranken? 

Das 
iſt 

ſie. 
So 

iſt 
ſie 

ſeit 
dem 

Tod 
von 

Lefévre! 
Ihr 

werdet 
begreiſen: 

ſie 
ſtanden 

eben 
vor 

der 
Hochzeit! 

Sie 
hätten 

ein 
hübſches 

Paar 
gegeben, 

ſchöne, 
ſtatt⸗ 

liche 
Menſchen, 

alle 
veidbe! 

... 
Ein 

Verluſt 
für 

den 
Flug⸗ 

platz 
... 

Wir 
haben 

den 
J
u
n
g
e
n
 

ü
b
e
r
n
o
m
m
e
n
.
 

Es 
iſt, 

als 
ob 

er 
unſer 

Adoptipkind 
wäre 

... 
Das 

Leben 
iſt 

nicht 
roſig 

I
 

ihn; 
er 

hat 
nur 

noch 
ſeinen 

Großvater, 
der 

ein 
ver⸗ 

chloiſener, 
alter 

M
a
n
n
 

iſt, 
und 

jeine 
Mutter, 

deren 
Verſtand 

gelitten 
h
a
t
.
“
 

ů 
ů‚ 

„Ach, 
Lefévre 

war 
ſo 

ſtolz 
auf 

dieſen 
tüchtigen, 

geſcheiten,x 

kleinen 
Schlingel! 

... 
M
a
n
 

hatte 
ihm 

beigebracht, 
zu 

ſagen, 
wenn 

ſein 
Vater 

flon, 
was 

die 
kleiuen 

Chriſten 
ſagen, 

wenn 
ihr 

Vater 
geſtorben 

iſt: 
„Er 

iſt 
im 

H
i
m
m
e
l
 

..“ 
Als 

Lefovre 
nicht 

mehr 
zurücktam, 

konnte 
das 

Kind 
ruhig 

weiter 
ſo 

ſagen 
... 

Und 
das 

war 
vlelleicht 

noch 
ein 

Grund 
mehr, 

an 
ihm 

zu 
hängen 

... 
Es 

aibt 
nicht 

viele 
J
u
n
g
e
n
,
 

für 
bie 

das 
V
a
t
e
r
u
n
ſ
e
r
 

dieſen 
a
u
s
g
e
ſ
p
r
o
c
h
e
n
e
n
 

S
i
n
n
 
h
a
t
.
.
“
 

Die 
kleine 

Waiſe 
iſt 

ſonderbar 
gekleidet. 

A
u
s
 

einem 
alten 

F
l
i
e
g
e
r
a
n
z
u
g
 

hat 
m
a
n
 

ihm 
eine 

Art 
Kittel 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
⸗
 

geſchuſtert, 
und 

aus 
den 

Uteberreſten 
eines 

alten 
Waffen⸗ 

rockes 
hat 

man 
eine 

Soldatenmütze 
gemacht, 

die 
ihm 

über 
die 

Augen 
fällt. 

Sein 
Alter? 

... 
So 

etwa 
neun 

M
o
n
a
t
e
 

nach 
der 

Beſetzung. 
Unterdeſſen 

iſt 
der 

Dienſtältere 
weiternegangen 

und 
teilt 

raſch 
ſeine 

Befehle 
aus. 

„Hierhin 
eluen 

Poſten, 
einen 

anderen 
dort 

unten 
hin 

— 
Bericht 

an 
das 

M
a
g
a
z
i
n
!
“
 

D
a
n
n
 

fährt 
er 

fort: 
„
U
m
 

auf 
den 

Kleinen 
zurückzu— 

k
o
m
m
e
n
 
—
 

ich 
brauche 

nicht 
zu 

ſagen, 
daß 

ex 
nichts 

v
o
m
 

T
o
d
 

feines 
Vaters 

weiß 
... 

Er 
hat 

noch 
viel 

Zeit, 
zu 

erfahren, 
nicht 

wahr? 
... 

Da 
iſt 

das 
Alarmſignal 

für 
Feuersgefahr! 

Alſo, 
ſelöſtverſtändlich, 

wir 
legen 

euch 
den 

kleinen 
Syatz 

ans 
G
r
l
 

Sorgt 
lür 

ihn!“ 
Der 

kleine 
Gpatz 

muſterte 
verſtohlen 

die 
U
n
b
e
k
a
n
n
t
e
n
,
 

denen 
er 

anvertraut 
iſt. 

Die 
Bekanntſchaft 

iſt 
ſchnell 

gemacht: 
er 

läßt 
ſich 

von 
zwei 

jungen 
Soldaten 

bei 
der 

H
a
n
d
 

faſſen, 
die 

ihn 
zwiſchen 

ſich 
nehmen; 

üÜber 
ſeinen 

Kopf 
weg 

lächeln 
ſie 

ſich 
zu 

... 
Eofort 

iſt 
ihnen 

der 
G
e
d
a
n
k
e
 

g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

ihn 
als 

Dolmetſcher 
zn 

benutzen: 
„
S
a
g
 

uns, 
Spatz, 

biſt 
du 

ein 
Franzoß 

oder 
ein 

Deutſcher?“ 
„Ich 

bin 
Flieger,“ 

ſagt 
das 

Kind 
und 

reckt 
ſich 

hoch. 

* 

F
r
ü
h
 

am 
Nachmittag 

iſt 
der 

kleine 
Teufel 

wieder 
zum 

Flugplatz 
zurückgekommeu. 

Durch 
eine 

Lücke 
im 

Zaun 
EBruwe 

er 
ſich 

heimlich 
ein 

— 
aber 

dann 
läuft 

er 
frei 

herum. 
enn 

er 
auch 

ein 
paar 

neue 
Kbuſe 

ſieht 
— 

die 
Arbelt, 

die 
U
n
i
f
o
r
m
 

iſt 
die 

gleiche 
geblieben. 

U
n
d
 

ſo 
bleibt 

für 
ihn 

alles 
beim 

alten. 
Er 

jetzt 
ſich 

auf 
ſeinen 

Platz, 
in 

die 
N
ä
h
e
 

bes 
A
p
p
a
r
a
t
e
s
,
 

der 
S
t
ä
r
k
e
 

und 
Richtung 

des 
W
i
n
d
e
s
 

anzeiat; 
die 

H
ä
n
d
e
 

in 
den 

Taſchen, 
mit 

g
e
k
r
ü
m
m
t
e
m
 

R
ü
c
k
e
n
 

leat 
er 

den 
Kopf 

auf 
die 

Sesne, 
wie 

u
m
 

den 
H
i
m
m
e
l
 

a
u
s
z
u
t
u
n
d
⸗
 

 
 

 
 

 
 

 
 

ſchaiten. 
Er 

hat 
ein 

Rattern 
gebört: 

und 
ſchon 

ſteht 
er 

auf 
und 

ſchreit: 
„Eln 

Fliegerl“ 
Die 

Raſe 
in 

der 
Luft 

verfolgt 
er 

alsbalb 
den 

Apparat. 
Aus 

der 
Art, 

wie 
dieſer 

zur 
Erde 

gleitet, 
errät 

das 
Klnd 

den 
Landungsplatz; 

und 
noch 

ehe 
die 

„
N
e
u
e
n
“
,
 

die 
ſeine 

Er⸗ 
fahrung 

in 
S
t
a
n
n
e
n
 

ſeßzt, 
zur 

Stelle 
ſind, 

läuft 
er 

dem 
Flug⸗ 

eug 
entgegen, 

das 
ſchwankend 

hinter 
den 

Baracken 
landet. 

K
u
s
 

der 
W
o
n
d
e
l
 

k
o
m
m
t
 

m
ü
h
ſ
a
m
 

ein 
formloſes 

E
t
w
a
s
 

her⸗ 
aus. 

Malt 
könnte 

es 
für 

einen 
Taucher 

halten, 
der 

ſich 
in 

die 
Littte 

geſenkt 
hat 

und 
der 

nun 
wieder 

zutage 
kommt. 

Der 
kleine 

Epatz 
hat 

ſich 
in 

die 
erſte 

Reihe 
gedränat. 

Wenn 
das 

endlich 
ſein 

Papa 
wäre? 

Denn 
er 

wartet 
immer 

auf 
ihn, 

und 
die 

gleiche 
Ansriſſtung, 

die 
alle 

tragen, 
glbt 

ſeiner 
Bolfnung 

i
m
e
r
 

wleder 
Nahrung. 

Aber 
als 

der“rot 
ſeinen 

Helm 
und 

ſeine 
Brille 

abgenommen 
hat, 

iſt 
der 

Kleine 
wieder 

einmal 
enttäuſcht. 

Trotzdem 
wagt 

er, 
zu 

fragen: 
„Hoit 

du 
meinen 

Pava 
bort 

oben 
nicht 

geſehen?“, 
Der 

Fließer, 
der 

nicht 
zum 

Geſchwader 
gehört, 

lächelt 
und 

zögert 
mit 

der 
Antwort, 

während 
die 

anderen 
verſuchen, 

die 
Aufierkſamkelt 

des 
Jungen 

abzulenken, 
wie 

man 
ein 

Kind 
von 

cinem 
Schauſpiel 

entfernt, 
das 

es 
nicht 

ſehen 
foll. 

„Geh 
ſpielen, 

Epatz, 
hier 

iſt 
kein 

Platz 
fUr 

dich!“ 
Der. 

Spatz 
bleibt 

hartnäckig 
ſtehen. 

„
K
o
m
m
.
 

hilf 
uns!“ 

Das 
bilit. 

⸗Glücklich, 
üaß 

er 
ſich 

nützlich 
machen 

darf, 
e * 

    

ſpanne 
ſich 

der 
Junge 

vor 
den 

Apparat, 
den 

man 
in 

den 
S
c
h
u
v
p
e
n
 

ſtößt. 

A
m
 

A
b
e
n
d
 

bringen 
die 

Soldaten 
ihren 

klelnen 
Gefährten 

in 
das 

W
i
r
t
s
h
a
u
s
 

zurück. 
Hier 

dienk 
er 

zunächſt 
als 

Dol⸗ 

metſch 
zwiſchen 

ſhnen 
und 

einem 
bärtiaen, 

ſchweigſamen 

Koloß, 
ſeinem 

Großvater. 
Der 

große 
B
a
y
e
r
 

ſcheint 
ganz 

ſchüchtern 
ſeinem 

Enkel 
gegenüber. 

Dieſer 
Irrwiſch, 

dleſer 
behende 

und 
pfiffine 

kleine 
Kerl 

veuuruhigt 
ihn 

und 
beglilch 

ihn 
zugleich. 

Aber 
eine 

Frau 
kommt 

jetzt 
beran, 

wie 
w
e
m
 

ſie 
ihr 

Eigentum 
zurücknehmen 

wollte, 
das 

ihr 
dleſe 

fremden 
Leute 

fortgenommen 
haben. 

Schon 
iſt 

ber 
Kleine 

in 
ihren 

Röcken 
und 

erklärt 
ganz 

ſchnell 
auß 

deutlch: 
„Mittterchen, 

der 
Korporal 

Beuolt 
wlll 

mich 
mitnehmen, 

wenn 
ich 

10 
Jahre 

alt 
bin, 

weil 
man 

nicht 
früher 

illegen 
darft 

Daun 
beſuthe 

lch 
Mnelnen 

Papa, 
der 

dort 
oben 

immer 
Dieuſt 

machen 
muß 

. 
“ 

Die 
Eoldaten 

ſehen 
ſchwelgend 

die 
Fran 

mit 
dem 

leld, 
volien 

Aüllitz 
an, 

und 
auch 

ſie 
ſieht 

ſie 
au, 

ohne 
ein 

Wort 
zu 

ſagen 
— 

aber 
in 

ihren 
Augen 

iſt 
eine 

unendliche 
Dank⸗ 

barkeit 
für 

ihre 
Lüge, 

für 
ihre 

heilige 
Lüge 

... 
Sie 

müchte 
lie 

anders, 
beſſer 

ausbrücken, 
ie 

laat 
nöch: 

„Sie 
trinken 

noch 
ein 

Glas 
mit 

u
n
s
.
.
7
 

Ste 
beraten 

unteretnauder 
und 

nehmen 
ſchlleßlich 

au. 
„Da 

kaun 
man 

nicht 
nein 

ſagen 
...“ 

Elner 
der 

Soldaten 
zieht 

das 
Kind 

zwiſchen 
ſeine 

Kute, 
ſtreichelt 

ihm 
über 

die 
Haare, 

hält 
es 

ſo 
eine 

Zeitlaug 
ſeſi 

und 
berubigt 

ſein 
Ungeſtüm; 

al 
ob 

er 
Kugſt 

haͤtte, 
Iyn 

zu 
rüh 

in 
die 

Vil 
bapfegeſt 

Won 
zu 

laſtſen 
— 

dleſen 
kleinen 

Spatz 
der 

ihnen 
in 

Wahrhelit 
vom 

H
i
m
m
e
l
 

gekallen 
iſt... 

Wenn 
bie 

Vilanz 
nicht 

ſtimmt. 
Von 

Fritz 
Müller⸗ 

Partenkirchen. 

NIi 
Kontor 

war 
Schwille. 

Nicht 
weil 

der 
Lehrling 

bel 
den 

Ohren 
g
e
u
o
m
m
e
n
 

worden 
wäre. 

Daßs 
wür“e 

Heiterkeilt 
erzeugen 

und 
nicht 

Schwulle. 
Auch 

nicht, 
weil 

der 
Pleitegeler 

auf 
dem 

Firmendach 
geſeſſen 

wäre. 
Das 

erzeugt 
Zerfahrenlſett, 

nicht 
Schwüle. 

Nein, 
Schwile 

herrſcht 
im 

Kontor, 
weil 

bie 
Gilanz, 

nlcht 
ſtimmte. 

LAlle, 
bis 

zum 
Prokuriſten, 

hatten 
hin⸗ 

und 
ber⸗ 

erechnet, 
Grobſchlächtih 

war 
man 

erſt 
dem 

Fehler 
auf 

den 
eib 

gerückt. 
D
a
u
n
 

mit 
Filzvautoſſeln. 

Schlleßlich 
gar 

beſchwörend. 
Es 

ſtimmte 
und 

es 
ſtimmte 

nicht. 

Jetzt 
wat's 

halberzwölf, 
Um 

zwölf 
kam 

ber 
a
i
t
o
h
 

W
e
n
n
'
s
 

bis 
dahin 

1560 
nicht 

ſtimmte, 
gab's 

— 
nicht 

eiwa 
eines 

der 
üblichen 

Vilrogewitter. 
Hübeſſevblter 

ſind 
er⸗ 

iräglich. 
Mau 

ſchüttelt 
ſich 

und 
rechnet 

weiter. 
Neln, 

unſer 
Prinzſwal 

ſchimpfte 
nie. 

Er 
nahm 

nur 
das 

Bilanzblatt 
in 

die 
Hand. 

Er 
ſagte: 

„Om 
— 

es 
W
ü
i
e
e
n
t
 

nicht, 
hm?“ 

und 
ſah 

einen 
nach 

dem 
anderen 

an. 
Mit 

einem 
Blick 

— 
einem 

Blick, 
daß 

elnem 
nur 

bie 
W
a
h
l
 

blieb, 
ſich 

qls 
dreidoppelted 

K
a
m
e
l
 

oder 
einen 

M
a
n
n
 

aus 
öſtlichen 

Be⸗ 
Uutn 

voràzukommen, 
der 

auf 
den 

N
a
m
e
n
 

Unterſchlagowitſch 
rt. Es 

aing 
guf 

Viertel 
vor 

Zwölk. 
Ich 

ſtühntet 
„Es 

ſtiumt 
noch 

immer 
nicht.“ 

„Um 
w
i
e
v
i
e
l
?
“
 

Ich 
warf 

dem 
Lebrlten 

einen 
Blick 

zu 
— 

eluen 
Glickt 

Es 
war 

der 
nene 

Lehrling 
aus 

ber 
Höheren 

Handelsſchule. 
„Um 

wiepiel?“ 
„
U
m
 

8 
M
a
r
k
 

91!“ 
hrüllte 

ich. 
„Geteilt 

durch 
97“ 

Och 
fah 

ibn 
an, 

Och 
rückte 

ab. 
Wetlin 

kurch 
95⸗ 

Ich 
riickte 

ab. 
Verrückt. 

Verrückte 
wuß 

wan 
ſonhi 

vebandeln. 

  
  

28 
Mark 

91 
geteilt 

durch 
v,“ 

ſagte 
ich 

beherrſcht. 
„gibt 

„00“2, 
Geht 

alſo 
auf. 

Glatt 
auf. 

Aljo 
wurde 

eine 
Zahl 

verkehrt 
eingeſchrieben.“ 

Ich 
verglich 

die 
Ueberträge. 

Statt 
Mark 

54,5 
waren 

M
a
r
k
 

45.54 
eingeſchrieben 

worden. 
Das 

ergap 
den 

Unter⸗ 
ſchled 

von 
Mark 

8,91. 
Jetzt 

ſtimmte 
die 

Bilauz, 
Ich 

ſtaunte 
über 

unßeren 
Lehrling. 

Der 
hob 

blaſtert 
die 

dünnen 
Schultern: 

„Alter 
Schulſchüee. 

Die 
Differenz, 

von 
irgendwie 

verſtellten 
Zahlen 

iſt 
immer 

durch 
o 

teilbar. 
„
W
a
r
u
m
?
“
 

Da 
ſchlug 

e6z 
zwölf. 

Der 
Prinztpal 

trat 
eln. 

(Mit 
beſonderer 

Erlaubnis 
des 

Verlages 
L. 

Staackmann, 
„Lelpzig, 

dem 
neueſten 

Buche 
von 

Oritz 
Müller⸗Partenkirchen 

„Warum?, 
fröhliche 

Fragen 
zum 

Nachdenken, 
eninommen.) 

L
i
e
b
e
s
e
r
k
l
ä
r
n
u
n
g
.
 

· 
Du 

weißt 
1a 

nicht, 
daß 

ich 
dich 

kenne 
und 

wüßleſt 
du 

es, 
es 

machte 
dir 

keine 
Gedanken. 

Du 
weißt 

50 
nicht, 

daß 
ich 

dich 
täglich 

ſehe 
und 

ahnteſt 
du 

es, 
wer 

weih, 
od 

du 
metuen 

Blick 
nicht 

kliehen 
würdeſt. 

So 
will 

ich 
es 

einmal 
niederſchretben, 

Vielleicht, 
daß 

du 
abends 

bel 
deiner 

Mutter 
in 

der 
ſtillen 

Stube 
ſitzeſt 

und 
die 

Beitung 
auſmachſt, 

die 
dieſe 

Zeilen 
enthält, 

daß 
du 

darlber 
Hinweglieſt, 

ohne 
die 

Liebe 
zu 

empfinden, 
die 

olr 
zugedacht 

lſt 
und 

dich 
nach 

einer 
anderen, 

fernen, 
unbekannten 

fehnik. 
Wielleſcht, 

daß 
in 

luſtiger 
Gelellſchaft 

dein 
Freund 

lachend 
den 

D
u
m
m
k
o
p
f
 

verſpottet, 
der 

von 
weltem 

Llebesſeufäer 
V
e
 

Vielleicht, 
daß 

morgen 
mein 

Fuß 
in 

eſnem 
Rlaunſt 

en 
ſchwarzen 

Fetzen 
zeriritt, 

auf 
den 

ich 
ein 

Geſühl 
ver, 

Geſagt. 
das 

in 
keinem 

wiberklang 
— 

es 
ſel, 

einmal 
ſet 

es 
geſagt. 

Damals, 
als 

ich 
dich 

das 
erſte 

Mal 
ſah, 

hollle 
ich 

noch 
auf 

dich 
als 

elnen 
neuen 

Menſchey. 
Aber 

ſchon 
am 

nächſten 
Tage 

war 
alleß 

zerſyrungen: 
ba 

hatte 
ich 

in 
deine 

Augen, 
dle 

märchenhaft 
Hahibie⸗ 

und 
lebensfernen, 

einen 
exſten 

Blick 
getan. 

Da 
glaubte 

ich 
jene 

Fülle 
von 

teuſchem 
Märchenſeln 

u 
entbecken. 

eine 
ſo 

große, 
bellige 

Reinhelt 
und 

Milde, 
elu 

poiches 
Abſeitß⸗ſein 

von 
aller 

nüchternen 
W
e
 

Dierf 
daß⸗ 

mein 
Juneres 

errhtete 
vor 

dem 
Gebanken 

einer 
efchaſt 

mſt 
dem 

ich 
geſpielt. 

Ich 
Drbſeß 

mich 
lort, 

um 
allein 

zu 
ſein 

mii 
meiner 

Echam 
unb 

an 
dieſem 

Tag 
wurde 

meine 
Liebe 

zn 
bir 

geboren. 
Manchmal 

biſt 
du 

wie 
ein 

ſtolber 
ruhlger, 

Prinz 
aus 

elnem 
edelen 

Märchen. 
Pann 

ſind 
deine 

Hüpfe 
wie 

elnue 
Krone 

um 
deine 

Stirn 
getan 

und 
deine 

ernſten 
Augen 

wie 
das 

Weſen 
ſelbſt 

geradeaus 
gerſchtet. 

Und 
delue 

Schritte 
glelchen 

einer 
weſhevollen 

Handlung 
und 

deln 
einfaches 

Gewand 
iſt 

um 
dich 

wie 
ein 

Schmuck 
ans 

ſonnigen 
Krſ⸗ 

ſtallen. 
Un 

ſolchen 
Tagen 

iſt 
dein 

Tun 
von 

einer 
g
ſ
e
 

keit 
und 

llebenben 
Geduld, 

daß 
ich 

meine 
Stirn, 

ay, 
die 

Heuſterſchelbe 
preilen 

Miüe 
um 

meln 
demütiges 

Gefühl 
in 

kellgem 
Schaun 

zu, 
erfüllen, 

Und 
bankbar, 

nach 
ſolchent 

Glück, 
iſt 

meine 
Ärbelt 

ein 
ſtiller 

Frleden. 
UAber 

an 
anberen 

Tagen 
ſſt 

bein 
Gehen,ein 

tockerer, 
Tanz. 

Dann 
täuzeln 

ein 
paar 

Haare 
in 

dein 
kleines 

Geſicht 
und 

Vllcke 
lächeln 

darunter 
hervor 

wie 
in 

der 
holden 

Gewlſchelt 
einer 

großen, 
kommenden 

Freude. 
Dann, 

in 
einem 

ſchuell 
erhaſchten, 

kleinen 
Aunenblſct, 

ſinde 
ich 

den 
SHalk 

dich 
reiten, 

und 
ein 

Bung 
um 

deinen 
M
u
n
d
 

iraendeine 
Haybbewegnuh, 

ein 
Schwung 

des 
Kopſes 

nach 
neuer, 

Michtung 
hin 

unud 
vor 

allem, 
vor 

allem 
— 

wie 
dann 

die 
Dlnge 

in 
beinen 

Händen 
ſnringen, 

tanzen 
und 

luſtig 
ſind, 

das 
macht 

meine 
vler 

Wände 
zu 

einem 
Käfig, 

an 
deſſen 

(Glttern 
ich 

rütleln 
möchte. 

ſie 
zu 

zerbrechen, 
ſchältmend 

vor 
Lockung, 

delnen 
Körver 

mit 
den 

Armen 
zu 

greiſen 
und 

(ber 
frühllngzuckende 

Wieſen 
mit 

ihm 
in 

die 
Sonne 

zu 
ſtürmen. 

Aber 
melne 

Worte 
ſind 

ſchwach, 
unb 

das, 
was 

ich 
möchte, 

tönnen 
ſie 

bir 
vichl 

ſagen. 
Es 

ſſt 
meine 

Verzweillung, 
wenn 

dein 
Erleben 

Unruhe 
iſt 

und 
dein 

Seln 
eine 

Zer⸗ 
riflenheit, 

vor 
der 

ich 
machtlos 

ſtehe 
und 

ſchwach. 
Daun 

welhß 
ich 

nicht 
mehr 

um 
dſch, 

dann 
feblen 

mir 
hle 

Gründe 
und 

in 
meine 

Seele 
zſeht 

Uinxaſt 
eln 

und 
ich 

zweifle 
an 

bem 
ſtillen 

Glück 
meiner 

fernen 
Liebe. 

Dann 
wirb 

die 
Keuſch⸗ 

heit 
meiner 

Empfindung 
krant 

vom 
Kwelſel, 

und, 
dleſen 

819 
habe 

ich 
verloren 

und 
tue 

gchiht 
— 

daß 
will 

ich 
dir 

belchten. 
D
e
n
n
 

meine 
Liebe 

will 
dich, 

du 
Entzückende 

und 
Wunderbare, 

als 
elwas 

Hohes 
und 

unerreichbar 
Herrliches, 

wie 
jede 

wahre 
Llebe, 

die 
aus 

der 
Tleſe 

des 
Innern 

kommt. 
Und 

alle 
meine 

Wünſche 
ſind 

auf 
bein 

Glück 
gerichtet, 

denn 
es 

iſt 
auch 

das 
meine. 

K 
ü 

Weißt 
du, 

wenn 
du 

manchmal 
ſtiül 

Uur, 
dich 

lachſt 
und 

in 
die 

Soune 
ſlehſt, 

bann 
iſt 

ein 
Wunder 

geſchellen, 
das 

ich 
au 

mir 
alten 

Zweifler 
utemalen 

erlehte: 
daß' 

ich 
aubgeföbnt 

war 
mit 

diefer 
Welt 

um 
dieſer 

ihrer 
einen 

Schöpfung 
willen. 

Daß 
ich 

durch 
die 

Straßen, 
über 

meine 
Arbelt, 

ehen 
alle 

Hindernißße 
ging 

wie 
ein 

unbeſiegtarer 
(cherer 

enſch, 
wie 

ein 
Vollendeter.— 

Das 
wollte 

ich 
u
ü
e
n
t
e
h
o
n
e
 

Das 
wollte 

ich 
dir 

ſagen. 
Und 

füble 
doch 

heute 
ſchon 

meinen 
Schmerz 

und 
meine 

 
 

  

  
Ohnmacht, 

wenn 
deine 

Augen 
morgen 

wieder 
t
w
ü
n
e
n
 

W
o
l
l
b
e
r
 

Blelor, 
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ſtellung, daß „Tanzen die vornehmſte Beſchäftigung der Selbſtverſtändlich verblaßte allmählich die Wilbheit und 

— — Fobexcben W, bie a hat eine Engel ſei. Aber bald kam man ar einem Tansverbot, das Robuſtheit dieſer Tänze. Der Tanz wurde zur geſellſchaft⸗ 

G rder entfernt ilt. die noch vor auch über den Rahmen der Kirche hinausging und den Tans lichen Form. die erlernt werden mußte, wenn man für voll 

weni en. Jab „die, alt S0 als etwas Sündhaftes binſtellte. Erſt der Prunk der Ritter⸗gelten, wollte, und dleſe Form hält ſich bis in die Zeit kurz 

kraß und Aüfüänt ga it de o zeit brachte eine neue Form des Geſellſchaftstanges auf, wäh⸗ vor dem Krlege. Dann tritt die gewallige Aenderunget 

Wech 1* 2 ſich s üßt derfend ſich in dem Bolke die alten Kulttänze allmählich in die von der, wir ausgingen. Wo iſt die Urſache zu fuchen 

baß Mei t er hen orm de5. Volkstanzes umwandelke, die wir beute wieder Zwei Dinge haben die Aenderung bervorgeruſßen, Das 

ah die Meinungen über beu bei den Wandervygein finden. eine iſt die Muſik, das andere das Leben ſelbſt. Im 10. 

neuen Geſellſchaftstanz, hin Die Geleuiches anbe der Ritter waren im Grunde na⸗ Jahrhundert bemächtlate ſich ote Mußt der Tanzweiſen, und 

und her ſchwanken und die fürlich auch nichts andetes als jene Volkstänze, die die en Saillse der gans gaf Abythmus ‚g Tanzmuſtk trat 

Distuſtlonen für und wider Bauern um die Linde zum Klange des Dudelſackes tansten, ine Maſli, in ber wie Welothee die Hauptrolle ſplelte. Die 

kein Ende nebmen wollen. Nur Tanzweiſe entwickelte ſich alſo vom Tanz ſort, aus dem 

die Jugend diskutlert nicht, Wiener agin wurde die Operette geboren und aus dem 

ſondern — tanzt. 
bach Ot“ Mufikvoſſe, die ibren beſten Vertreter in Offen⸗ 

ach ba öů 
Der Rhythmus des Lebens hingegen war eln bhtHiaeht 

hinrelßenderer geworden. Dle Eucht nach Geld unb Mach 

hatte das Lebenstempo beſchleunigt. Man lebte nicht mehr 

beſchaulich und ruhig, ſondern eilte im Hetztempo vorwärts. 

Die Technik entwickelte ſich rafend ſchnell. Eine neue Er⸗ 

findung jagte die andere, eine Möglichkeit, Geld zu verdie⸗ 

nen, überholte die andere. Der Verkehr nahm an Schnellig⸗ 

keitrapide zu. Kurs: es war ein Tempo im Leben wie nie 

zuvor. 
In dieſem, Tempo hatten die alten Tänze keinen, Mlaß 

Um die Urſachen dieſer neuen 
Tanzſorm zu ertennen, 

ubkla, die Entwicklung des Tanzes im Lauſe der Lelt darzu, 

Langt und in kurzen Stirichen zu umreißen. m 00 und 

anzkuſt hat es immer geoeben. Wie kennen Gbhlen⸗ 

malerelen aus ber 4, Ciszeit des Quartärs, alſo von vor 

ſchützungbweiſe 50 000 Jahbren, die tanzende Frauen dar⸗ 

ellen. Tanz finden wir in jedem primiiiven Volte als Aus, 
ruck jaſt aller Geſchehniſfe. Obne daß er es welß, beſtätigt 

der primitive Menſch in ſeinem Tanz den Rhyhmus der 

wm b5 Tan, Vochſter Ausd, 0 i Fleuben Schmer, Gol. 

m der Kans, er Aisbin r Freude, merz, Got⸗ 
mehr, In dieſem Leben, gab es keine Zeit für Melodte un; 

Gebenws ben lieſpaüygen Joktber rimſtiven Tänze nach 
x geruhſanen Genuß. Dieie Zelt drehte ſich nicht in Walzev, 

o werden wir ſeſtſteilen ler daß ble Bewegungen dieſer MenuνEι: Uatte leine Melodie, Daßun abtreiten ünerhört etgrben 

vblke⸗ vanseu Künse⸗ inapeuen das Weſen ſher Meldbeſtel⸗ 
Kibythmug, den Rhythmus der Maſchinen, der Eiſenbahnen, 

b 3 Pudticht iſt. Zägervölker ad Ir Län⸗und zut denen ſie ſelbſt ſangen. Nur waren ſie geſpretzter [den Ahychmus der Schlag⸗auf⸗Schlag⸗Geſchäfte. Und wie 

enauipen Titren nach, Kriegervölke ahnngomadenvölker pndunihne Malürlicht Bornehme zu markieren, vertoren der Rünchmus der Bclti o iit auch der mamihens dgſt meute 

markleren in ihren Täi ampfe und Schlachten Und basioßer⸗ Matürlichkeit und Friſche und wurden dadurch Geſellſchaftslanzrs.,Daß er zich der Tar mactſenmehlennth dir⸗ ö 

ien d. r, nieteiie e hng Sigpeiter De en ſeßte WSe,, Ale.Gisehen Eroter, Leß , et beſen geue w. erentee deün eln hihe Sſce e 
U ehlte. enn alte Chroniken erz n, menke zu derſelben Primitivität zurückgekehrt ſind, das alle 

behummten Keiern in beſtimmten, feſtgelcaten Formen ge⸗Tänzen, beſonders bei den „Ge prungenen“, gar toll zuging. iſt im Ahythmus zu ſuchen. Deun der vrimilibe Menſch 

  

tanzt werden und oft bis zur Raſerei fübreu. Die Ritterbamen legten dämals auf ihre Unterwäſche be⸗war unmeloßiös, er kennt nur, ganz wenige Tonfolgen, die 

ſonderen Wert, weil man mitunter bei den Sprüngen voner ewig wiederholt. Ex kannte keine Juſtrumente, die auf 

dleſer Unterwäſche mehr ſah, als von der Dame. Tonalität aufgebaut ſind, ſondern ſie alle markieren in erſter 

Dieſe Entwicklung nahm noch zu, als man in Deutſchland 

begann, das Weliche, alſo alles was vor allem aus Itallen 

und Frankreich kam, zu bevorzugen und gls beſonders leln 

zu finden. Allerdings verbarg man die Wildheit nunmehr 

Unter einer noch größeren Geſpreiztheit und Geckenbaftigkeit. 

Man erging ſich in Komylimenten und feinen Verbeugungen 

und wir kennen beute noch dieſe Form des Tanzes im 

Mennett und in der Allemande. 

Mit der Entwicklung der Stüdte und des Burgertums 

tritt eine große Aenderung in der Forin des Geſellſchafts⸗ 

tanzes ein. Das liberale und, üwe Süfcs Bürgextum ſindet 

an den ſteiklelnenen Tänzen der Höſe, die auch für den ge⸗ 

meinen Mann Vorbild waren, keinen Geſchmack mehr, Es 

iſt Uin ſteifnackig und zu lebensluſtia, um lich banternd zu 

verbeugen und mit ſieifen Beinen Polonäſe zu ſchreiten: die 

Polka und der Walzer kommen auf. 
Im Grunde genommen wieder Volkstänze, die man von 

der Wieſe binweg und in den Tanzſaal genommen bat, zu 

denen man am Anfang noch ſingi und die man mit der äalei⸗ 
chen Natürlichkeit und Hriſche kanzt wie die Bauern draußen. 
Lieber, die wir alle als Kinder noch ſangen, erinnern an V* 

dieſe Zeit. Ich denke nur an: „Lolt' iſt tot und „Herr — 

Schmibt, Herr Schmidt“, und auch das ſchone Lied „O du 
Hetde ig bei dlelem Paart gaoßen Beit. boß im d 

er ei dieſen Paartänzen war, daß man mit dem 

Slütestans engſten Raum auskam, und „auf einem Teber lanzen“ kön⸗ Waldes 

„ — „ nen, war ſo ziemlich das höchſte Lob, das man erreichen ——— * — — 

Im Aliertum ‚nden wir den ů als eine befonders konnte., Dann kommt der Galopp aus Ungarn, ber ganz Linie den Rhythmus. Und in Rhythmen der primitive 

verehrte und eifrig betriebene Kunſt. In Griechenland gilt wild und verrückt getanzt wird. Das Publikum will, ſich Menſch 

   
ber beſte Tänzer auch als der beſte Krieger⸗ In den Göm⸗ nach der Stetifheit der hö iſchen Tänze austoben und es gebt i ‚ 

aueeen ier ei ſenehr uenreinſun Val, wirde Seih Viſtelenſchulſe und Sitübtekrachen ab,s SSoi Die,Sectnſiril n Duchen, Se Lat ung Mit 
den Namen aber ſonſt nichts mehr gemeinſam hat, wurde Hoffähtg ſind weder der Walzer noch die anderen Tänze den neuen Tanz gebracht ſondern bas Verlapgen nach dem 

nicht nur Philoſophie und Leibesübung getrieben, ſondern jemals geworden, und noch am Hofe Wilhelms II. war ber 

der Tanz nahm die gleiche Stellung, wie die beiden anderen Palzer bis zuletzt als unſttilich verbe en Amewi cben hal ſchen ſers baz lE noiß ri Es 8 berl Suderkei 12 londſe 

ein und wurde nicht minder eifrig, geübt, als dieſe beiden. ſich auch das Bürgertnm ausgetobt und befinnt ſich wieder. uder unſerer W uotd nen 00 richn Kiun e 

Bemerkenswert für dieſe Tänze und auch für die Tänze der Line neue Aera des höſiſchen Tanzes kommt in der Form der 10 er SLeben, 10 Er S angſen; * en 1b8 ht plel mehr 

meiſten primitiven Völker, iſt, b„ He ausnahmslos nur von Polonäſen und des Kottilons auf. Die Franzolen machen berem U5 910 ung ſchwingt. D. i Aem derr iů ralßer 

elnem Geſchlecht getanzt wurben. Der Tanz von Mann und indes daraus den, Cancan, der aues oisber Dageweſene an Chart et x heinen U Fengetz den Manni er 

Frau, der dadurch eine beſondere Rote bekommt, war einer Lochang und Lüſternheit weſt Abertraf, Lonvku, die dem 0 neuen Tänze alle Helben, das iit eins 

päteten Zeit vorbebalten. ů War der Tanz bisher mthr eine interne Angelegenbeit wenn uuch eviele an ie ulte uaferer Zeit an ung , UAnd 

In der Uebergangszeil, vom Altertum zum Mittelgrter, der Geſellſhaſt ſe wird er zu wegirn der ua, Jahrhunderks piele die 0ů Ernen Tänfe a en itthb üuendogan 182 lo 

alſd in der Zeit, ſu der bie'chriſtliche Lehre ſich zir Welt⸗ zu einer bffentiichen Angelegenheit, die Muſit eines Launet deulſch anſeß umügen, de als unſi 5 Mien loonß 0ie lon 

anſchauung vurchbrach, war der Tanz ſogar in der Kirche ein und einet Etrau, reißt alle Menſchen mit und es entſteht tanzt, berde n Recht be te Tanz und die Jugend, dle Ibn 

Kenz beſtimmter, liturgiſch feitgelegter Kult. Bei den Goltes⸗eine Lant Wett anzwut, die zur Eröffnung unzähliger anzt, werden Re ehalten. ů 

war der Biſchof ber Vorkänzer, analos der Vor⸗ Tanz⸗ und Ballokale führt. 
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ů Auss aſſer IDeſt ů 

Zuchthawsſuaſen für ehemalige Iinanzbeanne. 
Vier Beamte der Hamburger Finanzverwaltung, die ſich 

Unterſchlacungen von Steuergeldern in Höhe von mehr als 
40000 Mark hatten zu ſchulden kommen laſſen, wurden von 
der Hamburger Strafkammer zu Zuchthaus- und Gefänganis⸗ 
ſrafen verurteill. Der Hauptangeklagte, der zwei Jahre drei 
Monate Zuchthaus erhlelt. hatte einen grohen Teil der ein⸗ 
gehenden Lanbesſtenerbeträge in ſeine Taſche geſteckt. Ein 
anderer Beamter mußte verurteilt werden, weil er in 20 
Fällen eine Auskunftsgebühr von je 50 Pſennigen, zuſem⸗ 
men alſo 10 Mark unterſchlug und um dieſen gerinnen Be⸗ 
traa ſeine Exiſtenz vernichtete. 

  

Es war heine leichtſianige Shitur. 
Dr. Fritz Herbert Lehr⸗Marvurg, einer der beiden aus 

der Loawine bei Zürs am 1. Januar 1927 Geretteten teilt 
argenüber falſchen Nachrichten über das Zuſtandekommen der 
Skitour mit, daß nicht etwa. wie behanptet worden iſt, der 
Skifahrer Toni Schneider vor größeren Unternehmungein ge⸗ 
warnt habe und die Tyur leichtſinnigerweiſe von Teilnet⸗ 
mern auf eigene Verautwortung unternommen worden ſei. 

Toni Schueider habe in der Nacht noch die Wetterlage ge⸗ 
prüft und ausdrüicklichſt die Tvur für den nächſten Tag als 
gefahrkos erklärt ſowie am Morgen der Abſahrt ſelbſt bel⸗ 
newohnt, ohne Einwendungen zu erheben. Schliehlich war 
am Vortage an der betreffenden Stelle bereits eine Grund⸗ 
lawine niedergegangen, weshalb nach alten Bergerfahrenen 
mil rinem weiteren Lawinenſturz nicht zu rechnen war. In⸗ 
folgedeſſen iſt dis verunglückte Gruppe durchaus nicht, wie 
angegeben, die, die an dieſem Tage die Valluga beſtiegen hat. 

Eln 22 jähriger Moͤrder verhaftet. 
Der Mfährige Mörder Mages, der vor drei Tagen ſeinen 

Stiefvater, den Fabrikarbeiter Hahn, mit einer Axt er⸗ 
ichlagen und ſein fünflähriges Stieſſchweſterchen lebens⸗ 
neſährlich verletzte, iſt Donnerstag nachmittag in Würzburg 
morpeanet und in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert 
worden. 

Selbftmord einer Filmſchauſpielerin. 
Eine Morphiumtraaödie. 

Die Filmſchauſpielerin Grete Lundt, die in Berliner 
Filmkreiſen ſehr aut bekannt war. bat ſich in einem Abteil 
des D⸗Zuges Wien—Verlin durch eine Morphiuminjektion 
vergiftet. Sie beäging itre Tat wegen finanzieller Sorgen 
und Engagementsloſigkeit. Grete Lundt, die mit ihrem 
richtigen Namen Gizella Kovacs hieß, ſtammte aus Ungarn. 
Ibre Eltern leben in Temesvar. Sie war in den letzten 
Jahren des Krieges in Wien tätig, kam dann, als ihre Ehe, 
die ſie mit einem ungariſchen Gutsbeſitzer geſchloſſen hatte, 
geſchieden war, nach Berlin und ſpielte bier in verſchiedenen 
Gilmen und auch auf der Bühne. 

Ihre Karriere, die einen vielverſprechenden Anfang 
nahm, endete aber, als ſie dem Morphium verfiel. Sie 
wurde tmmer wentger beſchäſtiat und geriet in materielle 
Sorgen. Ste war befreundet mit Jultus Barmat, der ihr 
immer wieder zur Seite ſtanb, und ſie ſvielte auch in dem 
Verfahren gegen Barmat eine gewiſſe Rolle, ſo wurde fie 
wiederholt von der Staatganwaltſchaft vernommen. 

Der faͤlſche Kronprinzenſohn in Sicherheit. 
In der Nähe von Köln verhaftet. 

Der lang geſuchte Schwinbler, der unter dem falſchen 
Namen eines Barons von Korff aus Litauen und als 
Hohenzollernprinz in Mitteldeutſchland, dann in Köln a. Rh. 
und Süddeutſchland erfolgreiche Gaſtrollen gegeben bat und 
mit richtigem Namen Harry Domela heißt, iſt Freitag früh 
in Euskirchen verhaftet und nach Köln überführt worden. 

  

20⸗Pfennig⸗Tarif der Berliner Verkehrsgemeinſchaft. Nach 
den im Berliner Magiſtrat ausgearbeiteten Vorſchlägen ſoll 
der 20⸗Pfennig⸗Tarif bei allen ſtäbtiſchen Unternehmungen 
als Einheits⸗ und Grundtarif eingeführt werden. Auch die   

2 

Omnibusgeſellſchaft wird ihren Grundtarif auf 20 Pfennia 
erhöhen. Alle brei Verkehrsunternehmungen werden in 
Zukunft ihre geſamten Ueberſchüſſe vereinigen und dazu ver⸗ 
wenden, neue Verkehrslinien zu ſchaffen. 

Dus Martyrinm eines Kinbes. 
Beiſpielloſe Roheit eines Elternvaares. — Ein Fehlurteil. 

Vor dem großen Schöfiengericht in Stuttgart —urde wäh⸗ 
rend zweier Tacge das Martyrtum eines Kindes verhandelt, 
ein, Fall, der an biepeen, von ſeiten der Eltern 
wohl einzig daſteht. Was die Hausbewohner, die Aerzte, 
bie Krankenſchweſtern, Lehrer und andere Zeugen über die 
Behandlung und den Zuſtand des beſtialiſch mißhandelten 
kleinen Mädchens ausſagten, war einfach erſchütternd. 

Es verrichtete die ſchwerſte Hausarbeit, ſchlief in einer 
eiskalten Dachlkammer lediglich unter einer alten Steppdecke, 
war notbürftig vekleidet, ſelbſt in kalten Jahreszeiten ohne 
Schuhe und Strümpfe, ſkelettartia abgemagert, zerkratzt und 
zerſchlagen, es entwendete Hühnerſutter, um den brennend⸗ 
jten Hunger zu ſtillen — ſo verbrachte das arme Kind Jahre 
furchtbarſten und entjietzlichſten Leidt as, bis es die Polizei 
den viehiſchen Eltern ſörtnahm und in ein Spital bringen 
ließ, wo ihm die noch nicht abgefallenen, erſorenen, halb⸗ 
verſaulten Zehen abgenommen werden mußten, ſo daß es 
heute überhaupt keine ehen mehr hat. Einfach unverſtänd⸗ 
lich iſt das Urteil: Der Vater wird nur mit 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und die Mutter mit einem Monat Gefänanis beſtraft. 

  

  

Süngerin und Damenimitator gemeinſam in den Tod. 
Ein ungleiches Paar. 

Im Hotel Garenne Colombe in Paris kehrte ein un⸗ 
gleiches Paar ein; die Frau ſchien über 40 Jahre, der Mann 
knapp 20 Jahre alt zu ſein. Als die beiden ihr Zimmer zwei 
Tage nicht verließen, öfjnete man gewaltſam die Tür und 
fand den ünner Maun tot in einem Fauteuil lehnen, die 
Frau tot im Bette liegen. Aeußere Verwundung lag keine 
vor, darum nahm der Arzt eine Vergiftung durch Morphium 
oder Veronal an. 

Der Theaterdirektor Torrail de Saintour erkannte in 
der Toten ſeine Gattin und in der Leiche des Mannes den 
Damenimitator Barille, der als Elektriker bei ihm täͤtig war. 
Frau Torrail, eine Opernſängerin, befaßte ſich mit Geſangs⸗ 
unterricht und ſchlug dem Wjährigen Arbeiter, bei dem ſie 
eine herrliche Stimme entdeckt zu haben glaubte, vor, ihm 
Geſangsunterricht zu geben. Torrail hatte keine Ahnung, daß 
ſich zwiſchen ſeiner 44jährigen Frau und dem 23jährigen 
Manne ein Liebesverhältnis entwickelt hatte, das zum 
Selbſtmord der beiden führen ſollte. 

Exploſionsunglück in einem Tunnel. 
Vier Arbeiter ſchwer verletzt. 

Während Arbeiter auf dem Dock in Deptſord in England 
in einem Tunnel für elektriſche Kabel arbeiteten, ereignete 
ſich eine Exploſion, durch die vier Arbeiter ſchwer verletzt 
wurden. Vier weitere Arbeiter wurden in dem Tunnel ein⸗ 
guigerlfen und es beſteht wenig Hoffnung, ſie noch lebend 
zu bergen. 

  

Ein uunes Rleſenluftſchiff. 
Das Repräſentantenhaus in Wafhington hat mit 132 gegen 

60 Stimmen die erite Rate für den Bau cines Rieſenluft⸗ 
jchiffes in Höhe von 200 000 Dollar bewilligt. Die Geſamt⸗ 
koſten des Luftſchiffes ſind auf 42 Millionen Dollar veran⸗ 
Angeles Das Luftſchiff wird dreimal größer ſein als „Los 

ngeles“. 

Nach den Mühen des Tages sammelt man 
durch das beste Nähr- und 

Kräſtigungsmittel 
neue Kräfte 

BIOMAL2 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich 

  

45 Renſchenleben gerettet. ů 
Bom preußiſchen Staatsminiſterxium iſt zwei Skapifünen, 

einem Maſchiniſten und einem Matroſen aus Hamborn⸗ 
Alfum die Rettungesmedaille am Bande verliehen worden. 
Durch ihr entſchloſſenes Eingreifen hatten ſie im Mai v. J. 
bei dem auf einem ſtädtiſchen Motorboot ausgebrochenen 
Brand 45 Menſchen vor dem Tode des Ertrinkens und Ver⸗ 
brennens gerettet. 

Mord in Baden⸗Vaben. 
Die Täterin verweigert jede Ansſage. 

Die Frau des Chauffeurs Hehn in Baden⸗Baben erſchoß 
Freitag nachmittag den Milchhändler Lauter aus Minden. 
Da die Mörderin bisher jede Ausſage verwelgert bat. 
kann über Hergang und Motiv der Tat nichts Beſtimmtes 
geſagt weredn. 

  

  

Gafe gegen Einbrecher. 

Ein neues Mittel der Pariſer Kriminalpolitzei. 
In Paris erſchoß ein Ladeninhaber einen Gemüſehänd⸗ 

Icr, der ſeinen Karren vor ſeinen Laden geſtellt hatte. Der 
als außerordeutlich gewalttätig bekannte Mann verbarri⸗ 
kadierte ſich darauf in ſeiner Wohnung und bedrohte die zur 
Hilfe gerufenen Polizeibeamten mit dem Revolver. Alg nach 
längeren Bemühungen, den Mann zur freiwilligen Geitel⸗ 
lung zu bewegcn, kein Erfolg zu verzeichnen war, beſchloß 
der Polizeipräfekt, Kas Schonung der Krilminalbeamten von 
den neuen Vergaſungsapparaten Gebrauch zu machen. Die 
Tür des Zimmers, in dem ſich der Verbreſer aufhielt, 
wuͤrde mehrfach unter größter Vorſicht durchlöchert. worauf 
man durch die Löcher ein tränenerregendes Gas hineinblies. 

»Als man fünf Minuten ſpäter die Tür gewaltſam aufbrach, 
jand man den Mörder tot am Tiſche ſisen — er hatte ſich 
bereits längere Zeit zuvor durch einen Revolverſchuß ent⸗ 
leibt, ohne daß die Polizeibeamten etwas davon gemerkt 
bätten. 

Vom Laufburſchen zum Sozius Morgans. 
Wie aus Neuyort gemeldet wird, bat der Chef bes Hauſes 

Morgan mit Zuſtimmug ſeiner Sozien die drei Angeitellten 
des Hauſes Bartow, Anderſon und Ewing zu Mitinhabern 
der Firma gemacht. Die drei genannten Herren waren als 
Laufburſchen in das Bankhaus eingetreten und hatten ſich 
allmählich zu verantwortlichen Stellungen emvorgearbeſtet. 
Die Mitinhaberſchaft des Bankhauſes „Morgan & Co.“ 
ſichert dem glücklichen Teilbaber ein Jabreseinkommen von 
mindeſtens 1 Milllon Dollars. 

  

Raubüberfall im Süben Berlins. Im Süden Berlins 
wurde Mittwoch früh ein 53jähriger Fabrikant auk der 
dunklen Treppe von zwei Männern überfallen, die ihm die 
Brleftaſche raubten. Trotz der Hilferuſe des Beraubten 
gelang es den beiden Räubern zu entkommen. 

Panik in einer Schafherde. Ein frempder Hund drang, wie 
aus Soeſt gemeldet wird, in der Nacht in eine Schafherde 
und zerriß mehrere Schafe. Unter den Tieren entſtand eine 
Panik, wobei insgeſami 104 Tiere getötet wurden. 

Naubflberfall. Vorgeſtern überfielen an der Kreisgrenze 
Nubnik⸗Kattowitz drei maskierte und mit Schußwaffen aus⸗ 
gerüſtete Banditen den Kaſſierer einer Hütte und raubten 
ihm 30 000 Zloty Lohngelder. 

Sechen. Die Gasfernverſorgung im Nubrgebiet. Aus 
kreiſen wird mitgeteilt, das mit der Verwirklichuns des 
Projekies der Gasfernverſorgung binnen kurzem begonnen 
werden wird. Die Durchführung erkolgt in Abſchnitten und 
zunächſt wird die Sammelleitung Ruhrgebiet angelegt. 

Rußland auf dem Warſchauer Pianiſten⸗Wetiſtreit. Zu 
dem Ende Januar in Warſchau ſtattkindenden internationa⸗ 
len Pianiſten⸗Wettſtreit entſendet Sowjetrußland die ſolgen⸗ 
den jungen Klapiervirtuoſen: Sofronitzki, Oborin, Ginsburg. 
Horowißsz und Schoſtakowitſch. 

Ein Schlagſahnen⸗Teſtament. Ein Neuvorker Konditor 
und Kinderfreund in ſeinem Teſtament einen Betrag aus⸗ 
geworfen, mit dem jedes Jahr an ſeinem Geburtstag 900 
Kinder mit Schlagſahne bewirtet werden. Die einzige Be⸗ 
dinaung iſt, daß das älteſte Kind eine luſtige Rede auf den 
Stiſter halten ſoll. 

  

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Ueberall Inventur und Ausverkanf. 

Von Kater Murr. 

Karum iſt das Proſitneuiahr da, geht auch ſchon der alge⸗ 
meine Ramſch mit Voldampf los. Altes macht Inven⸗ 
turtg der kleinſte Laden dat ſein überlebensgroßes Rieſen⸗ 
vlakat und ſeine unerbört berabgeſetzten Preiſfe, man kann 
(ſtatt 168,— nur 3,90) die nobelſten Sachen für ein Spoittgeld 
bhaben, wobei einen unnr die Feſtſiellung ein wenig ſtört, daß 
man, Pech wie gewöhnlich. „gerade jetzt“ natürlich überhaupt 
leinen Pfennig richtig beſitzt. und ſolch einen Ausverkauf, bei 
dem die Preiſe bis auf Gratis ermäßigt find, werden wir wohl 
ſchwerlich erleven, obgleich das meiner Meinung nach eine ſehr 
originelle und zugkräftige Geſchäftsreklame wäre, dieſer jähr⸗ 
liche ichts gei enk im Januar. 

Richts geſchieht im Freiftaat ohne die leutſelige Anteil⸗ 
nahme und gütige Mitpirkung des Senats, der unſer aller 
Papa iſt für und für, lang ledbe Sahm! Seldſtredend hat der 
Senat bei ſich auch Inventur gemacht und eine Reihe von 
Gegenſtänden aus ſeinem Lager hervorgekramt, die er bei dieſer 
Gelegenheit billig abſtoßen möchte, Dinge des täglichen Ge⸗ 
brauchs, günſtig eingekauft und von anſehnlicher Qualität, an⸗ 
bnnt beſte Fabrikmarken und durchaus keine Surchſchnitts⸗ 
bare 
Oder will jemand einem ſy gangbaren Artitel wie Herrn 

Senator Lesle die Solidität und bervorragende Ver⸗ 
arbeitung (made in Germany) etwa abſprechen?! Er macht 
einen ſo tadellos nach Maß und Ziel geichnittenen Eindruck, 
daß man ihn ſofort bat losſchlagen können. und zwar nach 
Sachſen, dem Heimatlande des Geeniis und Hans Rei⸗ 
manns und wo auch, dem Vernehmen nach, die Wiege des 
Schmutz⸗ und Schundminiſters Gülz geſchautelt haben ſoll. 
Wünſchen wir, daß Dresden der preiswerte Kauf nicht 
reut und daß dem feinſtens ſchwarzweißrot lackierten Fabri-at: 
von den raußen Händen der Sozis nicht die ſchöne Polirur 
zerſchrammt werde! 
Weiter macht der Senar Zotal⸗Ausvertaufin Ver⸗ 

fſändig ungspolitik, die er noch vom Vorgänger, 
widerwillig swar,. übernommen hat, beute lann er ſie nicht 
mehr brauchen, fie iſt ihm in ſeinem Betrieb direkt binderlich. 
und er muß deshalb veriuchen, ſie ſo ſchnell und komplett wie 
möglich rauszuichmeißen, ſei es ſelbſt zu ganz ungefunden 
Schleuderpreiſen Dos betreffende Reſtort unterſtehr dem 
Ravonchef und Vizediꝛektor Riepe, und er hat in 

  

  

   

  

  Dieſen Tugen bewieſen, daß er die ihm zugewieſene Nänmungs⸗ 

arbeit äußerſt geſchickt und wirkungsvoll anzufaſſen verſteht. 
Bald wird — ſo darf man mit Sicherheit hoffen — die läſtige 
Verſtändigungspolitik vom Lager verſchwunden ſein, die 
nicht mehr ve polniſch karierten Stoffe werden 
nicht mehr vorrätig und durch preußiſche Reformtleider, 
Hohenzollernwindjacken und-Seuinants⸗Büſtenhalter dejinitiv 
erſetzt ſein. Wen kann das Perſonal der Kückkehr ihres 
Chefs vom edlen 
Reviſion einen glänzend geſäuberten Speicher vorfinden, voll⸗ 
geſtopft mit Phraſen jeder Größe bis unters Dach, doch frei 
von jedem polniſchen Stäubchen, Halalt! 

Fraglich es vorderhand, ob der Senat den Volks⸗ 
tag, der ihm ſeit der jüngſten Ermächtigungs mode 
nicht mehr⸗recht in den Kram paßt, wird losſchlagen können, 
da das große Käuferpublikum dieſem Angebot wenig 
Intereſſe entgegenbringen dürfte. Immerhin bleibt ja 
auch ſchon damit einiges gewonnen, daß es gelungen iſt, dem 
veralteten Parlomentsſtil einen Teil ſeines Einfluſſes auf die 
Geſtaltung der Kegierungsbu⸗ ttung zu niehmen, der kluge 

   

    

Kaufmann arbeitet ſich ſchrittweiſe vor — alſo bis zum 
nächſten Mal! 

Licht ganz jo reibungslos und überſichtlich wickelt ſich die 
Inventur in Polen, dem Erbſeind. ab. hier in das 
Objekt, das man eventuell ins große Schauſenſter zum Ver⸗ 
kauf auslegen will (mit dem Vermerl: Früher unver⸗ 
käuflichl), vorläufig noch frittig, wahrſcheinlich aber 
wirds der weltbekannte Korridor ſein, cin Wunder der 
modernſten Technik, in Konſtruklion und Ausjührung gleich 
verzwickt und kunſtboll. Ein Liebhaber für dieſes wirklich be⸗ 
wundernswürdige Wertchen, das uns Danzigern ſeit langem 
vertraut und wert iſt und das nur in cinem einzigen Modell 
angeſertigt Wurde. hat ſich ſchon gefunden: Deutſchland, 
Deutſchland über alles! Ein wahbrer Jammer, daß wir nicht 
in der veluniären Lage find, uns den feſchen Korridor 
anzuſchaffen, er würde uns gewiß wie angegoffen paſfen, ver⸗ 
brämt mit Viſagebühren und Zolllontrolle, und Herrn Dr. 
Ziehbm würde tein Diplomatenpaß mehr peinliche Scherereien 
im Volkstag zu bereiten brauchen. 

Der Erwähnung wert iſt dann die Betandsauf⸗ 
nahme bei den Hauswirten, die dazu führte, daß 
ein neuer Laden eröffnet werden müste, gerade gegenüber 
ren Blaviers altrenommiertem Maskenverleipinſtitut, 
Die friich gegründete Firma Scheller, Steinbrück & 
Töünn wird ſich bemühen, ihre Kunden itets mit den kern⸗ 
deutſcheſten Mietserhöhungen jederzeit kulant 
Iu bedienen. Ihr eriter Ans verkanr gilt netürlich dem 
Byphbun ngsamt, für das ſie in ihren Lagerräumen 
keinen Plas mehr übrig hat. 

  

  

aidwert entgegenblicken, er wird bei ſeiner 

Ferner offerieren: Intendant Schaper zu Tränen 
langweilende Luſtſpiele jeder Art, auch Uxauffüh⸗ 
rungen, der Beamtenbund eine Menge überzähliger 
Rebersſormulare, Kater Murr zwel Dutzend 
beleidigter Gemüter (mäßig beſchädigt, wie neu) 
und die Kommuniſtiſche Partei zahlreiche ge⸗ 
brauchte Trommeln, leicht zerbeulte Koch⸗ 
geſchirre und Herrn Artur Raube. 

Los alſo ‚Freunde, gehen wir auf die Tuven⸗-Tour! 

Randbemerkungen. 

Ein katholiſcher Pfarrer auf dem Lande hat gegen einen 
ſozialiſtiſchen Lehrer von der Kanzel berab heftigſt 
gewettert und ihn unter anderem einen „Wolf im 
Schafspelz“ geſcholten wahrſcheinlich wollte der 
Pfarrer ſich ſelbſt damit als das brave Gegenſtück kenn⸗ 
zeichnen: das Schaf im Wolfspelz, was ihm für ſein 
Geiſtesniveau gerne zugebilligt fei! 

Frenndinnen. „Meine Freundin hbat ſich etnen Hut 
gekauft. der dem meinen aufs Haar gleicht.“ — „Da biſt du 
wohl ſehr wütend geweſen?“ — „Gar nicht, ich habe nur 
meinen Hut ihrem Dienſtmädchen geſchenkt.“ 

Seine Fran war verreiſt. „Haben Sie denn nichts davon 
gebört?“ — „Nein.“ — „Sonderbar, aber es war doch in 
Ihrer nächſten Nähe.“ — „Ich waiß — aber meine Frau 
war verreiſt“ 

Hausfrieden. Sie (im Theaterß: „Aber warum gab der 
Autor dieſem Stück denn wohl den Titel „Hausfrieden“? — 
Er: „Ja, ſiehſt du denn nicht, daß es nur Herrenrollen 
enthält?“ 

Naturgeſchichte. In der Naturgeſchichtsffunde wird eine 
kleine Schülerin von der Lehrerin gefragt: „Wodurch pflanzt 
ſich der Froſch fort?“ „Durch Hüpfen,“ antwortete 
das Kind. 

Leicht zu finden. Antomobiliſt: „Bekommt man bier 
Antverſatzteile?“ — Einheimiſcher: „Ja, dort an der Wege⸗ 
kreuzung.“ (Laughter.) 

Zweifel. In meinem Notizbuch ſteht Ln mit einer 5, und 
ich bin total zerknautſcht.“ — „Aber wieſo denn?“ — „Ja, ich 
weiß nicht- Bin ich nun Ludwig 5 Mark ſchuldig oder hat 
Lu am 5. Geburtstag oder iſt es etwa die Cbiffre der 
Seiratsannonce, auf die ich mich nächſtens melden will?“ 

Zickzack. „Haßt du meinen Schirm?“ — „Nein, den habe 
ich doch einem meiner Freunde geliehen.“ — „Ach, das iſt   peinlich denn der Herr, der ihn mir geliehen hatte, ſagte 

mir, daß fein Eigentümer ihn jetzt zurückverlanal    



é 

    

Um Hunde, Aerzte, Apotheker und „Av'katen“, ſagt ein altes 
Sprichtsort, ſoll man am beſten einen großen Bogen machen. Und 
im Plattdütſchen heißt es ſo ſchön: „Up de Vigelin lätt'r ſich god 
kpelent lard de Apkat und meent'n Paragraphl“ und „Dat wöilt wi 
wol krigen, ſaed de Rechtsanwalt, da men'he dat Geld“ Woraus 
hervorgeht, daß der Laie nicht gerade eine pietätvolle Ehrfurcht vor 

  

den Rechtsverteidigern, aber auch nicht eine beſondere vor den Para⸗ 
graphen hat. Und doch, es wäre manchmal ſehr angebracht und es 
hätte ſich mancher ſchon vor Schaden bewahrt, hätte man ſich nicht 
gerade Liebe, aber doch wenigſtens Kenntnis von einigen Para⸗ 
graphen erworben! 

Rechtsfragen im alltäglichen Leben 

ſind abſolut nicht ſelten. Beinahe an iedem Toge tun wir etwas, 
das irgendwie eiwas mit „Recht“ zu tun hat. Faſt täglich berühren 
wir irgendwelche Rechtefragen, wenn auch in Kleinigteiten, um 
derentwillen kein Menſch daran denken würde, ſofort zum Rechts⸗ 
anwalt zu laujen. Wir kaufen etwas, wir verkaufen eine Sache, 
wir laſſen uns verſichern, wir beziehen auf Teilzühlung, wir ſtellen 
an, wir mieten, wir vermieten, wir halten Tiere, wir geben etwas 
in Auftrag, wir erledigen einen Auftrag — alles rechtsverbindliche 
Handlungen, bei denen uns meiſt ein ausgefprochener Anlaß, außer⸗ 
dem Zeit und Geld fehlt, um ſtändig Rechtsauskünfte zu Rate zu 
zlehen. Doch da min die Dinge einfach auf die leichte Schulter zu 
nehmen, wäre auch grundfalſch; denn —, einer der wichtigſten 
Rechtsgrundlätze iſt der, daß „Rechtsunkenntnis“ nicht entſchuldigt 
und auch nicht vor Schaden ſchützti Eine Geſetzestatſache, die ſchon 

manchem Aerger und Verdrießlichkeiten, Schaden und Koſten verur⸗ 
ſacht hat, die er ſich hätte ſparen tönnen, wenn er ſich wenigſtens 
mit den primitivſten Grundformen der Rechtsfragen, die ins alltäg⸗ 
liche Leben eines jeden Menſchen hineinſpieien, einmal befaßt hätte. 
Mancher faule Prozeß wäre dadurch ſchon vermieden, auf hochdeutſch 
ewonnen worden; man hätie immerhin die Koſten geſpart! 
oll in folgendem einmal ganz kurz davon die Rede ſein, wo man 
gewiſfſermaßen im Haushalt einige Rechtskenntniſſe haben muß, ſie 
gewiſfermaßen als eine Rechts⸗Hausapotheke von Zeit zu Zeit be⸗ 
nutzen muß! 

fileine Arſachen — große Wirkungen:! 
Wie wenigen iſt das Urprinzip des deutſchen Rechts, die Formen⸗ 

freiheit zum Beiſpiel, bekannt. Da heißt es: Nur was man ſchwarz 
auf weiß beſitzt, das gilt! Schon falfch! Nach gültigem Recht ver⸗ 
pflichtet die mündliche Abmachung vollſtändig, alſo ebenſogut wie 
der ſchriftliche Vertrag. Nur bei verſchiedenen hochwichtigen Var⸗ 
gängen, wie Eheverträgen. Grundſtü und Hausverkäufen, Miet⸗ 
verträgen, längeren Anſtellungen, B Schenkungen, Teſta⸗ 
menten u. a. verlangt das Recht eine ichriftliche Abmachung, nicht, 
weil ſie allein bindet, ſondern um den Vertrußſchließenden auf den 
wichtigen Vorgang uulm. rriom 31 machen — und auch vorſichtig: 

  

  

denn Verträge bedeuten Klauſeln, Vordertürchen und Hintertürchen, 
vor denen man ſich in acht nehmen muß. Im allgemeinen jedoch 

bindet die mündliche Abmachungl Ob ſie allerdings immer ſchützt, 
ſteht auf einem anderen Blatt, denn der Gegner kann 3. B. zum 

Verein der Meineidigen gehören! Können wir dann den Zeugen⸗ 

beweis nicht antreten, dann ift die Schlacht trotzdem verloreni Alſo. 

eine Grundforderung; Verträge ſind nicht immer nötig. Aber laßt 

euch irgendeine Veſch⸗nigung, eine Beſtätigung ſtets geben oder 

jorgt immer für einen Zeugen, der natürlich einmandfrei und geſetz.; 

lich zuverläfſig ſein muß. Alle Rechtsgeſchäfte ſind gültig, nur mit 

Ausnahme der in der Ausführung menſchenunmöglichen und derieni⸗ 

gen, die gegen die guten Stiten verſtoßen. Hier beginnt ſchon die 

Sache für uns intereſlant zu werden: Hegen die guten Sitten ver⸗ 
ſtoßen ja Wucher, Uebervorteilung. z. B. durch ein allzu kraſſes; 

Teilzahlungsſyſtem, ee —— einer Vertrags⸗ 

ſchließung, ferner alle wiche Me über Hinge, Handlungen, die geſetz. 

lich verboten ſind. Solche Verträge ſind alſo nichtig und können 

mit Erfolg angefochten werden. Verträge brauchen, wie geſagt, nicht: 

ſchriftlich zu geſchehen; mündliche Abmachungen ſind auch Verträge. 

Hier ift Aunmihe Vertragsangebote ſind bindend! Gehen wir auf ſie 

ein, ſo kann der andere nicht, etwa plößlich erfüllungsunluſti 

verpflichtet zur Erfüllung. 'an muß alfo auch bei vielleicht nur ſo 

hingeſprochenen Vertaufs. Anſtellungs⸗ und ſonſtigen Angevoten 

vorſichtig ſein, hat man nachher keine Luſt mehr, zu erfüllen und 

kommt man an den Falſchen, ſo kann einem Schadenerſatz und noch 

mehr blühen. Anders iſt es ſedoch, wenn ein Irrtum mit hinein⸗ 

Miſth oder eine argliſtige rüber Wr oder beim Kauf oder bei einem 

Auftrag ein wertverringernder Mangel feſtſtellbar iit, dann tann 

man, geſchieht es rechtzeilig, rechtsgültig anfechten“, auf Bpluch. 

klagen oder im obigen letzten Fölle auf „Wandlung“, d. h. Rück⸗ 

gängigmachung des Kaufvertrages oder auf „Minderung“, d. h. Her⸗ 

abſetzung der Kaufſumme. Doch alles muß bald geſchehen, denn die 

bria pei Alltagsobleklen galopplert ſchnell — in, zwel 

Jahren! lerdings wird die Verſährung durch Bahlungebeſehle 

oder Klagen unterbrochen. Hier muß namentll⸗ bei Teilzahlungs⸗ 

objekten auf eins aufgepaßt, werden: auf den Rechnungen ſieht meiſt 

„Erfüllungsort Berlin“, was dem Käufer, nicht beſonders wichtig 

erſcheint. Es iſt es aber, wenn es zur. Klage kommt, denn dann 

muß ſie am Erfüllungsort erledigt werden, was nun wieder manchen 

in der Provinz von Klagen ablchreckt. 

Von Werkverträgen und Mieterfragen. 

Werkverträge ſind Rechtshanblun en, die wir faſt täglich ein⸗ 

gehen, ohne es uns klarzumachen. Her Schuſter, der Schuhe be⸗ 

ſohlt, geht ebenſo wie der Architekt, der ein Haus baut, wie der! 

Schneider, der einen Anzug anjertigt, wie bie Färberei, die einen 

Schal färbt oder ein Kleid reinigt, einen „Werkvertrag“ ein, d. h. die 

Verpflichtung, ein Werk zur Zufriedenheit zu vollenden. Das be⸗ 

deutet alſo Verpilichtung zu korrekter Leiſtung und Qualitätt Auch 

hier iſt Vorſicht am Platz: ſo peinlich es manchmal ſein mag, ſoll 

man ſtets den Preis vorher ausmachen: E Koſtenanſchläge binden! 

Vor der „Abnahme“, die geſehlich den Werkvertrag endet, genaue 

Prüfung, denn Minderleiſtüng oder fehlerhafte Arbelt braucht nicht 

abgenommen zu werden! In bielem Falle entſteht eln Anſpruch auf 

Berbeſſerung, wird ſie nicht erztelt, braucht auch nicht abgenommen 

zu werden, erliſcht der Vettrag, kann eventuell ſogar ein Schaden⸗ 

erſatzanſpruch erhoben werden] Auch laumſelige, unpünktliche Er⸗ 

füllung eines Werkvertrages kann angefochten werden, melſt und 

zweckmäßig wird man dann eine Nachfrift feſtſetzen: wird auch dieſe 

nicht innegehallen, dann kann man verzichten und, iſt Schaden ein⸗ 

getreten, auf Schadenerſatz klagen. Jedoch — Schadenerlaßklage iſt 

nur erfolgreich, wenn ein Berſchulden nachweisbar iſt! Hat man, 

wie keinen Preis Weaſed ausgemacht und glaubt i0 über⸗ 
uur 

  

  

vorteilt, ſo kann ebenſalls anſechten, dann wird de Sach⸗ 

verſtändige der ortsübliche Preis feſtgeſetzt! Ein belonderes Kapitel 
ſind auch die Mieterfragen. Hier iſt durch Notverordnungen eine 
Zwickmühle entſtanden. Doch ſoviel iſt zu ſagen: auch mündliche 

ietverträge ſind bindend: Wohnungsmängel, die geſundheits⸗ 
. 

erfüllungsfalle zur Klage, ſogar zum Schadenerſatzanſpruch; durch 

äußere Gewalt (Einregnen, Feuchtigteit, Baufälligteit) entſtehende 

  

    

      

ge., 
worden, abſagen; dle rechtzeitige uüs uiſe auch bei'e elner Offerte f- 

nd find, berechtigen zur Abſtellungsaufforderung, im Nicht⸗f 

auf mehrmalige Aufforderung hin weigert, behoben werden: Regreß⸗ 
anſprüche haben in derartigen Fällen ſtets Erfolg. Doch auch der 
Mieter hat Pflichten, er muüͤß den Vermieter auf Schäden aufmerk⸗ 
ſam machen: tut er es nicht, dann kann der Vermieter ihn wiederum 
haftbar machen, weil Nachläſſigteit, des Mieters ihn hindertc, den 
ihm, dem Vermieter, entſtehenden Schaden zu beheben. Alſo auch 
bier. Vorſicht! Ferner iſt zu beachten, daß der Mieter ſich „ordnungs⸗ 
mäßig“ benimmt, hier kann oft ein Pfeil des Vermieters un⸗ 
angenehm treffen. Man „darf nicht“ in Küchen oder Zimmern 
waſchen, nicht durch Ruheſtörungen oder nicht vorher vereinbortes 
Gewerbe (ſtörende Berufstätigkeit, Untervermietung uſw.) den Miet⸗ 
wert der anderen Wohnungen ſchädigen! Alfo auch hier genug 
Fallen, in die man unbedacht hineinſtolpern kann Miettlauſeln 
jedoch wie Mieterhöhung bei Kinderzuwachs (owas kommt vor), 
ſind wegen Verſtoßes geßen die dten'Stiten uichtig. 

Man ſtehe: Recht im Alltag ſpielt ſchon ſeine Rollel Nur ein 
kurzer Streifzug beiehrte uns! Zum Schiuß ſoll noch aufmerkſam   gemacht werden auf die Verpflichtung der „Haftung“, deren Un⸗ 
kenntnis ſchon manchen Aerger berellet hat. Für unſer Perſonal, 

für unſere Geſellen, Lehrlinge, auch für die Tiere, die wir valten, 
ind wir verantwortlich und in einem durch ſie entſtehenden Schaden⸗ 

fall haftpflichtigl Alio auch hier Vorſichi im Amtellen, auch Vorſicht   Mängel können eventuell auf Koſten des Hauswirtes, wenn er ſich 
im Halten ſelbſt eines Hundes! So ſchützt man ſich am beſten vor 

Konſlikten und vor Schadenl ů 

  

  

CEkuid 58000b⸗händiges Lerilon. 
Das größte Buch der Welt. 

Der Delegat der Republik China beim Völkerbund, 
Herr Chu, erklärte ſeinerzeit in einer im Völkerbundsrat 

gehaltenen anßerordentlich ſchönen Rede, die Regierung der 
Nepublik China beabſichtige, der Bibliothel des Völkerbundes 
ein ungewöhnliches Geichent zu machen. Die neugierigen 

Hörer wurden dann enttäuſcht, als ſie aus den weiteren K⸗ 

klärungen des Redners erſuhren, daß es ſich um ein chineſi⸗ 
iches Lexikon handle. Die Anſage wurde dann ſehr kübl 
onfgenommen, und der Form halber dankte der Bibliotheks⸗ 

huß des Völkerbundes dem Herrn Chu für die Zuſage. 

einiger Zeit traf der Chinaforſcher und Direktor der 

hen Abtetlung im' Britich Muzeum, Herr Lionel 

1(8, in Genf ein, und als er die Völkerbundsbibliothek 
nchte, fragte er nach dem Verbleiben des verſprochenen 
tefiſchen Lexikons, um zu erfahren, dah es immer noch 
i zugegangen ſei. Auf ſeine Frage, wo die Bibliothez 

—es Lexilon unterzubringen gedenke, wurde ihm ein Fach 

Deigt, das etwa 50 bis 60 Bände faſſen könnte. Man kann 
Y nun das Staunen des Biblidthekars vorſtellen, als er 
dem Gelehrten erfuhr, daß das angekündigte chineſiſche 

ikon nicht mehr und nicht weniger als 80 000 Bände 
mfaſſe und es ſomit das größte Werk der Welt ſei⸗ Von 

dieſem Lexikon gibt es allerdings auth eine „Taſchenaus⸗ 
gabe“, aber auch dieſe enthält 12000 Bände, ſo daß auch 
dieſer „Auszug“ einen ganzen Saal in Anſpruch nimmt. 
Das dem Völkerbunde verſprochene chineſiſche Lexikon ift 

eigentlich im Druck noch nicht erſchienen. Bisher find es 

nur pier handgeſchriebene Exemplare, welihe ſich in den 

chineſiſchen Muſeen und Bibliotheken befinden. Mit dem 
Druck dieſes Werkes, das den Namen „Rang Hal Ku Chin 
en Shu Chi Kbeng Lhuan“ (0.6. ein Wert, welches vie. 
Sitecaturzweige: Philoſophie, Geichichte, Beletriſtik und 
Technik behandelt) trägt, wurde noch vor Ausbruch des 
Welikrieges begonnen, man hat aber bisher erſt etwa 25 000 
Bände herſtellen können. 

Die größien Weltwerke ſind alſo dieſem chineſiſchen Werke 

gegenüber ſehr nichtig. Während das engliſche Lexikon 3. B. 
Bände mit 33 000 Seiten und 55 Millionen Wörter ent⸗ 

pält, hat das chineſiiche 120 Millionen Seiten mit 25 Mil⸗ 
Harden Wörtern. 

  

    
    

  

   

  

Ein Fußbau⸗Schwank in Dortmund. Die Verfaſſer des „Mei⸗ 
ſterboxer“, Max Reimann und Otto Schwartz, haben mit dem 
Schwank „Der Fußballlönig“ eine neue Sportkomödie geſchrieben, 
die im Dortmunder Stadiiheater am Silv end zur Urauk⸗= 

führung kam. Eine fußballbegeiſterte Gemeinde füllte das Haus. 
Der Schwank ſpielt in der mitteldeutſchen Kleinſtadt Bodenſtedt, 
in der gegen Berlin die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchoſt aus⸗ 

getraßen werden ſoll. Das Ganze iſt amüſant und mit viel Situa⸗ 
tionslomik aufgemacht. Oskar Wallecks Regie hatte für flottes 
Tempo geſorgt. 

„Der Kreuzzug bes Veibes“ felbſt in Bayern erlaubt. 
Die Filmoberprüſſtelle hat Donnerstag in mebrſtündiger 

Verhandlung den Antrag des bayriſchen Miniſteriums des 
Innern auf Widerruf der Zulaſſung des das Problem der 
Abtreibung behandelnden Films Kreuzzug des Wetbes“ 
zurückgewieſen. — 

  

  

Pola Negri als Valentino⸗Erbin. Die berannte Filmdarſtellerin 
ü Pola Negri hat bei dem Notar, der die Erbichaft des amerikaniſchen 

Filmſtars Volentino zu regeln hat, eine Forderung von 15 
Dollar angemeldet. Pola Regri ſoll dieſe Summe dem verſtor⸗ 

benen Kollegen zu einer Zeit geliehen haben, als er noch nicht 
berühmt war. 

Erfolgreiche Lehdl Bremiere in Mailand. In Mailand fand 

unter ſenſationellem Erfolg die Premiere des neueſten Werkes von 
Franz Lehar, „Rigoletto“, ſtatt. Die Aufführung im Theatro 
Lyrico, die Lehär ſelbſt leitete, geſtaltete ſich zu einem großen 
Triumph für den Meiſter. 

5„ ů — 
Toscanini geht eüdgültig nach Amerila. Arturo Toscanini, der 

berühmte Dirigent der Mailänder „Scala“, iſt in dieſen Tagen 
wiederum nach Amerila zu einer Konzerttournee abgereiſt. an 
ſpricht dapon, daß er nunmehr endgültig in Amerika bleiben wolle 
und nicht mehr an die „Scala“ zurückkehren werde. 

Der ruſſiſche Rumponiſt Alexander talſki geſtorben. Das muſi⸗ 
kaliſche Sowietrußland betrauert den Sob des Komponſſten Alexan⸗ 
der Kaſtaliki, der im Alter von 70 Jahren in Moskau geſtorben iſt. 

In Kaſtalſki iſt der vielleicht fruchtbarſte muſtkaliſche Künder der 
Revolution decingeßtangen. In 75 Kompoſitionen hat er Muſter⸗ 

beiſpiele der revolutionären Maſſenmuſit geſchaffen, darunter „Der 
Sang von Lenin“, „Auf den Tod Lenins“, Has Jahr 1905“ „ Die 

   

    

  Troila“, ſeiner Feder entſtarenet auch eine Bearbeitung der „Inter⸗ 

nationale“ für großen Chor. ů 

Müdchen und Madonen. 
Von Klabund. 

beine Sonnenan⸗ Madonna, deine Sonnenaugen 
Blenden ſo ſehr. 
Wirf deiner Gnade Schatten 
Ueber mich her. 

     

Schöne Kerzen 
Weih ich dir und Bild und Seidenband, 
Sünden und ueenpen 
Leg ich in deine Hand. 

Viele tauſend Roſenkränze will ich betend ründen. 
Nur: ſieh den Korb hier, ſchnörkelhaft und zier — 

Madonna, es ſind meine Liebesſünden, ‚ 
Madonna, Laß ſte mir! 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages J. M. Spaelb 
„Gedichten“ von Klabund entnommen.) 

  

* 

Die dramatiſierte Todeslegende um Alexander I. Das Moskaner 
dramatiſche Theater (ehem. Korſch) führt zur Zeit ein „Alexander I. 
— Fjiodor Kusmitſch“ betiteltes Stück von Dmitri Tſchiſchewſti auf. 
Der Autor behandelt darin die in Rußland nicht nur vom Volke, 
ſondern auch von manchen Intellettuellen geglaubte Legende, 
Alerander J. ſei nicht in Taganrog 1825 geſtorben, ſondern habe 
aus Sorge um die Sicherheit ſeines Lebens dem Throne entſagt und 
fortan als Pilgermönch Fjodor Kusmitſch ſeine irdiſche Laüfbahn 
vollendet. Das wirlungsvolle Stück bringt, außer dem Titelhelden, 
eine ganze Reihe hiſto ir Perſönlichkeiten auf die Bühne, wie 
Nikolai 1., den Kirchenfürſten Photius, den Militärgonvernen 
Araktſchejew, die Dekabriſtenführer und viele andere. 

Das Exverimentiertheater der Berliner Vollsbühne, 
deſſen Gründung 8 offiziell beſchloſſen worden iſt, ſoll im 

  

Laufe des Monats Februar unter Leitung von Erwin Pis⸗ 
cator und mit den Schauſpielern der Berliner Bolksbühne 
ſeine erſtte Matinee veranſtalten. Die Aufführungen, in 
Stückemahl und Inſzenierung mit dem Willen zu neuen 
Verſuchen, ſollen dann regelmäßig etwa alle ſechs Wochen 
ſtattfinden. Als erſte Vorſtellung wird wahrſcheinlich ein 
Stück von Leo Lania „Generalſtreik“, 
dem das Exveriment gemacht wird, Film und Theater an 
verbinden.   

  

gegeben werden, in 

   



  

  

Hünt nicht ſehwarz! 
Das grote Publitum ſcheint immer noch nicht genügend 

uber die Beſtimmungen zur Tellnahme am Rundſunl in⸗ 
formlert zu ſein. Daßs vewelſen ole in letzter Zeit wieder 
häuflger gewordenen Straſen ſür die Schwarzhörer. Das 
Merkwürdige hleran iſt, daß ein großex Teil, der Be⸗ 
troffenen keineswegs in „werbrecherijcher Abſicht“, ſondern 
lediglich in Unkenntnis der Paragraphen gehandelt hat. Dle 
Beſiimmung lautet: Vor Errichtung einer Funkanlage .. 
ber die Aumelbung zu telgenh Genau geuommen, müßte 

er Händler jeden Kunden, der ſich bet ihm eine Anlage be⸗ 
ſtellt, fragen, ob er bereſts im Befitz der Rundſunkgenehmi⸗ 
ung fei. Wenn das nicht der Fall i darf der Händler die 
nehmigten eher errichten, als bis ber Betreffende ihm die 

Genehmigung der Poſt vorzetat. In bder Praxis wird wohl 
kaum jemals ſo vorgegangen werden. Dennoch muß der 

brer ſeine Anlage unverzüglich bel der Poſt anmelden. 
jenn der Betreffende das Pech hat, daß er, ohne ſm Beſitz 

der Genehmiaung zu ſeln, kontrolliert wird, fällt er un⸗ 
weigerlich berein. 

Man kann in der Wobnung ſo viel Geräte haben, wie 
man will: es genligt eine einzige Genehmigung! Sobald 
mian aber mehrere P.8 betriebsfertige Anlagen bei ſich 
ſtehen bat, muß für jede Aulage eine beſondere Anmeldung 
vorliegen. Praktiſch ſieht das ſo aus: Jemand hat einen 
Detektorapparat und eine Gochantenne. Außerdem hat er 
ſich für Fernempfang noch ein Röbrengerät eingebaut, das 
er au die Hochantenne anſchließt, wenn er auswärtige 
Stationen hören will. Den Detektor ſtellt er ſolange bei⸗ 
ſeite. Dieſer Mann braucht nur eine Geuehmigung, Wenn 
er aber den Detektorapparat an der Hochantenne läßt und 
das Röhrengerät an eine Zimmer⸗ oder Rahmenantenne 
anſchlteßt, ſomit imſtande iſt, beide Geräte gleichzeitig zu 
betrelben, ſo braucht er für dieſe beiden betriebsfertigen An⸗ 
lagen auch zwei Genehmigungen. 

Es kann gar nicht genug davor gewarnt werden, dieſe 
Beſtimmungen zu vernachläfſigen. Es ſind ſchon viele Per⸗ 
ſonen zu Gefängnis- bàw. emplindlichen Geldſtrafen ver⸗ 
urtellt worden, die in ünkenntnis des Rundfunkrechts als 
Schwarzhörer angezeigt wurden. Leider ſind die übrigen 
Rechtsſtrafen im Rundfunk nicht ſo eindeutig, wie die oben 
eſchilderten; z. B. iſt die Streltfrage zwiſchen Hauswirt und 
leter, die in Srrichtung einer Hochantenne auf dem Dache 

des Hauſes in den allermeiſten Fällen zum Gegenſtand hat, 
immer noch der Auffaſſung des betreffenden Gerichts Über⸗ 
laſſen, vor dem die Verhandlung geführt wird. 

  

Eine Radio⸗Expebition. Eine von der Hamburger Unt⸗ 
verfität und der Notgemeinſchaft. deutſcher Wiſſenſchaften 
ausgelanbte Expeditlon iſt in Nord⸗Island angekommen 
und hat dort eine Radioſtation für kurze Wellen errichtet, 
dle mit der isländiſchen Station Relkjavik und der Hambur⸗ 
ger Radioſtation sufammen die Wirkungsweiſe und Stärke   

  

   

    

kurzer Radiowellen prüifen ſoll. Die Expebition, bie chen⸗ 
falls die warmen Anellen und das isländiſche Pilanzenleben 

ſtudieren will, foll ſich ein Jahr auf Jsland aufhalten. 

Die Behanblang der Anobenhstterie, Wiele Rabioböxer 
klagen über aroßen Berſchleiß ihrer Anodenbatterte, vohne 
u bedenken, in wie hobem Grade ſie ſelbk Schuld baran 
ragen, Man barf nicht mit einem Amp'remeter meſſen und 

die Batterje nicht in die Nähe des Hlens ſeben. Auch ſtarke 
Feuchligkeit zerſtört die Batleric. Nach dem Gören ſind ſtets 
dle Plusſtbpfel herauszunehmen. Die Lebensdauer einer 
Batterie hängt natürlich von ihrer Belaßtung ab, und es iſt 
erklärlich, daß eine Batterie, die mit brel Nöhren belaſtet 
wirb, Lnoö verbraucht iſt, als mit einer Röhre. Ebenſo 
darf die Anodenbatterte nicht vorübergebend als Hetzbatterie 
verwendet werden. Das ſchadet nicht nur ber Batterie, 
ſondern koſtet in den meiſten Fällen auch Röbren. 

  

Programm am Sonmtag. 

Vormittags: 9 Uhr: Morgenaondacht des Pfarrers Hermenan 
— 11.50—12.50 Uhr: Uebertragung aus Danzig: Konzert. 

Nachmittags: 0 Wunſchnachmiiigg. — 5.50—6.30: neber⸗ 
tragung aus Danzig: Konzert aus dem Wintergarten des Danziger 
0M. Kapelle Stern. — 6.65 Uhr Aus der Prorls des Gerſchts⸗ 
emikerz. Vortrag von Dr. E. Adam. — 7.15 15se⸗ unlſchach⸗ 

ſchule: B. S. Leonhardt. — 8. Vortragsabend Ediih Herrnſtadt⸗ 
ttingen, Berlin, — 9—11 Uhr: Abend ung'n des Funlorcheſters: 

Pi ourris und Walzer aus klaffiſchen und modernen Operetten. 
irigent: Kapellmeiſter Hans Lichtenſtein. 1, Potpourri über die 

D ledermaus“, von Strauß. 2. Walzer aus der 
„Die Frau im Hermelin“, von Gilbert, 3. Potpourri über die 
Operette „Der llebe Auguſtin“ von Fall. 4. Potpourri über die 
Operette „Zigeunerliebe“, von Lebar. b, Walzer aus der Operette 
„Hollandwelbchen“, von Kälmtzn. 6. Walzer aus der Operette „Drei 
alte Schachteln, von Kollo. 7. Potpourri über die Operette „Gak⸗ 
arone“, von Milllöcker. 8. Potpourri über die Oyerette „Nakiris 
ochzelt“, von Lincke. L. Lied aus der Operette, der fidele, Bauer“, 

von Leo 5.1 (Jeder trägt ſein Pinberl). 10. homm doch in den 
Sitberl. „Marſch aus der Opereite „Die leichte Ilabell“, von 

Pie e „Die 

Programm am Montag. 

Nae t 4 Uhr: 25 Minuten der Hausfran. Etta Duſcha: 
Erſte Silfe bei Unglücksfällen. — 4.30—6 Uhr: Konzert (Funk⸗ 
kapelle). — G.10 Uhr:, Der unſichtpare Feind, unſerer Wohnungen. 
iemite von Rudolf Henſchel. — 6.30—7 Uhr: Funlſtills: Ver⸗ 
ſuche mit jurzen Wellen. —, Wie beſichtigt man Kunſtwerke 7 Vor⸗ 
trag von Dr. Ludwig Goldſtein. — 730 ubit Fettleibigbeit. Vor⸗ 
trag von Dr. med. midtke, — 83 Uhr: Abendunterhallung mit 
Ludwig Manfred Lommel, Kurt Leſing und Rundfunkorcheſter, 
1. Duvertüre zur Oper König von Yvetot“, von. Adam. — 

2. Wlener Tanz, von Frledemann Gäriner. 3. a) Bis die Roſen 
wieder blühn, U0 Liebesabenteuer, von Eugen Philippi (Kurt Leſing). 

4. Lommel⸗Kunterbunt. 5. Polpourri aus der Operette „Der luſtige 

Krieg“, von Oskar Strauß. 6. Jadwiga⸗Polka, von Dellinger. 

7. 2 Heut ſing 10 nur für dich, Worle von Franz Vaumarm, 
Mufik von Wallet Branſen; b) Komm mit, mein Lleb, ich ie dir 
Sansſouci, Worte von Will Weiß, Muſik von Bernh. EAie 
Kurt Leſing). 8. Das 50. Stiftungsſeſt der Freiw Feuerwehr ln 
unzendorf (Ludwig Manfred Lommel). 9. Luſtige Brüder, Malzer 

Sun mü“. 10. Von A bis S, Marſch von James Klein. — Dann: 
junkſtille.   
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Arbeiter und Angeſtellte! 
verlichert euch nur in der vrn euch felbit arſchaffenen Bolks⸗ 

verſicherung 
22 

„Volksfürſorge“ 
Die Rechnungsſtelle für den ganzen Freiſtaat Danzig 

bekindet ſich in Danzig, Brabank 10, bet Reinbold Olyp. 

Anträge nehmen nachſtehende Vertrauensleute entgegen: 

Emil Zimmer, Johannisgaſſe 67, III. — Paul Peleiktis. 

Petershagen hinter der Rirche 20. — Georg Mielke, Hobe 

Seigen 21. — Alfred Maaſer, Neufabrwaſſer, Albrechtſtraße 

Nr. 21, Hof. — Gottfried Bock, Prauſt, Würfelſtraße 7. — 
Robert Drewte, Allmodengaſſe 3. — Jakob Lenbowikt, Neu⸗ 

teich, Dirſchauer Straße 148. — Paul Kraſt, Groß⸗Plehnen⸗ 
dorf. — Erich Gomoll, Rammbau 27. — Max Bobnke, Kabl⸗ 
bude. — Kurt Krey, Schleuſengaſſt 18. — Alfons Ewald, 

Laugfubr, Eſchenwes 12. — HDermann Krämer, Am Stein 
Nr. 5/6. — Guftav Löſcha, Saumgartſche Gaſſe 82/K8. — Vanl 

Jonas, Häkergaſſe 12. — Frau Schneider, Neufabrwaſſer 
Albrechtſtraße 18. 

Eine Berſicherung in der „Volkssürſorge“ ilt die beite 

Flürforge für Schicklalsſchläge. 

— Tee 

ArratHHρμ˖e BVπρAennπHmühngen 

Viehfeuchenpolizeiliche Anorbnung. 

Auf Grund des § 18 ‚i des Bleßleuchengeſetzes vom 
20. Juni 1900 (R.G.Bl. S. 510) wird biermit folgeudes au⸗ 
geordnet: 31. 

Nuchdem unter dem Rindotehbeſtande des Staöbtgutes in 
Heubude die Maul⸗ und Klauenſeuche amtstterärzilich feſt⸗ 

Wrelte worden iſt, wirb aug dem Vorort Heubude bis harr 
reitenbachbrücke ein Sperrbezirk aebilbdet. öů 

92. 
Auf dem Sperrbezirt findet die viehſeuchenpo

lizeiliche An⸗ 
ordnung des Herrn Reg.⸗Präf. vom 18. 4. 1914 (A.Bl. 1014 
rom 380. 4. 1014) Anwendung.

 

8 8. 
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlic

hung 

in Kraft. 92 

Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gesen dieſe, Anorbnung 
werden gemäß 5 74 Abſ. 1· des Viehſeuchengefetzes mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Fahren oder mit Geldſtraſe bis zu 6000 G., 
im übrigen auf Grund des 3 76“ a.a. O. bis zu 800 G. ober 
mit Haft beſtraft. 

Danzis. den 7. Januar 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. (25 490 
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